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M r g r it.

aietn ÏDalb getjt ber Sturm, unb es regnet laut,
fie fjcibc fröftelt nub fdjaucrt,

öjp> fas 0?albmänntein porft unterm farreufraut
Hm fuge ber Canne gefauert.

fer tjätjer ruft, unb b:e fötjre fnarrt,
(Es ranfept unb flrönet ber Hegen.
<£s rinnt unb tropft con ber Samte Hart,
(Es tjäpft unb fpielt auf bett ifegen.
(Es riefelt unb plätfdjert unb leife fpridjt's,

vUttb im IDalbe beginnt es 311 bitnfeltt,
fas ITtännlein fattert unb regt fidt ttidjt,
Seine Hugen im ficfidjtc funfein.
(Es ftctjt bas ^äsleitt biebt neben fidj
3n ber tjeibe 31t £ager gepen,
ITttb bett fudjs, ber über bie Êidjtung fcblicb,

IDittbfdjnäffelnb am tfalbranbe fiepen.

(Es fpürt, wie bas Helj 31t ibjrn uieberfdjaut
ITiit regentropfettben Jadeit,
Sein litem getjt peijj, uitb fettt C?cr3 fdtlägt laut,
Unb es porept lnjt gebogenem Harfen.

(Es port, une mit raufepenbem fliige'ifdjlag
Der falte fiep fetjt ins (Seäfte,
Unb bie Hrut bort oben aUgemacp

Herjtummt im fcpaufelnöctt Hefte.

Unb ftill ift's gercorbett im ffalbesrttnb
Unb Hadjt auf tfegett uttb Stegen,
3tt weiter ferne nur bellt ein tjuttb,
Uttb beimlidj riefelt ber Hcgett. gretljeu u. girefa.

©in hautes î|etm — ein Born frer
tEugenö.

©aS größte Heiligtum für baS menfdjlidje
£erg, ber feftefte Stü^punft für baS wahre
2Jßach§tutn in moralifdjer Äraft unb itt gefett=
fdjaftlidjer (Stöße, ift citt trautet, teures §eim.
Sitte Steidjtümer bcr ©rbe finb feilt ©rfafe für
bie ^üffnuitg beS ïïftauneS, jenen ^eiligften gled
ber ©rbe für grauen, baS geljeimniepotte, füße
Heiligtum ber Äittber — ba§ liebe, teure §ettn.

2Ber ben ©amen ber 23erI3rcc^er pflanzen
roitt, beginne mit bent Qcrpören beS §eim§ unb
er ftreut barnit itt bett ÏBiitb atteS, atte§ tttaS

fi'tß, bjeilig unb erfrifdjenb ift im menfcßlic^eit
fperjen. ®ur(^bred)t ben gantilienfreiS, reißt
bie fdjii^enbe tttinbe ber menfd^lic^en Statur (o§
unb gebt fie ber rcogenben ©ee ber (Sefettfc^aft
preis, offne bie ©infli'tffe begeifterttber Siebe, offne
ben §aft fjeiliger Sßaube, unb baS SBerf beS

UebelS unb beS ©lenbS ^at begonnen, ©ie
blutigen §irtigefptnfte ber ©efettfdjaft nehmen
i^ren Slnfattg, toentt ber göttfidie ©influß ber

§eimat enbet.
©in Sanb oott toirlfi^er §eimfiütten ift ein

Sanb oon tüirftidjer ®röße; ein ntanberttbeS
Zigeunerleben ift baS Seben, baS ju ©rniebrigung,
jum Stäuberroefen fü^rt. ©aS menfdjlidje §erj
bebarf rne^r als ber Körper beS ©(^u|eS einer
§eimat.

©0 ein falf^er, ungemütlicher fßfa^, ben
itta-n nur benu|t, um fidj anjufleiben, ^u effen,

ju fdhfafett, ju arbeiten, ftdh gn"ärgern, gu fluchen,
fich gu ganfen unb fonftige SluSfi^reitungen gu
begehen, ift baS §auS ber ©t'tnbe, bie Pforte
gur ^morctlifdjen §ötte. ©eht eui^ bie flehten
Äinber an, unfdhulbige, oft hergtge fleine SOtdbi^en
unb Knaben, bie in folgen Käufern geboren ünb
aufgegogen werben! Sti^t eine heilige ©rinnerung,
bie fte an bie befeligenben ©inflüffe einer füßen
§eitnat mahnt! Sticht ein ©ebanfe an eine eble,
teure ÏÏRutter, ait liebenbe, ermahnenbe SCßorte, ge=

fprodjeu in bem ruhigen grieben ber heimatlichen
Siebe, fein 33anb, baS an ben heimatlichen £erb
feffelt! Stein, erbarmungSwürbiger Sßanberer!
Ziehe ^iitauê in ben heißen fi'atnpf umS ©afein,
ohne ein gbcal im §ergen — bre^t eu^ Sahn
burdj bie SBilbniS, ein jeber nur für fiCfj felbft
— 2lh, baS ift baS fReidj ber ©djrecfen, ber
Äampf ber gefettf^aftliChen Sötlben, ber Äampf
ber hungrigen ©iger in ben menfChfi^en Sßälbern
— bie blutige ©ragöbie eines unbefchü|ten,heimat=
ItChen SebenS non ber (Seburt bis gum ©rabe.

O, ihr, bie ihr wirfliCh liebeootte, rettenbc,
füße ^eimfiätten ha&t. nergießt ©Ijrdnen beS

SftitleibS unb fluCßt unb oerbammt jene niCht,
bie biefeS ©iiicfeS entbehrenb auftoaChfen mußten,
betttt ihr fennt nicht bie mancherlei Vernehmungen,
betten biefe Slermften ausgefegt finb, ihr ha&t
nicht bie leifefte gbee oott ben Seiben unb ©nt=
behrungen, benen fte unterworfen finb. ga,
biefe SemitleibenSwerten wiffen felbft nicht, baß
fie bie ©antett unfäglidhen ©lenbS auSftreuen
unb in ftdj felbft gur Steife bringen; fie fühlen
nie bie befrudjtenbe, erljebenbe Siebe einer eblen,
treuen SJtutter, geliebter Srüber ober ©Chwefterit,
ihre hungrigen Seelen würben nie gelobt mit
ben garten, fo wohlthuenben Slufmerffamfeiten
treuer SlnhängliChfeit, nie lernten fie eine ge=

heiligte, häuSli^e Stätte fennen, wo bie ©ebanfen
unb Stehen einer felbftfüdjtigen Sßelt auSge=

fdjloffen finb, 100 ber Sarm unb ba§ ©ctriebc
ber gewinnfüChtigett SJîenge nidjt hinï,ril,9en
fonnte, jenen geheiligten Staum, wo gegenjeitigeS

Vertrauen, gegenjeitige Siebe unb greunbjChaft
wohnt, wo „ba§ §erg gum §ergen fiCh finbet".
© bebenft, was aus eu<h felbft hätte werben
föntten unter ber SJtadjt folCher Verhältniffe,
einer üDiadjt, oiel, oiet ftärfer als euer SÜßitte!

21. 3. ®.

Cülitöt ig, ioae man als foltfjoe BmpgntiBt.

ie grage: SßaS ift ©lüd? wirb fo oielfaCh

oerfi^ieben beantwortet, als eS SJtenfchen

finb, an weiche fie geftettt wirb.
©lüd bebeutet bem einen bie Siebe,

bem anbern bie Stadje ; ber eine nennt fidj glüd=
lidl, wenn er nidjt gu arbeiten braucht, bem

anbern ift bie Slrbeit fein ©lüd. ©efettfdjaftïidje
Verpflichtungen unb ©hren bebeuten für mandjen
ben ©ipfel beS ©lüdS, währenbbem aubere ftdj
nur bann glüdlidj fühlen, wenn fie ohne ber=

artige Verpachtungen fiCh felbft unb ber gamitie
leben bütfen. ©rfüttte Hoffnungen unb erfüllte
Söünfdje finb ©lud, Vefdjrdnïuttg unb SJîattgel

ift Unglüd ; geiftige unb leibliche ©efunbljeit uttb
SeiftungSfäljigfeit unb Unabhängigfeit oor allem

ift ©lüd, fo behaupten oiele. 2Bir fetten aber
SRenfchen, bereu ©rfdjeinung unb SBefen bent

©ebanfen ber ©oitähnlidjfeit beS SJtenfChen §oIjn
fpriCht, fo baß bereu Slnblid anbereit ^ergweh
uttb SebenSüberbruß oerurfadjt; fie felbft aber
finb glüdlidj unb unentwegt genußfreubig.

Unglüdlidj nennen wir oorab einen jebcit,
bent einen ber menfdjlidjen Sinne fehlt, ber eines
©liebeS ermangeln muß, über ber in ben Vanben
unheilbarer £ranfljeit liegt; unb bodj hat e§

©lüdli^e auch unter biefen. gn ihrem ®ebanfen=
unb ©mpfinbungSleben gimmern fie fidh ihr ©lüd
guredjt, unb fie finben ftiChhaltige ©rünbe für
ihr ©lüdSgefüfjl, währenbbem wir ihren oer=

gweifluttgSootten 2lnflagen gegen baS angeregte
unb ttnbarmhergige SChidfal ootte Verechtiguttg
guerfennen müßten.

©er fein 2lugenliCht oerloren hati ^en er=

flären wir als ben VebauernSwerteften unter ben

llnglüdlidjen, unb wir fagen unS felbft, baß
alle übrigen Sdjä|e ber ©Belt ihn für bett SJÎaugel
beS SehocrtnögenS nicht fdjabloS Ratten fönnen.
Uttb boch — eS gibt auch Unglüdlidje,
bie gliidlii^ finb, bie baS Söort gur ©Bahrheit
tnaChen: „©lüd ift, was man als foldjeS empfinbet."
©ett SeweiS hiefür liefert ber blinbe SJÎr. Sftartin,
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Regen.
slkin Wald geht der Sturm, und es regnet laut,
ÄIe Die Heide fröstelt und schauert,
(W> Das Waldmännlem hockt unterm Farrenkraut

Am Fuße der Tanne gekauert.

Der Häher rust, und tue Föhre knarrt,
Ls rauscht und strömet der Regen.
Es rinnt und tropft von der Tanne Bart,
Es hüpft und spielt auf den Wegen.

Es rieselt und plätschert und leise spricht's,
^HZnd im Walde beginnt es zu dunkeln,

vas Männlein kauert und regt sich nicht,
Seine Augen im Dickichte funkeln.

Es sieht das Häslein dickt neben sich

In der Heide zu Lager gehen,
Und den Fuchs, der über die Lichtung schlich,

Windschnüffelnd am lvaldrande stehen.

Es spurt, wie das Reh zu ihm niederschaut
Mit regentropfenden Sacken,
Sein Atem geht heiß, und sein Herz schlägt laut,
Und es horcht mit gebogenem Nacken.

Es hört, wie mit rauschendem Flugelschlag
Der Falke sich setzt ins Geäste,
Und die Brut dort oben allgemach
verstummt im schaukelnden Neste.

Und still ist's geworden im Waldesrund
Und Nacht ant lvegen und Stegen,
In weiter Ferne nur bellt ein Hund,
Und heimlich rieselt der Regen. Freiherr v. Fircks.

Ein trautes Heim ^ ein Born der
Tugend.

Das größte Heiligtum für das menschliche

Herz, der festeste Stützpunkt für das wahre
Wachstum in moralischer Kraft und in
gesellschaftlicher Größe, ist ein trautes, teures Heim.
Alle Reichtümer der Erde sind kein Ersatz für
die Hoffnung des Mannes, jenen heiligsten Fleck
der Erde für Frauen, das geheimnisvolle, süße

Heiligtum der Kinder — das liebe, teure Heim.
Wer den Samen der Verbrecher pflanzen

will, beginne mit dem Zerstören des Heims und
er streut damit in den Wind alles, alles was

süß, heilig und erfrischend ist im menschlichen
Herzen. Durchbrecht den Familienkreis, reißt
die schützende Rinde der menschlichen Natur los
und gebt sie der wogenden See der Gesellschaft
preis, ohne die Einflüsse begeisternder Liebe, ohne
den Halt heiliger Bande, und das Werk des
Uebels und des Elends hat begonnen. Die
blutigen Hirngespinste der Gesellschaft nehmen
ihren Anfang, wenn der göttliche Einfluß der

Heimat endet.
Ein Land voll wirklicher Heimstätten ist ein

Laitd von wirklicher Größe; ein wanderndes
Zigeunerleben ist das Leben, das zu Erniedrigung,
zum Räuberwesen führt. Das menschliche Herz
bedarf mehr als der Körper des Schutzes einer
Heimat.

So ein falscher, ungemütlicher Platz, den

man nur benutzt, um sich anzukleiden, su essen,

zu schlafen, zu arbeiten, sich zu'ärgern, zu fluchen,
sich zu zanken und sonstige Ausschreitungen zu
begehen, ist das Haus der Sünde, die Pforte
zur ^moralischen Hölle. Seht euch die kleinen
Kinder an, unschuldige, oft herzige kleine Mädchen
und Knaben, die in solchen Häusern geboren Und

aufgezogen werden! Nicht eine heilige Erinnerung,
die sie an die beseligenden Einflüsse einer süßen
Heimat mahnt! Nicht ein Gedanke an eine edle,
teure Mutter, au liebende, ermahnende Worte,
gesprochen in dem ruhigen Frieden der heimatlichen
Liebe, kein Band, das an den heimatlichen Herd
fesselt! Nein, erbarmungswürdiger Wanderer!
Ziehe hinaus in den heißen Kampf ums Dasein,
ohne ein Ideal im Herzen — brecht euch Bahn
durch die Wildnis, ein jeder nur für sich selbst!
— Ah, das ist das Reich der Schrecken, der
Kampf der gesellschaftlichen Wilden, der Kampf
der hungrigen Tiger in den menschlichen Wäldern
— die blutige Tragödie eines unbeschützten, heimatlichen

Lebens von der Geburt bis zum Grabe.
O, ihr, die ihr wirklich liebevolle, rettende,

süße Heimstätten habt, vergießt Thränen des
Mitleids und flucht und verdammt jene nicht,
die dieses Glückes entbehrend aufwachsen mußten,
denn ihr kennt nicht die mancherlei Vernehmungen,
denen diese Aermsten ausgesetzt sind, ihr habt
nicht die leiseste Idee von den Leiden und
Entbehrungen, denen sie unterworfen sind. Ja,
diese Bemitleidenswerten wissen selbst nicht, daß
sie die Samen unsäglichen Elends ausstreuen
und in sich selbst zur Reife bringen; sie fühlen
nie die befruchtende, erhebende Liebe einer edlen,
treuen Mutter, geliebter Brüder oder Schwestern,
ihre hungrigen Seelen wurden nie gelobt mit
den zarten, so wohlthuenden Aufmerksamkeiten
treuer Anhänglichkeit, nie lernten sie eine ge¬

heiligte, häusliche Stätte kennen, wo die Gedanken

und Reden einer selbstsüchtigen Welt
ausgeschlossen sind, wo der Lärm und das Getriebe
der gewinnsüchtigen Menge nicht hindringen
konnte, jenen geheiligten Raum, wo gegenseitiges

Vertrauen, gegenseitige Liebe und Freundschaft
wohnt, wo „das Herz zum Herzen sich findet".
O bedenkt, was aus euch selbst hätte werden
können unter der Macht solcher Verhältnisse,
einer Macht, viel, viel stärker als euer Wille!

A. I. D.

Glück ist, was man als solches empfindet.

ie Frage: Was ist Glück? wird so vielfach
verschieden beantwortet, als es Menschen
sind, an welche sie gestellt wird.

Glück bedeutet dem einen die Liebe,
dem andern die Rache; der eine nennt sich glücklich,

wenn er nicht zu arbeiten braucht, dem

andern ist die Arbeit sein Glück. Gesellschaftliche
Verpflichtungen und Ehren bedeuten für manchen
den Gipfel des Glücks, währenddem andere sich

nur dann glücklich fühlen, wenn sie ohne
derartige Verpflichtungen sich selbst und der Familie
leben dürfen. Erfüllte Hoffnungen und erfüllte
Wünsche sind Glück, Beschränkung und Mangel
ist Unglück; geistige und leibliche Gesundheit und
Leistungsfähigkeit und Unabhängigkeit vor allem

ist Glück, so behaupten viele. Wir sehen aber

Menschen, deren Erscheinung und Wesen dem
Gedanken der Gottähnlichkeit des Menschen Hohn
spricht, so daß deren Anblick anderen Herzweh
und Lebensüberdruß verursacht; sie selbst aber
sind glücklich und unentwegt genußfreudig.

Unglücklich nennen wir vorab einen jeden,
dem einen der menschlichen Sinne fehlt, der eines
Gliedes ermangeln muß, oder der in den Banden
unheilbarer Krankheit liegt; und doch hat es

Glückliche auch unter diesen. In ihrem Gedanken-
und Empfindungsleben zimmern sie sich ihr Glück

zurecht, und sie finden stichhaltige Gründe für
ihr Glücksgefühl, währenddem wir ihren
verzweiflungsvollen Anklagen gegen das ungerechte
und unbarmherzige Schicksal volle Berechtigung
zuerkennen müßten.

Der sein Augenlicht verloren hat, den
erklären wir als den Bedauernswertesten unter den

Unglücklichen, und wir sagen uns selbst, daß
alle übrigen Schätze der Welt ihn für den Mangel
des Sehvermögens nicht schadlos halten können.
Und doch — es gibt auch solche Unglückliche,
die glücklich sind, die das Wort zur Wahrheit
machen: „Glück ist, was man als solches empfindet."
Den Beweis hiefür liefert der blinde Mr. Martin,



158 Stfitoetfer 3Trai«n-Je!famg — Bläffet für ötn fjäuslidien Bref»

ber, fclßft öltttb, Sekret an ber Slinbeufdjule iit
SouiSoiEe, föentudp, iff.

Der ©eitannte ift biefen .fpcröft ton einer
Dour burd; ©ttglanb itnb Deutfdjlanb zurücf»

geïeprt. 23ei bem ©efitd; ber nieten SelfeuS»

würbigfeiteit hatte er natürlich gleidjfam als
„2Iugen" einen güljrer bei ftdj; aber bie leb»

hafte ©rzäpluttg, bie ber 23littbe bem Mitarbeiter
eines Soubouor 23latteS non feinen ©inbrftcfen
gab, zeigt, baß ber givrer eigentlich nur ein

tebenbiger Catalog mar. @S mar, als ptte ber
29linbe wirflidj bie SeljenSwürbigfeiten fo mie
ein intelligenter 23efud;er gefeiten. tßou att ben

Dingen, nor benen er geftanbeit, b;atte er ftdj
ganz beftimmte 2lnfd)auuttgen gebitbet. Stralj5
tenb nor greube, fagte er: „Morgen M;re idj
in meine §eimat jurüd, idj bin begeiftert non
bem ©efdjauten." 2lttd; in Sonbott hatte er ftdj
mit |)ülfe beS güljrerS bemüht, bie Monumente
ber |>auptftabt ïenneit 31t lernen. „3>dj war in
SDentfd^tanb," erzählte er, „hielt midj in granï=
furt auf, machte eine Nljeinfahrt unb blieb in
Äöltt, um ben Dom zu öefidjtigen. Der Ntjein
ift fd)ön, aber lange nidjt fo präd^tig, mie ber

£mbfott. Diefer ermeitert fid; 31t einer großen
Sßafferflddje, bie Söerge fteigen fteil am Ufer
empor, unb bann erft bie ©atSfillS (23erge ber

2lEegl;anieS) !" Stuf bie $rage, toaS er non
Sonbon gefeiert ljaöe, antmortete er: „Djdj bin
überall gemefen, nur nidft auf bett Dächern."
Ititb biefer ruhige, etwas robufte SSierjiger mit
glatt rafiertem ©efidjt, bünnem, rotem §aar unb
traurigen, matten 2lugett mar ganz entjûcft
banon. @r Uatte Mufeen, $ar!S, ©emälbegale»
rien, Sirenen, baS nerrufene Dßljitedjapel, bie

Squares unb bie oorneljmen SSSoljnftätten in
Matjfair, bie ©eridjtSljofe, bie Parlamente, bett

Horner, |>ampfteabljeibe, bie ©arten non ßcm,
bie ©itt; unb bie 3Sorftäbtc „gefeljeit". NidjtS,
was non ^ntereffe fein fönnte, Ijat er auSge»

laffett. 2tm meiften bemunbert er bie SEBeftminfter»

abtei, obgleich er fie nidjt fo impofant fanb, mie
bett .kölner Dum ; bie ffiftorifdjeit dtentiniScenjen
flatten iptt gefeffett. Dattadj gefielen il; m am
beften .fppbeparf unb bie £enftngton=,®drten.
„Die lieölidjett, faft länblidjett Mäße, bie forg»
fältig gepflegten ^Blumenbeete, bie 23ögel uttb

Säume, ber blinïettbe Deich, bie Neiter unb
2ßagen, bie Spaziergänger unb bie elegante ®e-
fcEfdjaft, baS alles gibt ein wuitberooEeS SMIb."
Die Spelunfen im Often SonbonS ïatm er nur
mit ©onet; -^Slanb nergleidjett, unb als er bttrdj
üöljitedfapel ïam, marett gcrabe mehrere lebhafte
„Prügeleien" itn ©ange, fo baß er mitten auf
ber Straffe gelten muffte, um nidjt non einem

Stein getroffen 31t merbett. ©r liebte eS immer,
nor Sdjaufenftern unb mo eS überhaupt etmaS

31t feljett gab, fid; unter bie Menfdjen 3U mifdjett,
i^re SBeinerfuugett 31t l;örett. ©efottberS intereffant
ift, tnic er non feinem Scfttdj ber Mufeett er»

3äl;lt. „©S ntadjtc mir niel Vergnügen, nor einem

Meifterwerf non Durner ober NepnolbS, Nafael
ober NubettS 31t fielen ; batttt l;ßrte id; bie Sente

urn mid; reben, einige buntttt unb feidjt, anberc

gelehrt unb ehrerbietig, mieber anbere fritifdj.
©in Pfarrer ïam mit einer ©ruppe Schuljungen,
betten er ©rïldrungeit gab ; bann fpradjett zwei
Maler über bie Dedjnif, fo baß mir fdjließlidj
baS 23ilb ganz oertraut fdjien. Stunben brachte
id; im britifdjen uttb South=5ïenfmgtDn»Mufeunt
31t." Die Polizei in ©nglattb gefällt ihm beffer,
als in Deutfdjlanb unb 2lmcriïa, benn ber
Sottboner Polizift ift nicht nur f;5fticC;, fottbern
attd; gut uniformiert unb macht auf bie SeljenS»
roürbigfeiten iit ber Näße auftnerïfam. Dann
bebauerte ber SSlittbe, ber über Nabfaljrett unb
fdjneEeS galjren, Nattdjett unb Drittfert fprach,

nur, baff er feinem Derbt; beimohuett foitnte,
baS er, ber auS Äentucfi;, einem Sanbe ber
Pferbe3ud;t, flammt, fel;r gern befudht hätte.

Die Seb eitSauffa ffun g biefcS blinbett ManneS,
ber als Dourift baS ^trtereffaute ttttb Sd;ßne
frember Sänber unb ©egenbett auf fid; eintnirfett
(äfft uttb ber babei auf bcrjcttigett £>öhe

©lüdSgefühlS unb ber ©ettufffäfjigfeit ficht, tnie
ber Sel;enbe, rebet eine einbritiglid;e Sprad;e
31t ben Müttern unb ©rzieljern; fie legt ttnS
bie brittgenbe Pflid;t att§ .üterg, baS ®lüd=
empfinbett uttferer Äittber als ben adergrofeten
Sd;ah zu weifen unb forgfältig unb zielbewußt

31t pflegen uttb fie bie große Äunft 31t lehren,
baß baS ©lücf ein ibeaieS ®ut ift, baS feine
2leußerlichfeit uns rauben fann, baß audj ber
fcheinbar Unglücfliiihfte non fersen glüdlidh 31t

fein nermag, wenn biefe ßraft unb Jîunft iit
ißm enttuidelt würbe.

biß 3tenfltßß! Bßnfiliect biß
IDoIjnräumß!

fer
Stubenaufenthalt ber Menfdjett ift 31t

allen als etwas ber ®efunbl;eit
Nachteiliges aufgefaßt worben. Matt füllte
eigentlich bettfen, baS §auS, baS ben

Mettfd;ett nor allen Unbilbett ber SBitterung
fd;üßt, müßte gerabe bazu nerl;elfett, baS Menfdhen=
geWled;t recht gefunb 3U machen. 2lber bie @r=

fahrung befagt ttadh Nubner itt „§immel uttb
©rbe" ganz

SSenn Menfchen lange in einem Naum bei=

fammen ftnb, wirb bie Suft übelrieihenb, unan=
gettehm, Predhen unb Uebelfeit erregenb. Der
gefunbe Menfdhennerftanb urteilte, baß etwas
©iftigeS in ber Suft fein müffe. PemerfenSwert
ift bie etwas braftifdje 2leußeruttg non Nouffeau:
„Der Menfch ift unter allen Sßefen atn toenig=
ften ba3U gemaiht, in großen §aufett beifammen
ZU wohnen, fein Sltetn ift löblich für bie Mit=
gefdjßpfe", unb ^ufelanb meinte: „GineS ber
größten PerfürzungSmittel beS menf^lidhen SebenS

ift baS £ufammenmohnett ber Menf^en in
Stdbten." Die widhtigfte unb funbamentalfte
grage aber war bie nachzuweifen, womit benn
bie angeblidhe uttb notorifd;e Sibäblichfeit ber
Suft itt Pfohnräutnen zufammenhättge unb wie
etwa bie SBohnungen gebaut werben müffen, um
gefunb zu fein.

Die ©rfahrungen, bie man in biefer Pe=

Ziehung mad;te, hängen — unb baS ift ljeruor=
Zuheben — mit zwei öffentlichen ^nftitutionen,
nämlich mit ßranfenhäufern uttb ©efättgniffen
Zufamtnett. 2BaS man hier lernte, übertrug man
auf bie Prioatmohnungen. fpauptfächlich Petten=
fofer war eS, ber 1858 in einer bejottbereit
Schrift barauf hinwies, baß bie ©igenfdjaften
einer bttreh Menfdjen nerfihlechterten ^iwmerluft
fich aüetttal zeigen, wenn mehr als l%o Äohlett=
fäure norhanben ift, unb weiter, baß jeber Naum,
au<h wenn berfelbe feine großen Nißen unb
Spalten befifct, eine natürli^e Süftung zeige,
bie abhängig non 2Sinb unb namentlidh audh

non ber Demperaturbifferenz zwifchen ^itnmer=
luft unb Suft im freien ift.

Die für Den Menfdhen notwettbige Suftmenge
beträgt nidjt weniger als 60 — 80 £ubifmeter
uttb mehr pro Stunbe. ^nw minbeften foü bie

ausgeatmete Suft foweit mit reiner Suft nermifdjt
werben, baß bie barin enthaltene föoljlenfäurc
uttt baS füttfzehnhunbertfache nerbünnt wirb.
Dabei ift nod; zu öeadhten, baß bie SdjneEigfeit,
mit ber bie Suft fid; oerbeffert, ganz bebeutenb
itt grage fommt, wenn eS fich baritm ßanbelt,
wie groß ber Nautn betneffett werben foE, weither
für einen Menfchen itt einem fôranfenljauS, itt
einer Sdjule, Äaferne u. f. w. zu gewähren fei.
Durdjfdjnittlid; erneuert fich *>ie Suft im P5ohn=
räume feiten zu mehr als zweimal ober zweieitt=
halbmal pro Stunbe ; ber Öfen wirft babei zug=
nerbeffernb, aber ttidjt feljr erheblich. Daß außer=
bem bei leidjten Pauten bie Suft aud; bur^ bie

Poren beS PaumaterialS nentiliert, fowie burih
bie fo wichtigen feinen, für baS 2luge faum fidjt=
baren Ni^en, ift befannt. Manchmal treffen
75 Prozent ber Sufterneuerung auf bie Nißen=
nentilatiDn.

Sffieldjer 2lrt bie Stoffe finb, welche uns itt
ber Stubenluft burd; ben üblen ©erud; beläftigen
unb fihäbigen, ift im aEgettteinen nid^t näher
befannt. Man hat öfters gemeint, bie ©iftigfeit
ber PuSatmungSprobufte ber Menfdjen ober
Diere beweifen zu fönnen, inbent man foldje
„fc^ledhtc" Suft auf Diere wirfen ließ in ber

©rwartung, babur^ fofort fchwere Pergiftungen
Zu erzeugen, ober inbem matt bie Suft dhemifdh

unterfudjte. Doch liegen fidhere Nefultate in
biefer Nidjtung noch nidht oor.

ifHß Sdjut|ß tior itßn ^olßljimmßßn.

3(n einer üon ber SßSietter Sföocftenfcfjrtft „®ie 2Baage"
neröffentlicl)ten Dleifefïtâje S3ernet n. ÇeibenftantS
„©ine Stacht auf beut SSIocfSberg" fcfjilbert ber
fchntebifche ®d;riftfteUer ben Storriboc be§ 83rocfen=

§otet§ mie folgt: „Sitte oergltntmenbe Campe be=

leuchtet ben langen Storribor poifdjen ben ©chlafräumen
be§ obern ©toctroerfeS. @§ ift immer ergöhltd;, roährenb
einer foldjen Slacijtroanberung burd; einen §otetforribor
bie Stellung be§ ©djuhmerfS ttor bett Spüren unb ba=

mit zugleich bie tterfdjiebetten 9taturanlagen ber beibett
©efepteepter 31t ftuöieren. $a§ §errenfdjuproer! fiept
immer genau itebetteinanber, in richtiger 3lnorbitung
be§ reepten unb littîen Stiefel? ; bie Satnettfcpupe
bagegen liegen, mie e§ gerabe foittmt, mit bem roten
©afiaitfutter pinauf. GS gibt fein ©pempel, ba& ein

Jperr, naepbem er zuerft im ©eptafzimmer bie ©cpupe
forgfattt iprer S3eftiiitmuitg gemäß recptS unb linf§
poftiert patte, niept, langfam bie Dpüre öffnettb, fie

genau uttb orbentlicp ttor bie ©djmeüe fteEt, roorauf
er ftiü bie Dptire fepliept. ©in roeiblicpeS SBefen ba=

gegen nimmt bie ©cpupe attfS ©eratemopl, mie e§ bie=

felben eben im 3'mtner itl bie @anb befommt, reißt
fepttett bie Dßiirc auf, mtrft ba§ ©cpupzeug burepetw
anber pinauS, unb feplägt tteroBS itnb mit einem be=

taitbenbett Särtn bie Dpüre z«. D)a ftanb nun Herren»
unb ®atitenfcpußroerf ttor ben ©d;melten, unb innerpalb
ber oe riegelten Dpiiren feplief alt unb jung feinen
rupigett, gefunben, beutfepen ©cplaf. @S mar bie rupige
SebenSfrettbe meiner Mitroelt,. bie auf bent einfattten
SBlocfSberg ftbernaeptete, atlmo oorbent bie SolfSppam
tafie bie milbeflen Süfte be§ 2lltertutu§ unb SEitteü
alter? ipren lärntenben ©abbatp feiern ließ."

®ie Peobacptuitg be§ fdjmebifcpen 2lutor§, fepreibt
pieztt mopl mit 9led;t bie „granff. 310-"/ iß fepr
rieptig, ipre ©rflärung bagegett fepr falfcp — fofern
fie näntlicp auf bie „uerfepiebenen Piaturanlagen ber
beibett ©efcplecpter" einen ©cpluß ziepen roiü. $ie
meiften §otelgäfte fittb in bent Moment, mo fie ipre
©djupe oor bie Dpüre fleUett, in ber SSereinfadjung
iprer Toilette bereits meit oorgefdjritten. fEaS ftarfe
©efcplecpt in feiner robuften Ungezroungenßeit ntaept
fiep tttttt nicptS barattS, itt foleper Sierfaffung oon an»
bem gefepen zu merbett, unb nimmt fid; rupig bie

3eit, bie nötig ift, um bie ©d;upe ßübfdj nebetteinanber
oor bie Dpüre zu fteEen. ®ie grauen bagegen genieren
fid; unb erlebigen biefeS ©efepäft mit ber größten @if=

fertigfeit. ®ie pierauS folgenbe fdjeinbare Unorbentlid;»
feit biirfte aber nid;t bie aBirfitng einer oerfepieben»
artigen SEaturanlage feitt, fonbern bie eine? aner»

Zogetten, pöpern Dîcfpeft§ oor fiep felbft unb einer grö»

ßerett Eiitcfficptnapnte auf bie anbertt.

®rßuß Xißbß.

®aß e§ ttoep toapre Streue auf ber Söelt gibt, be»

roeift ein getoiß einzig baftepetiber ffaE, ber au§ Mount
Sßertton im ©taate Opio berieptet toirb. $ort tourbe
oor furzetn ein bejaprteS f^aar getraut, ba§ niept
roettiger al§ 89 Qapre auf einanber geroartet patte.
3nt ffrüpjapr 1861 fatn ber 21jäprige ©opn eine?

reidjett ffarnterS au§ ©ulpeper»©ouittij in SBirginien
nad; Dpio, too er gefcpäftlid; zu tpun patte. ®er
junge Matin erfranfte bort gefäprlid;, uttb bie todjter
feineS SBirteS tourbe feitte aufopfernbe fßflegerin. fiange
oor feiner ©cnefung braep ber Krieg zmifepen ben
9!orb» uttb ©übftaaten au§. Qopn ©mttp roar un»

gliicflicp, baß er niept gleicp feinen ©efittnuttgSgenoffen
Ztt ben SBaffett greifen founte. @r oerliebte fiep in
bie fepöne, jugenblicpe Suet) §otoarb, beren Slater uttb
Srüber in bett Dleipen feiner ffeinbe fämpften. Unter
anbeten 53erpältniffen toitrbe Miß fpotoarb bem jungen
ÜtebeEeit nur 2lbfcpeu entgegeitgebrad)t paben, ba er
aber ein pilflofer Kranfer toar, fap fie in ipnt nicptS
als einen roarmperzigeu, liebenSroerten Mann. @pe

Qoptt ©tttitp bann naep fecpS Monaten al§ ©enefener
nad; bettt ©üben abreifte, oertobte er fiel) mit feiner
fßflegeritt. @r feptoß fiep bett Konföberierten an, tourbe
Zroeimal gefangen genommen, itnb jebeSmal gelang e§

ipttt zu fliepen. 2ll§ er ttad) SSeenbigung ber gehtb»
feligfeiteit zu feiner oätertiepen fpiantage zuriidfeprte,
fanb er biefe ooEfonttnen oerroüftet unb feine jfatttilie
am Settelftabe. Slater uttb ©opn begannen ztoar fofort
oon oortt, boep ber 2llte patte mit feinem SßerttiBgen
auep Kraft unb Lebensmut oertoren uttb ging balb für
immer baoott. 2luf bent Sterbebett mußte ber ©opn
ipnt oerfpredjett, baß er fein zuütnftigeS Sebett auS»

fd)ließticp ber Mutter roeipen rooEe. ®iefe§ ®erfpreipeu
toar bie ©djranïe zioitdjett ipttt unb Suct) §oroarb.
2luf bett SSrief, in roelcpent er ber ©eüebten ben ©tanb
ber Dinge tlarlegte, fiprieb ipnt biefe, fte palte eS für
ganz tu ber Drbnuttg, baß er feine Mutter in erfter
Sittie beriidfieptige, unb fte toiffe, baß er, roenn er ein
guter ©opn fei, attep ein guter ©atte toerben toürbe.
Qpr ©lattbe att feiner Dreue fei unerfcpütterlicp ; eS

toäre alfo gleid), ob Monate, Qapre, ober eine SebettS»

Zeit oergepen müßten, epe fie bie ©eine roerben Jönnte.
©0 parrten bie beiben Siebenben itt berounbernSroerter
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der, selbst blind, Lehrer an der Blindenschule in
Louisville, Kentucky, ist.

Der Genannte ist diesen Herbst von einer
Tour durch England und Deutschland
zurückgekehrt. Bei dem Besuch der vielen
Sehenswürdigkeiten hatte er natürlich gleichsam als
„Augen" einen Führer bei sich; aber die
lebhafte Erzählung, die der Blinde dem Mitarbeiter
eines Londonor Blattes von seinen Eindrücken

gab, zeigt, daß der Führer eigentlich nur ein

lebendiger Katalog war. Es war, als hätte der
Blinde wirklich die Sehenswürdigkeiten so wie
ein intelligenter Besucher gesehen. Von all den

Dingen, vor denen er gestanden, hatte er sich

ganz bestimmte Anschauungen gebildet. Strahlend

vor Freude, sagte er: „Morgen kehre ich

in meine Heimat zurück, ich bin begeistert von
dem Geschauten." Auch in London hatte er sich

mit Hülfe des Führers bemüht, die Monumente
der Hauptstadt kennen zu lernen. „Ich war in
Deutschland," erzählte er, „hielt mich in Frankfurt

auf, machte eine Rheinfahrt und blieb in
Köln, um den Dom zu besichtigen. Der Rhein
ist schön, aber lange nicht so prächtig, wie der

Hudson. Dieser erweitert sich zu einer großen
Wasserfläche, die Berge steigen steil am Ufer
empor, und dann erst die Catskills (Berge der

Alleghanies)!" Auf die Frage, was er von
London gesehen habe, antwortete er: „Ich bin
überall gewesen, nur nicht auf den Dächern."
Und dieser ruhige, etwas robuste Vierziger mit
glatt rasiertem Gesicht, dünnem, rotem Haar und
traurigen, matten Augen war ganz entzückt
davon. Er hatte Museen, Parks, Gemäldegalerien,

Kirchen, das verrufene Whitechapel, die

Squares und die vornehmen Wohnstätten in
Mayfair, die Gerichtshöfe, die Parlamente, den

Tower, Hampsteadheide, die Gärten von Kew,
die City und die Vorstädte „gesehen". Nichts,
was von Interesse sein könnte, hat er ausgelassen.

Am meisten bewundert er die Westminster-
abtei, obgleich er sie nicht so imposant fand, wie
den Kölner Dom; die historischen Reminiscenzen
hatten ihn gefesselt. Danach gefielen ihm am
besten Hydepark und die Kensington-Gärten.
„Die lieblichen, fast ländlichen Plätze, die
sorgfältig gepflegten Blumenbeete, die Vogel und

Bäume, der blinkende Teich, die Reiter und
Wagen, die Spaziergänger und die elegante
Gesellschaft, das alles gibt ein wundervolles Bild."
Die Spelunken im Osten Londons kann er nur
mit Coney Island vergleichen, und als er durch
Whitechapel kam, waren gerade mehrere lebhafte
„Prügeleien" im Gange, so daß er mitten auf
der Straße gehen mußte, um nicht von einem

Stein getroffen zu werden. Er liebte es immer,
vor Schaufenstern und wo es überhaupt etwas

zu sehen gab, sich unter die Menschen zu mischen,

ihre Bemerkungen zu hören. Besonders interessant
ist, wie er von seinem Besuch der Museen
erzählt. „Es machte mir viel Vergnügen, vor einem

Meisterwerk von Turner oder Reynolds, Rafael
oder Rubens zu stehen; dann hörte ich die Leute

um mich reden, einige dumm und seicht, andere

gelehrt und ehrerbietig, wieder andere kritisch.
Ein Pfarrer kam mit einer Gruppe Schuljungen,
denen er Erklärungen gab; dann sprachen zwei
Maler über die Technik, so daß mir schließlich
das Bild ganz vertraut schien. Stunden brachte
ich im britischen und South-Kensington-Museum
zu." Die Polizei iu England gefällt ihm besser,
als in Deutschland und Amerika, denn der
Londoner Polizist ist nicht nur höflich, sondern
auch gut uniformiert und macht auf die
Sehenswürdigkeiten in der Nähe aufmerksam. Dann
bedauerte der Blinde, der über Radfahren und
schnelles Fahren, Rauchen und Trinken sprach,

nur, daß er keinem Derby beiwohnen konnte,
das er, der aus Kentucky, einem Lande der
Pferdezucht, stammt, sehr gern besucht hätte.

Die Lebensauffassung dieses blinden Mannes,
der als Tourist das Interessante und Schöne
fremder Länder und Gegenden ans sich einwirken
läßt und der dabei auf derjenigen Höhe des

Glücksgefühls und der Genußfähigkeit steht, wie
der Sehende, redet eine eindringliche Sprache
zu den Müttern und Erziehern; sie legt uns
die dringende Pflicht ans Herz, das
Glückempfinden unserer Kinder als den allergrößten
Schatz zu wecken und sorgfältig und zielbewußt

zu pflegen und sie die große Kunst zu lehren,
daß das Glück ein ideales Gut ist, das keine

Aeußerlichkeit uns rauben kann, daß auch der
scheinbar Unglücklichste von Herzen glücklich zu
sein vermag, wenn diese Kraft und Kunst in
ihm entwickelt wurde.

Oeffnet die Fenster! Ventiliert die
Wohnräume!

Stubenaufenthalt der Menschen ist zu
allen Zeiten als etwas der Gesundheit
Nachteiliges aufgefaßt worden. Man sollte
eigentlich denken, das Haus, das den

Menschen vor allen Unbilden der Witterung
schützt, müßte gerade dazu verhelfen, das Menschengeschlecht

recht gesund zu machen. Aber die
Erfahrung besagt nach Rubner in „Himmel und
Erde" ganz anders.

Wenn Menschen lange in einem Raum
beisammen sind, wird die Luft übelriechend,
unangenehm, Brechen und Uebelkeit erregend. Der
gesunde Menschenverstand urteilte, daß etwas
Giftiges in der Luft sein müsse. Bemerkenswert
ist die etwas drastische Aeußerung von Rousseau:
„Der Mensch ist unter allen Wesen am wenigsten

dazu gemacht, in großen Haufen beisammen

zu wohnen, sein Atem ist tödlich für die
Mitgeschöpfe", und Hufeland meinte: „Eines der
größten Verkürzungsmittel des menschlichen Lebens

ist das Zusammenwohnen der Menschen in
Städten." Die wichtigste und fundamentalste
Frage aber war die nachzuweisen, womit denn
die angebliche und notorische Schädlichkeit der
Lnft in Wohnräumen zusammenhänge und wie
etwa die Wohnungen gebaut werden müssen, um
gesund zu sein.

Die Erfahrungen, die man in dieser
Beziehung machte, hängen — und das ist
hervorzuheben — mit zwei öffentlichen Institutionen,
nämlich mit Krankenhäusern und Gefängnissen
zusammen. Was man hier lernte, übertrug man
auf die Privatwohnungen. Hauptsächlich Petten-
kofer war es, der 1858 in einer besonderen
Schrift darauf hinwies, daß die Eigenschaften
einer durch Menschen verschlechterten Zimmerluft
sich allemal zeigen, wenn mehr als IHoo Kohlensäure

vorhanden ist, und weiter, daß jeder Raum,
auch wenn derselbe keine großen Ritzen und
Spalten besitzt, eine natürliche Lüftung zeige,
die abhängig von Wind und namentlich auch

von der Temperaturdifferenz zwischen Zimmerluft
und Luft im Freien ist.

Die für den Menschen notwendige Luftmenge
beträgt nicht weniger als 60 — 80 Kubikmeter
und mehr pro Stunde. Zum mindesten soll die

ausgeatmete Luft soweit mit reiner Luft vermischt
werden, daß die darin enthaltene Kohlensäure
um das fünfzehnhundertfache verdünnt wird.
Dabei ist noch zu beachten, daß die Schnelligkeit,
mit der die Luft sich verbessert, ganz bedeutend
in Frage kommt, wenn es sich darum handelt,
wie groß der Raum bemessen werden soll, welcher
für einen Menschen in einem Krankenhaus, in
einer Schule, Kaserne u. s. w. zu gewähren sei.

Durchschnittlich erneuert sich die Luft im Wohnraume

selteu zu mehr als zweimal oder zweieinhalbmal

pro Stunde; der Ofen wirkt dabei
zugverbessernd, aber nicht sehr erheblich. Daß außerdem

bei leichten Bauten die Luft auch durch die

Poren des Baumaterials ventiliert, sowie durch
die so wichtigen feinen, für das Auge kaum
sichtbaren Ritzen, ist bekannt. Manchmal treffen
75 Prozent der Lufterneuerung auf die
Ritzenventilation.

Welcher Art die Stoffe sind, welche uns in
der Stubenluft durch den üblen Geruch belästigen
und schädigen, ist im allgemeinen nicht näher
bekannt. Man hat öfters gemeint, die Giftigkeit
der Ausatmungsprodukte der Menschen oder
Tiere beweisen zu können, indem man solche

„schlechte" Luft auf Tiere wirken ließ in der

Erwartung, dadurch sofort schwere Vergiftungen
zu erzeugen, oder indem man die Luft chemisch

untersuchte. Doch liegen sichere Resultate in
dieser Richtung noch nicht vor.

Die Schulze vor den Holelzimmern.

In einer von der Wiener Wochenschrift „Die Waage"
veröffentlichten Reiseskizze Verner v. Heidenstams
„Eine Nacht auf dem Blocksberg" schildert der
schwedische Schriftsteller den Korridor des Brocken-
Hotels wie folgt: „Eine verglimmende Lampe
beleuchtet den langen Korridor zwischen den Schlafräumen
des obern Stockwerkes. Es ist immer ergötzlich, während
einer solchen Nachtwanderung durch einen Hotelkorridor
die Stellung des Schuhwerks vor den Thüren und
damit zugleich die verschiedenen Naturanlagen der beiden
Geschlechter zu studieren. Das Herrenschuhwerk steht
immer genau nebeneinander, in richtiger Anordnung
des rechten und linken Stiefels; die Damenschuhe
dagegen liegen, wie es gerade kommt, mit dem roten
Safianfutter hinauf. Es gibt kein Exempel, daß ein

Herr, nachdem er zuerst im Schlafzimmer die Schuhe
sorgsam ihrer Bestimmung gemäß rechts und links
postiert hatte, nicht, langsam die Thüre öffnend, sie

genau und ordentlich vor die Schwelle stellt, worauf
er still die Thüre schließt. Ein weibliches Wesen
dagegen nimmt die Schuhe aufs Geratewohl, wie es
dieselben eben im Zimmer in die Hand bekommt, reißt
schnell die Thüre auf, wirft das Schuhzeug durcheinander

hinaus, und schlägt nervös und mit einem
betäubenden Lärm die Thüre zu. Da stand nun Herren-
und Damenschuhwerk vor den Schwellen, und innerhalb
der ve riegelten Thüren schlief alt und jung seinen
ruhigen, gesunden, deutschen Schlaf. Es war die ruhige
Lebensfreude meiner Mitwelt, die auf dem einsamen
Blocksberg übernachtete, allwo vordem die Volksphantasie

die wildesten Lüste des Altertums und Mittelalters

ihren lärmenden Sabbath feiern ließ."
Die Beobachtung des schwedischen Autors, schreibt

hiezu wohl mit Recht die „Franks. Ztg.", ist sehr
richtig, ihre Erklärung dagegen sehr falsch — sofern
sie nämlich auf die „verschiedenen Naturanlagen der
beiden Geschlechter" einen Schluß ziehen will. Die
meisten Hotelgäste sind in dem Moment, wo sie ihre
Schuhe vor die Thüre stellen, in der Vereinfachung
ihrer Toilette bereits weit vorgeschritten. Das starke
Geschlecht in seiner robusten Ungezwungenheit macht
sich nun nichts daraus, iu solcher Verfassung von
andern gesehen zu werden, und nimmt sich ruhig die

Zeit, die uötig ist, um die Schuhe hübsch nebeneinander

vor die Thüre zu stellen. Die Frauen dagegen genieren
sich und erledigen dieses Geschäft mit der größten
Eilfertigkeit. Die hieraus folgende scheinbare Unordentlichkeit

dürfte aber nicht die Wirkung einer verschiedenartigen

Natnranlagc sein, sondern die eines

anerzogenen, höhern Respekts vor sich selbst und einer
größeren Rücksichtnahme ans die andern.

Treue Liebe.

Daß es noch wahre Treue auf der Welt gibt,
beweist ein gewiß einzig dastehender Fall, der aus Mount
Vernon im Staate Ohio berichtet wird. Dort wurde
vor kurzem ein bejahrtes Paar getraut, das nicht
weniger als A9 Jahre auf einander gewartet hatte.
Im Frühjahr 1861 kam der 21jährige Sohn eines

reichen Farmers aus Culpeper-County in Virginien
nach Ohio, wo er geschäftlich zu thun hatte. Der
junge Mann erkrankte dort gefährlich, und die Tochter
seines Wirtes wurde seine aufopfernde Pflegerin. Lange
vor seiner Genesung brach der Krieg zwischen den

Nord- und Südstaaten aus. John Smith war
unglücklich, daß er nicht gleich seinen Gesinnungsgenossen

zu den Waffen greifen konnte. Er verliebte sich in
die schöne, jugendliche Lucy Howard, deren Vater und
Brüder in den Reihen seiner Feinde kämpften. Unter
anderen Verhältnissen würde Miß Howard dem jungen
Rebellen nur Abscheu entgegengebracht haben, da er
aber ein hilfloser Kranker war, sah sie in ihm nichts
als einen warmherzigen, liebenswerten Mann. Ehe
John Smith dann nach sechs Monaten als Genesener
nach dem Süden abreiste, verlobte er sich mit seiner
Pflegerin. Er schloß sich den Konföderierten an, wurde
zweimal gefangen genommen, und jedesmal gelang es

ihm zu fliehen. Als er nach Beendigung der
Feindseligkeiten zu seiner väterlichen Plantage zurückkehrte,
fand er diese vollkommen verwüstet und seine Familie
am Bettelstäbe. Vater und Sohn begannen zwar sofort
von vorn, doch der Alte hatte mit seinem Vermögen
auch Kraft und Lebensmut verloren und ging bald für
immer davon. Auf dem Sterbebett mußte der Sohn
ihm versprechen, daß er sein zukünftiges Leben
ausschließlich der Mutter weihen wolle. Dieses Versprechen
war die Schranke zwischen ihm und Lucy Howard.
Auf den Brief, in welchem er der Geliebten den Stand
der Dinge klarlegte, schrieb ihm diese, sie halte es für
ganz in der Ordnung, daß er seine Mutter in erster
Linie berücksichtige, und sie wisse, daß er, wenn er ein
guter Sohn sei, auch ein guter Gatte werden würde.

Ihr Glaube an seiner Treue sei unerschütterlich; es

wäre also gleich, ob Monate, Jahre, oder eine Lebenszeit

vergehen müßten, ehe sie die Seine werden könnte.
So harrten die beiden Liebenden in bewundernswerter
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©ebulb auS. ©ie faßeit bie Kiuber ißrer Fugeitb«
gefeierten ßerattmaßfcit, fie täufßten fid) nißt barüber,
baß fie äußerliß alt würben, ißre Siebe aber blieb
jung. SJÎan fdjrieb fid) regelmäßig itnb traf jäßrlid)-
in ©afßittgton einmal gufamnten, too bie £>anb in
§anb burd) bie ©traßeit roanbernben SSerlobten nnter
bem Spanien „ba§ einige Brautpaar" in leßter 3ejt
faft allgemein befannt roaren. SSor wenigen ©oßett
fdjieb bie greife 3JlrS. ©mitß aitS bem Seben, nnb ber
Gljäßrige, treue ^Bräutigam tonnte bie £>ergliebfte, ber
man ißre 58 Senge taum aufaß, cnblid) ßeitnfüßren.

BieBeit0eJïaltun0 her 3fvauenliki&un0.
Son ben ©tfolgen, weiße ber internationale

fßarifer granentongreß im Funi ßatte, mar einer
ber erfreulichen berjenige, ben eine beutfße Kongrefi*
teilneßmerin erhielte, weiße bie frangöfifßen grauen
für eine gefunbßeitliße ©eftaitung ber fyraucn=
fleibung gu intereffieren öermoßte. 2118 eine golge
ber SBirffamfeit biefer ®ame ift ein Slufruf attgu«
feßen, ben eine feit Saßren in ber frangöfifßen
.fjauptftabt leßenbe fflienerin, Frau D. Spifßof, eine
aufrichtige Slnßängerin ber ßtefermibeen, Eiirgliß
oeiöffentlicßte. ®er Stufruf trägt an ber Spifee
folgenbeS 3J!otio:

„Sebem eingelnen UJlenfßen muß man baS größte
3Jlaß non ©efunbßeit, Kraft unb ©ßönßeit Per«
fßaffen" unb lautet im mefentlißen:

$er Kongreß für Frauenarbeit unb Frauenmerfe
ßat einftimmig bie Slotro^nbigteit einer Pîeform ber
Frauenbefleibung in Segug auf ©efunbßeit unb
©cßßnßeit anerfannt. Sie Frage ber Frauen« unb
auß ber Kinberfle'bung, bie oor allem in reger
Segteßung gur .fjßgietne fteßt, bann aber aueß fiß
eng mit ber Fnbuftrie unb ben fünften oerßinbet,
ift eine ßeroorragenb feciale Frage. Sie muß alle
biejenigen intereffieren, benen bas'üßoßl ber fJJIenfß«
ßeit am bergen liegt. ®a8 3iel beS KongreffeS
war eS, alle miffenfßaftlißen unb fünftlicßen ©efeße
gu ftubieren, naeß benen bie Frau fid) fleiben tann,
oßne ißrer ©efunbßeit gu feßaben unb oßne bie
Harmonie unb ©ßönßeit ber Sinien beë meibtießen
Körpers gu beeinträchtigen.

®er Kongreß ßat befeßloffen, gum eiugeßenberen
©tubium ber Frage unb 3ur Sinleitung einer
Wirtfamen fßropaganba für bie enblicße .§erbeifußrung
einer dleform ber Frauenfleibung, bie in ißrer gegen«
wärtigen Form allen ©efeßen ber Sernunft unb
^>t)gteine ^£>oßn fprießt, ein KomiteS cingufeßen, weißes
aus ffltännern unb Frauen, Slergten, Künftlern unb
©cßriftfteHern gufammengefeßt werben foil.

Stile biejenigen, bie fid) berufen füßlen, in biefer
ßoeßwießttgen Frage ein aufflärenbeS SBort gu
fpreeßen, wollen bieS ber Serfaffeiin beS 2lufrufeS,
iütabame fjSifcßof in fpariS, 78 3tue b'tlnjou, mitteilen.

Qmttlfuttg bout Qtobe burtfj (Êleftfri-
(tmn.

®er SBegirfSargt in ©eißeitburg a. ©. ßatte einem
fdjwäcßlidieii, geßn ©oßeit alten Kinbe Dpium in feßr
geringer ®ofiS oerorbnet. ®urß bie Unacßtfamfeit ber
©ärterin befam ba§ Kinb gu oiel oott ber SClebigin,
unb nl§ ber 2lrgt am nädjfteu Sage erfeßien, lag ber
fleine ^Satient wie eine Seiße regungSloS, oßne 2ltent=
gitg ober §ergfßlag, natürlich and) oßne sj3ulS ba. ®er
2trgt leitete fünftliße 2ltmung ein unb wenbete fonftige
©ieberbelebungSoerfucße an — alles oergebenS. ©r ließ
ßietauf einen elettrifcßen 2lpparat ßoleit, unb als er
bie eine ©leltrobe auf beu Unterleib, bie gwette auf
ben §al§ anlegte, ßatte er bie Freube, ba§ Kinb fßtoacß
atmen gu ßören. Stber mit bent 2luSfetten be§ ©tromeS
ßörte auß baS 2ltmen fofort auf. Sange 3e't maeßte
eS ben ©inbrud, als hänge eS ooit ber ©illfür ab, bureß
©eglaffenber ©leftrifierungbaS fleine ©ürmcßen immer
wieber in jenen abfolut leidjenßaften 3uftn"b gurücf»
guoerfeßen, ber cor 2lnfunft be§ 2lrgte§ beftanb. ®ie
©leftrifierung mit bem farabifeßen ©trome würbe nun
unoerbroffett geßn ©titnben ßinburd) fortgefeßt, bi§ ba§
Kinb felbft gu atmen begann, bie Körpertemperatur fieß
ßob, ber $ul§ füßlbar würbe. ®a§ auf fo merfwürbige
SBeife gerettete Kinb erßolte fieß in ber Folgegeit uoll«
ftänbig.

Bidit Ijodi ttnïr fjet'rltd] I

"fj^^ießt ßod) unb ßerrlid) bift bu gu feßauen,
Kein flaunettbes Jluge fliegt bir gu :

tDie Slttmett, bie feßließt im Komfclb blauen,
Sijî, fiebling meiner Seele, bu!

tltan feiert fie nidjt mit Scßtneicßelgriißeu,
(Sleicß Hofen tinb Éiliett am ßolgen Jeff,
Docß bauen ant liebflett gu ißren Füßeti
Die tereßen ißr ßei'.iges Sängerneft.
JTtein feben iß aud? eilt fcrcßenleben,
£in Seßnen, eilt Stenern ins KU ßittaits,
Docß abenblicß rußt mit wonnigem Sebeit
Kein Flii.el gu beincit Fußen aus.
Da fäutn' icß, ba träum' id?, ba îeitn' id? leife.
Du ßord?ft, btt läcßelft, bu ginßeft fiill,
Dernimmß feßott ßeute por aDen bie lüeife,
So morgen ber jrcunb oerfiinbett will, satt

Sprediraal.
Jraaen.

btt biefer $lu8rU köunett nur fragen von
altflemetnem 3niete)Te «nfgenomuten werbe«. £tetten-
gefniße ober ^feCtenoflferten ftnb «nsflefißtolTen.

^rnge 5C15: Qft woßl ein Facßfutibiger fo freuub«
ließ, tnir gu erflärett, warum bei ber ©ießt ßauptfäcßlid)
unb gnerft bie große 3eße f° fcßntergßaft in 2lnfpriicß
genommen wirb

gtrage 5616 : Fft eine erfaßrene Seferiit fo gütig,
mir gu fagett, wie man Feufterleber attt beftett reinigt.
©§ werben bei un§ nicht nur bie Fünfter unb ©pieget,
fottbertt aueß fümtlidje SRöbel mit bent Seber gereinigt,
fo baß bie Seber feßr oft gewafeßen werben muffen,
©ie werben aber baoon immer ßart unb laufen feßr
eitt, itnb in biefent 3"ßanbe tß"t baS Sußleber feine
©cßulbigfeit nicht ttteßr. @§ geßt aber feßr iitS ©elb,
bie Seber, oon benen fecßS ©tücf fortlaufenb im @e=

brauch fteßeit, in furger 3ed immer wieber gu er=

neuem. Fcß wäre beSßalb für einen erprobt guten ÏRat
non §ergen banfbar. Sis jeßt würben bie Seber immer
in gang ßeißetn ÜBaffer, mit SBafferglaS nerfeßt, gc=
waf'cßen. Sunoe ®au8frnu tn 3t.

3frage 5617: SBelcße unterßaltcnbe ober ititßlidje
Sefdjäftigung taugt für ein jungeS fOtäbcßett, weld)e§
naeß ärgtlidjer Serorbnttng am Sorntittag unb ant
Siacßmittag gwei ©titnben flacß liegen muß '{ ©in Seil
ber 3eit wirb freilid) regelmäßig oerfeßlafen, aber iit
ber anbern 3"t erreicht bie Ungebttlb unb ba§ Unbe=
ßagen einen großen ©rab. Für guten Dîat banft gunt
üoratt« befteitS »efotate ©roftmulter tu SB.

3frage 5618: SBir bewoßnen feit meßrereit SBocßeit
eine ßitbfcße SCßoßnung, bereit Stäumlicßfeiten ttttb Sage
uttferett SSebürfniffett intb Sßünfcßen gang entfprißt.
®ie SBoßnung ift für utt§ frei, weit fie 2lmt§woßnung ift.
@§ war beftimmt, baß bie ©ißwefter meines SJlanneS,
bie ißrert jüngeren Sörttber fcßulen unb bilben ließ, bei
un§ woßnen follte. $a fie alleinfteßenb ift, hätten wir
unfern 5$erpflicßtungeit gegen fte am leidjtefteit nacß=
fomtnen fönnen. 2Jler!würbigerweife beßauptet bie
©cßwägeriit, e§ fei ißr untttöglicß, bei un§ gu woßtten,
iiibetn ber Fncbßof einen ®erwefungSgeruß ausftröme,
weldjer ißr ben 2(ppetit raube ttnö ber e§ ißr auß
oeruntnögliße, be§ 2taßt§ bei offenem Fenfter ' Su

fßlafen. SPleiit SRanit unb iß lönneit bei aller 2luf»
merffamteit oon einem unangeiteßnten ©erttße nißt§
oerfpürett, unb fiirßtett attß itißt, an ber ©efunbßeit
gefcßäbigt gu werben. SSir mödjten nur fo gerne wiffen,
ob bie SBeßauptung ber ©ßwägerin auf Vorurteil unb
©iitbilbung berußt, ober ob befottberS feilt fonftituierte
SJieitfßett wirllid) uoit einer ÜRoberauSbünftuug eine
©mpßnbuttg ßabett fönnen Für freunblißc ÜJleinungS«
äußerungen banft beftenS grau ®. tn s.

Strage 5619: Qft e§ toirfliß notwenbig, bei Soßtt«
auSgaßlung an 2lngeftellte fiß eine Quittung geben gu
laffen. SDSein ®ienftntäbßen, ba§ bei tnir ben tpauSßalt
unb bie gute Küße, fotoie baS.SBafdjen itnb ©Kitten
für ben ÎBeruf erlernt ßatte unb naßßer fünf Viertel«
jaßr al§ begaßlte 2lngefteHte bei mir mar, ift erfranft
unb würbe oon ißrent SBruber ßeimgeßott, weit fie
nißt in§ KranfenßauS geßen wollte. ®a iß oßne §ülfe
war unb bie pflege beS 2J!äbßen§ felbcr beforgt ßatte,
fo war e§ mir nißt möglich, bie ©ffeften gleiß gum
ÜJlitneßmen gu paefen; attß mußte nod) gewafßen
werben. ©§ würbe baßer oereinbart, baß bie ©ffeften
nad) SSerlauf ooit piergeßit Sagen bttrß einen SBeartf«

tragteit abgeßolt werben foHten. 2Beil e§ unbemittelt
war unb nur ba§ 2ltlerunentbeßrlißfte an Kleibern
ttttb Singen mitbrachte, begaßlte iß bent SDtäbßen auß
für bie Seßrgeit einen befßeibenett SSarloßn, unb be»

fßaffte naß unb naß bie nötigen 2lu§rüftungSgegen=
ftänbe. ©te fagte nttr, baß fte baS ©elb gür Unter«
ftiißung ißrer 2lngeßörigen oerwenbe. F" ben letgten
fünf Slierteljaßreit begaßlte iß ißr monatliß ben oer«
einbarten Soßit, über beffen ©rßalt iß feine Quittung
oertangte, unb über beffen SÜermenbung iß nißt orien«
tiert mürbe. ®en entfallenben PJtonatSloßn übergab iß
mit famt ben orbititngSmeife gemafßenen unb oer«
paeften ©ffeften bent ^Beauftragten, oßne Quittung gtt
oerlangen. 2lun erßalte iß bie 2lufforberuitg für 2luS=

begaßlung beS „rücfftättbigen §albjaßrloßne§", eS feien
in bem SBüßlein beS ingwifßen oerftorbeitett SRäbßenS
feit ber begeißneten Fr'Ü îe'ne 2lufgeißnungen für
Soßnerßalt meßr gentaßt, noß follen ©elbfettbungen
naß §jaufe gemaßt worben fein. Fß felber fantt bie
regelmäßige SoßnauSgaßlung ebenfalls nißt belegen,
inbettt iß monatliß gmar ben beftitnmten SBetrag für
ben §auSßatt aus ber ©efßäftSfaffe entneßtne, aber
eS nißt für notwenbig fattb bis jeßt, über ben 23er=

brattß biefer ©untiite betailliert SBußßattung gu fitßren.
®ie übrigen 2lngeftetlten, SBäfßeritt, ©tätterin unb
Flicferin, werben monatliß begaßlt, unb bieS ift in
meinen ©efßäftSbüßern eingetragen. ®ie 2luSgabe
für baS ®ienftmäbßen bagegen beftritt iß ftetS att§
beut SBirtfßaftSgelbe, oßne bieS befottberS aufgugeißnen.
Seiber befümmerten fiß bie Stebenangeftettten nißt um
bie SSerßälttiiffe beS ®ienftmäbßettS, eS fann baßer
oon einer 3cugcnfd)aft feine Ütebe feilt. S3iit id) mangels
ber oerlangten Quittungen nun mirfliß oerpflißtet,
ttodjmalS einen fialbjaßrSloßn auSgubegaßleit ®aS
wäre boß waßrßaftig ein Unreßt.

@lne geänflftigte unb ©ejc&aftSfrnu.

tirage 5620 : ©ofern eine freuttbliße Seferin SBe«

barf ßätte naß einer guten ©tridntafßine, fo wäre iß
bttrß iBeränberuttg ber Scrßältniffe 2lbgeberin einer
folßen. ©belbenfenbe Flauen, bie einer ßülfSbebürftigett

SJiitfßwefter gu einem guten öauSoerbienft oerßelfen
wollten, fänbeit ßier eilte gute ©elegenßeit gttr billigen
©rwerbuitg eineS erprobten, guten FnftrumenteS. ®ie
SJlafßiite, auf weldjer aHeS gearbeitet werben fann,
würbe guttt ®rittteil beS 2lnfaufSpreifeS abgetreten.

©lue treue Seferin.

Sfrage 5621 : Kennt uielleißt jemaitb ber geeßrten
Seferimtett biefeS SBlatteS eine braoe, befdjeibetie unb
intelligente tßerfou fatßoüfßer Konfefftott, weldje fiß
naß einem ftiHeit feinte feßnt? @S würben fiß ber
SBetreffenbeit eiitfaße, aber geachtete 23erßältuiffe offnen,
unb wäre fie in jeber 23egießttng gut attfgeßoben. ©ie
ßätte ba§ Koßen für wenige ißerfoneit gu beforgen,
föititte bie größte 3e't fid) bent SJäßett wibnteit. (Sitte
Soßter, weiße orbentliß foßen fantt unb fiß in ber
©djueiberei auSbilbett wollte ober erft lernen ntödjte,
finbet freuttbliße 2lufitaßme. ©S fönnte auß ein an«
geneßtttcS ©eim werben für eine ©ßiteiberiit, weißer
bie fißeitbe 2lrbeit nißt guträgliß ift; fo ßätte fie nteßr •

21bwed)Shtng. SDlöge man fo freunbliß fein, fiß bei
ber geeßrten ÏKebaftion unter tBeilage einer Franfo«
titarfe bie Slbreffe erbitten.

Hnfiuorfen.
Auf Jtrage 5605: 2BaS ber SSoIfSmuitb non fotdjen

©läSßen jagt, will id) lieber oerfßweigeit ; bod) werben
©ie eS ltnfßmer erraten. — SOlan forge immer für
peinlidje Pieinlißfeit ttitb gute iBerbattuitg : bie Sippen
fönneu ooit 3eit gtt 3eit mit etwas Soilettenglpeerin
eingerieben werben. gr. j«. i„

Auf ^tragc 5606: Kranfettpflegerin gu fein, ift
ein fßöner, aber feßr fcfjwieriger SSeruf ; wer bie innere
iBofatioit in fiß füßlt unb eine felfenfefte ©efunbßeit
ßat, wirb bie ©ßmierigfeiten beS ®ienfteS mit ber
3eit fßoit überwiitbeit. Fß glaube übrigens nißt, baß
titan fid) fo unbebiitgt für gwei Faßre oerbinben muß,
baß matt nißt in ber 3roifßengeit wieber austreten
lönnte. jÇr. in ».

<Auf Frflfle 5607: ®id)te, grünwollene ®orßänge
werben benfliß ben gewiinfßten Qmed erfüllen. 2Jlàu
flopfe biefelbett ftetS iüd)tig aus unb laffe feilten ©taub
fiß ßineinfeßen. 5c. a??. in s.

Auf Jiroge 5608: ©rünblidje uttb häufige Süf«
tung im ©ßullofal ift ein aQererfteS ©rforberniS. StJlan
reflantiere energifd) bei ber ©ßulpflege, tttünblid) ober
fßriftliß. Sr. im. i„ ».

Auf 3lrage 5609 : ©S ift ein gang allgemein oer«
breitetet Frrtum, gu glauben, baß ein einmal unter«
fßriebener Vertrag unter allen Untftanbett geßalten
werben ntüffe; man feße bagegen §§ 17, 18, 24'bis 27,
513 it. f. w. beS DbligationeitreßtS. Fm übrigen werben
unbefugte ®ritte ant beftett tßun, fiß nidjt felbft ein«
gittitifßen, foitbcrn, wo bie ©Kern tßre ißflißt oer«
fäumen, ber ißoligei ober ben rißterlidjett SBeßörben
5» ritfett. gr. to. tn ».

Auf 3trogc 5610: Um Fß"?" genau raten gtt
fönnen, müßte man bie 3immereinteilung feitneit; waßr«
fßeiitliß ßaben ©ie ooUfomnten reßt. — Fß neßme
ait, baß Fßr Statut beu 3wiütngen, bie er felbft be«

ftellt ßat, naßtS auffteßt, bamit ©ie weitigfteitS beS
StaßtS rußen föniteit : aber wie fann er baS, trenn er
nißt int 3intmer fßläft? gc. im. tn ».

Auf Jfrage 5611: ^eußtigfeit beförbert bie Sßittt«
tttelbilbung, unb eS wirb nur müßfant gelingen, ®e=
ntüfe unb Dbft in einem feußten Keller uitoerfeßrt
über beit ©inter gu bewaßreit. SJÏait oerfudje, burd)
attSgiebigeS Süftcn ben Keller troden gu befoittmeti.

«r. m. In ».

Auf tirage 5612: Fob=Kali ift ein djentifd) gu«
fantntengefe^ter ©toff, weißer nametttlid) in ber SJte«

bigin oietfaße ißertoenbung finbet. 2lm beîamttefteit ift
beffen ©ebrauß in Kropffalbett, ober gtt Uttifd)lägen
gegen Kröpfe unb üßnltcße ®rüfenleiben. gt. tut. tn ».

Auf ^rage 5613: 2tan fagt, baß burd) bie 3e's
tuttg rermittelte ©ßen ntanßmal gut ßerauSfommen,
aber bie „Frauen«3eitung" fann gu biefent ©eg nie
raten; attß ittt beftett Falle bleibt eS eilt freoelßafteS
©piel. ®agegett entpfeßle iß Fj)nen, ben gcmeittfßaft«
lißeit öauSßalt gu oerlaffett uttb allein git woßnen,
ober, wenn bieS unmögliß, eine ©teile gu fudjen; oon
Frentben werben ©ie lttaitßeS leißter ertragen, als
oon ben ©igenen. ®ie Fßucn geßörenbett SOlöbel föttneit
©ie in leßterm Falle oerfattfen unb für bie SBeitütgung
ber Fönen geßörenben 3inTrner eine Vergütung beait«

fprußeit. gr. DJ?, tn ».

Auf 3trage 5614: ®ie 33enißttttg ber Krippe fottte
fid) auf bie notmenbigeit Fälle befdjränfett. Sritt aber
folß ein 9lotfaü eitt, fo barf man fiß babei berußigen,
baß bie Kittber in ber Krippe gut oerforgt finb. Kann
Fßre SJÎutter ben Kleinen nißt für ein paar ©oßett
gu fid; neßmen gv. trn. In ».

«\X-« »sX^*

gteuiffeton.

gefreit
3looetlc.

o—olj? 2ßtc alt finb ©te benn?"
„3u SlHerßeiltgen toerbe iß aßtunb«

groaitgig."
„Unb ba wollen ©ie fiß fßon auf baS

SUtenteil ber Kaßenlte&e feiert Fß fage
öffnen ©ie FjK £>erg fßnett, bera erften

heften, bem ©ie begegnen, — mir sum Söeifpiell —
Fbnen,
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Geduld aus. Sie sahe» die Kinder ihrer Jugend-
gefährten heranwachsen, sie täuschten sich nicht darüber,
daß sie äußerlich alt wurden, ihre Liebe aber blieb
jung. Man schrieb sich regelmäßig und traf jährlich-
in Washington einmal zusammen, wo die Hand in
Hand durch die Straßen wandernden Verlobten unter
dem Namen „das ewige Brautpaar" in letzter Zest
fast allgemein bekannt waren. Vor wenigen Wochen
schied die greise Mrs. Smith aus dem Leben, und der
61jährige, treue Bräutigam konnte die Herzliebste, der
mau ihre 53 Lenze kaum ansah, endlich heimführen.

Die Neugestaltung der Frauenkleidung.
Von den Erfolgen, welche der internationale

Pariser Franenkongreß im Juni hatte, war einer
der erfreulichsten derjenige, den eine deutsche Kongrefi-
teilnehmerin erzielte, welche die französischen Frauen
für eine gesundheitliche Gestaltung der
Frauenkleidung zu interessieren vermochte. Als eine Folge
der Wirksamkeit dieser Dame ist ein Aufruf
anzusehen, den eine seit Jahren in der französischen
Hauptstadt lebende Wienerin, Frau v. Pischof, eine
aufrichtige Anhängerin der Reformideen, kürzlich
veiöffentlichte. Der Aufruf trägt an der Spitze
folgendes Motiv:

„Jedem einzelnen Menschen mutz man das größte
Maß von Gesundheit, Kraft und Schönheit
verschaffen" und lautet im wesentlichen:

Der Kongreß für Frauenarbeit und Frauenwerke
bat einstimmig die Notwendigkeit einer Reform der
Frauenbekleidung in Bezug auf Gesundheit und
Schönheit anerkannt. Die Frage der Frauen- und
auch der Kinderkle'dung, die vor allem in reger
Beziehung zur Hygieine steht, dann aber auch sich

eng mit der Industrie und den Künsten verbindet,
ist eine hervorragend sociale Frage. Sie muß alle
diejenigen interessieren, denen das Wohl der Menschheit

am Herzen liegt. Das Ziel des Kongresses
war es, alle wissenschaftlichen und künstlichen Gesetze
zu studieren, nach denen die Frau sich kleiden kann,
ohne ihrer Gesundheit zu schaden und ohne die
Harmonie und Schönheit der Linien des weiblichen
Körpers zu beeinträchtigen.

^
Der Kongreß hat beschlossen, zum eingehenderen

Studium der Frage und zur Einleitung einer
wirksamen Propaganda für die endliche Herbeiführung
einer Reform der Frauenkleidung, die in ihrer
gegenwärtigen Form allen Gesetzen der Vernunft und
Hygieine Hohn spricht, ein Konnte? einzusetzen, welches
aus Männern und Frauen, Aerzten, Künstlern und
Schriftstellern zusammengesetzt werden soll.

Alle diejenigen, die sich berufen fühlen, in dieser
hochwichtigen Frage ein aufklärendes Wort zu
sprechen, wollen dies der Verfasseiin des Aufrufes,
Madame Pischof in Paris, 78 Rue d'Anjou, mitteilen.

Errettung vom Tode durch Elektri¬
sieren.

Der Bezirksarzt in Weißenburg a. S. hatte einem
schwächlichen, zehn Wochen alten Kinde Opium in sehr
geringer Dosis verordnet. Durch die Unachtsamkeit der
Wärterin bekam das Kind zu viel von der Medizin,
und als der Arzt am nächsten Tage erschien, lag der
kleine Patient wie eine Leiche regungslos, ohne Atemzug

oder Herzschlag, natürlich auch ohne Puls da. Der
Arzt leitete künstliche Atmung ein und wendete sonstige
Wiederbelebungsversuche an alles vergebens. Er ließ
hierauf einen elektrischen Apparat holen, und als er
die eine Elektrode auf den Unterleib, die zweite auf
den Hals anlegte, hatte er die Freude, das Kind schwach
atmen zu hören. Aber mit dem Aussetzen des Stromes
hörte auch das Atmen sofort auf. Lange Zeit machte
es den Eindruck, als hänge es von der Willkür ab, durch
Weglassender Elektrisierung das kleine Würmchen immer
wieder in jenen absolut leichenhaften Zustand
zurückzuversetzen, der vor Ankunft des Arztes bestand. Die
Elektrisierung mit dem faradischen Strome wurde nun
unverdrossen zehn Stunden hindurch fortgesetzt, bis das
Kind selbst zu atmen begann, die Körpertemperatur sich
hob, der Puls fühlbar wurde. Das auf so merkwürdige
Weise gerettete Kind erholte sich in der Folgezeit
vollständig.

Nicht hoch und herrlich!
WWàicht hoch und herrlich bist du zu schauen,

ADk Kein staunendes Auge fliegt dir zu:
Wie Blumen, die schlicht im Kornfeld blauen,
Bist, Liebling meiner Seele, du!

Man feiert sie nicht mit Schmeichelgrüßen,
Gleich Rosen und killen am stolzen Fest,
Doch bauen am liebsten zu ihren Füßen
Die kerchen ihr heiliges Sängernest.
Mein keben ist auch ein kerchenleben,
Lin Sehnen, ein Steuern ins All hinaus,
Doch abendlich ruht mit wonnigem Beben
Kein Flü.el zu deinen Faßen aus.
Da säum' ich, da träum' ich, da ieim' ich leise.
Du horchst, du lächelst, du glühest still,
vernimmst schon heute vor allen die Weise,
So morgen der Freund verkünden will. Karl Be4.

Sprechsaal.

Fräsen.
An dieser Zinvrit können nnr Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte« sind ausgeschlossen.

Krage 5615: Ist wohl ein Fachkundiger so freundlich,

mir zu erklären, warum bei der Gicht hauptsächlich
und zuerst die große Zehe so schmerzhaft in Anspruch
genommen wird?

Krage 5616: Ist eine erfahrene Leserin so gütig,
mir zu sagen, wie man Fensterleder am besten reinigt.
Es werden bei uns nicht nur die Fenster und Spiegel,
sonder» auch sämtliche Möbel mit dem Leder gereinigt,
so daß die Leder sehr oft gewaschen werden müffen.
Sie werden aber davon immer hart und laufen sehr
ein, und in diesem Zustande thut das Putzleder seine
Schuldigkeit nicht mehr. Es geht aber sehr ins Geld,
die Leder, von denen sechs Stück fortlaufend im
Gebrauch stehen, in kurzer Zeit immer wieder zu
erneuern. Ich wäre deshalb für einen erprobt guten Rat
von Herzen dankbar. Bis jetzt wurden die Leder immer
in ganz heißem Wasser, mit Wasserglas versetzt,
gewaschen. Junge Hnusfruu in N.

Krage 5617: Welche unterhaltende oder nützliche
Beschäftigung taugt für ein junges Mädchen, welches
nach ärztlicher Verordnung am Vormittag und am
Nachmittag zwei Stunden flach liegen muß? Ein Teil
der Zeit wird freilich regelmäßig verschlafen, aber in
der andern Zeit erreicht die Ungeduld und das
Unbehagen einen großen Grad. Für guten Rat dankt zum
voraus bestens Besorgte Grosîimiiter 1,1 W.

Krage 5618: Wir bewohnen seit mehreren Wochen
eine hübsche Wohnung, deren Räumlichkeiten und Lage
unseren Bedürfnissen und Wünschen ganz entspricht.
Die Wohnung ist für uns frei, weil sie Amtswohnung ist.
Es war bestimmt, daß die Schwester meines Mannes,
die ihren jüngeren Bruder schulen und bilden ließ, bei
uns wohnen sollte. Da sie alleinstehend ist, hätten wir
unsern Verpflichtungen gegen sie am leichtesten
nachkommen können. Merkwürdigerweise behauptet die
Schwägerin, es sei ihr unmöglich, bei uns zu wohnen,
indem der Friedhof einen Verwesungsgeruch ausströme,
welcher ihr den Appetit raube und der es ihr auch
verunmögliche, des Nachts bei offenem Fenster zu
schlafen. Mein Mann und ich können bei aller
'Aufmerksamkeit von einem unangenehmen Gerüche nichts
verspüren, und fürchten auch nicht, an der Gesundheit
geschädigt zu werden. Wir möchten nur so gerne wissen,
ob die Behauptung der Schwägerin auf Vorurteil und
Einbildung beruht, oder ob besonders fein konstituierte
Menschen wirklich von einer Moderausdünstung eine
Empfindung haben können? Für freundliche
Meinungsäußerungen dankt bestens Frnu in S.

Krage 561»: Ist es wirklich notwendig, bei
Lohnauszahlung an Angestellte sich eine Quittung geben zu
lassen. Mein Dienstmädchen, das bei mir den Haushalt
und die gute Küche, sowie das. Waschen und Glätten
für den Beruf erlernt hatte und nachher fünf Vierteljahr

als bezahlte Angestellte bei mir war, ist erkrankt
und wurde von ihrem Bruder heimgeholt, weil sie

nicht ins Krankenhaus gehen wollte. Da ich ohne Hülfe
war und die Pflege des Mädchens selber besorgt hatte,
so war es mir nicht möglich, die Effekten gleich zum
Mitnehmen zu packen; auch mußte noch gewaschen
werden. Es wurde daher vereinbart, daß die Effekten
nach Verlauf von vierzehn Tagen durch einen
Beauftragten abgeholt werden sollten. Weil es unbemittelt
war und nur das Allerunentbehrlichste an Kleidern
und Lingen mitbrachte, bezahlte ich dem Mädchen auch

für die Lehrzeit einen bescheidenen Barlohn, und
beschaffte nach und nach die nötigen Ausrüstungsgegenstände.

Sie sagte mir, daß sie das Geld zur
Unterstützung ihrer Angehörigen verwende. In den letzten
fünf Vierteljahren bezahlte ich ihr monatlich den
vereinbarten Lohn, über dessen Erhalt ich keine Quittung
verlangte, und über dessen Verwendung ich nicht orientiert

wurde. Den entfallenden Monatslohn übergab ich
mit samt den ordnungsweise gewaschenen und
verpackten Effekten dem Beauftragten, ohne Quittung zu
verlangen. Nun erhalte ich die Aufforderung für
Ausbezahlung des „rückständigen Halbjahrlohnes", es seien
in dem Büchlein des inzwischen verstorbenen Mädchens
seit der bezeichneten Frist keine Aufzeichnungen für
Lohnerhalt mehr gemacht, noch sollen Geldsendungen
nach Hause gemacht worden sein. Ich selber kann die
regelmäßige Lohnauszahlung ebenfalls nicht belegen,
indem ich monatlich zwar den bestimmten Betrag für
den Haushalt aus der Geschäftskasse entnehme, aber
es nicht für notwendig fand bis jetzt, über den
Verbrauch dieser Summe detailliert Buchhaltung zu führen.
Die übrigen Angestellten, Wäscherin, Glätterin und
Flickerin, werden monatlich bezahlt, und dies ist in
meinen Geschäftsbüchern eingetragen. Die Ausgabe
für das Dienstmädchen dagegen bestritt ich stets aus
dem Wirtschaftsgelde, ohne dies besonders aufzuzeichnen.
Leider bekümmerten sich die Nebenangestellten nicht um
die Verhältnisse des Dienstmädchens, es kann daher
von einer Zeugenschaft keine Rede sein. Bin ich mangels
der verlangten Quittungen nun wirklich verpflichtet,
nochmals einen Halbjahrslohn auszubezahlen? Das
wäre doch wahrhaftig ein Unrecht.

Eine geängstigte Haus- und Geschäftsfrau.

Krage 5620: Sofern eine freundliche Leserin
Bedarf hätte nach einer guten Strickmaschine, so wäre ich
durch Veränderung der Verhältnisse Abgeben» einer
solchen. Edeldenkende Frauen, die einer hülfs bedürftigen

Mitschwester zu einem guten Hausverdienst verhelfen
wollten, fänden hier eine gute Gelegenheit zur billigen
Erwerbung eines erprobten, guten Instrumentes. Die
Maschine, auf welcher alles gearbeitet werden kann,
würde zum Drittteil des Ankaufspreises abgetreten.

Eine treue Leserin.

Krage 5621 : Kennt vielleicht jemand der geehrten
Leserinnen dieses Blattes eine brave, bescheidene und
intelligente Person katholischer Konfession, welche sich
nach einem stillen Heime sehnt? Es würden sich der
Betreffenden einfache, aber geachtete Verhältnisse öffne»,
und wäre sie in jeder Beziehung gut aufgehoben. Sie
hätte das Kochen für wenige Personen zu besorgen,
könnte die größte Zeit sich dem Nähen widmen. Eine
Tochter, welche ordentlich kochen kann und sich in der
Schneiderei ausbilden wollte oder erst lerne» möchte,
findet freundliche Aufnahme. Es könnte auch ein
angenehmes Heim werden für eine Schneiderin, welcher
die sitzende Arbeit nicht zuträglich ist; so hätte sie mehr '

Abwechslung. Möge man so freundlich sein, sich bei
der geehrten Redaktion unter Beilage einer Frankomarke

die Adresse erbitten.

Antworten.
Auf Krage 5665 : Was der Volksmund von solchen

Bläschen sagt, will ich lieber verschweigen; doch werden
Sie es unschwer erraten. — Man sorge immer fiir
peinliche Reinlichkeit und gute Verdauung: die Lippen
können von Zeit zu Zeit mit etwas Toilettenglpcerin
eiugerieben werden. Fr. M. in «.

Auf Krage 5606: Krankenpflegerin zu sei», ist
ein schöner, aber sehr schwieriger Beruf ; wer die innere
Lokatiou in sich fühlt und eine felsenfeste Gesundheit
hat, wird die Schwierigkeiten des Dienstes mit der
Zeit schon überwinden. Ich glaube übrigens nicht, daß
man sich so unbedingt für zwei Jahre verbinden muß,
daß man nicht in der Zwischenzeit wieder austreten
könnte. Fr. M. in B.

Auf Krage 5607: Dichte, grünwollene Vorhänge
werden denklich den gewünschten Zweck erfüllen. Mau
klopfe dieselben stets tüchtig aus und lasse keinen Staub
sich hineinsetzen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5608: Gründliche und häufige
Lüftung im Schullokal ist ein allererstes Erfordernis. Man
reklamiere energisch bei der Schulpfleqe, mündlich oder
schriftlich. ^ M. w B.

Auf Krage 560» : Es ist ein ganz allgemein
verbreiteter Irrtum, zu glauben, daß ein einmal
unterschriebener Vertrag unter allen Umständen gehalten
werden müsse; mau sehe dagegen 17, 13, 24'bis 27,
513 u. s. w. des Obligationenrechts. Im übrigen werden
unbefugte Dritte am besten thun, sich nicht selbst
einzumischen, sondern, wo die Eltern ihre Pflicht
versäumen, der Polizei oder den richterlichen Behörden
5" rufen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5610: Um Ihnen genau rateu zu
können, müßte man die Zimmereinteilung kennen;
wahrscheinlich haben Sie vollkommen recht. — Ich nehme
an, daß Ihr Mann den Zwillingen, die er selbst
bestellt hat, nachts aufsteht, damit Sie wenigstens des
Nachts ruhen können: aber wie kann er das, wenn er
nicht im Zimmer schläft? Fr. M. in B.

Auf Krage 5611: Feuchtigkeit befördert die Schim-
melbildung, und es wird nur mühsam gelingen,
Gemüse und Obst in einem feuchten Keller unversehrt
über den Winter zu bewahren. Man versuche, durch
ausgiebiges Lüften den Keller trocken zu bekommen.

!Zr. M. In !S.

Auf Krage 5612: Jod-Kali ist ein chemisch
zusammengesetzter Stoff, welcher namentlich in der
Medizin vielfache Verwendung findet. Am bekanntesten ist
dessen Gebrauch in Kropfsalben, oder zu Umschlägen
gegen Kröpfe und ähnliche Drüsenleiden. Fr. M. in B.

Auf Krage 561Z: Man sagt, daß durch die
Zeitung vermittelte Ehen manchmal gut herauskommen,
aber die „Frauen-Zeitung" kann zu diesem Weg nie
raten; auch im besten Falle bleibt es ein frevelhaftes
Spiel. Dagegen empfehle ich Ihnen, den gemeinschaftlichen

Haushalt zu verlassen und allein zu wohnen,
oder, wenn dies unmöglich, eine Stelle zu suchen; von
Fremden werden Sie manches leichter ertragen, als
von den Eigenen. Die Ihnen gehörenden Möbel können
Sie in letzterm Falle verkaufen und für die Benützung
der Ihnen gehörenden Zimmer eine Vergütung
beanspruchen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5614: Die Benützung der Krippe sollte
sich auf die notwendigen Fälle beschränken. Tritt aber
solch ein Notfall ein, so darf man sich dabei beruhigen,
daß die Kinder in der Krippe gut versorgt sind. Kann
Ihre Mutter den Kleinen nicht für ei» paar Wochen
zu sich Nehmen? Fr. M. In B.

Feuilleton.

Jung gefreit.
Novelle.

o—oh? Wie alt sind Sie denn?"
„Zu Allerheiligen werde ich achtund-

zwanzig."
„Und da wollen Sie sich schon auf das

Altenteil der Katzenliebe setzen? Ich sage
öffnen Sie Ihr Herz schnell, dem ersten

besten, dem Sie begegnen, — mir zum Beispiel! —
Ihnen,
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fonft rächt fidfj bie Siebe Derfpätet an 3hnen, unb
©ie fangen mit fünfzig Sauren su glühen an, fur
einen Jüngling natürlich, ber 3hr ©oljn fein tonnte.
SBogu fjat man ein £>erg, als um gu lieben, gu
leiben? Sehen ©ie mih an! 3h bin bloß um ein

halbes 3ahr älter als ©ie. 3d) mar im 3uni ac^t=

unbsmansig. •"

„®aS finbe idj febr begeihnenb, baff ©ie im
Stofenmonat geboren finb, idj bagegen im SJlonat

ber ©türme, su* trifteften Seit beS 3aljreS."

„Segeidjnenb @ie glauben mobl, mein Seben

fei Doli Stofen ohne ®ornen? Sietleidjt mare icfj

paffenber im ©turmmonat snr SBelt gefommen.
3ch babe feine grüfjlingSnatur. 3n meinem fersen
berrfcbte gleidj bie Kemperatur ber £unbStage.
Unb jefet ift eS längft fcerbft brin. Stenn ©ie
feljen tonnten, mie gergauft unb entblättert eS ift l

3a!" (5r bebnte baS ©hlußmort mit Stadjbrud,
mäbrenb er, Dornübergebeugt, mit feinem ©pagier»
ftod allerlei Stunen in ben erbboben rißte. Stuf
alle gälte fab er mie ein SDreifeiger aus, fagte fid;
Slrmgarb. ®aS 3ünglingSbafte, baS manche SJtänner

über baS breißigfte 3abr hinaus bemabren, mar
bei ibm gans DerfdjtDunbett. ©ie batte bie ©mpfin»
bung, als fei er ibr menigftenS um fo Diele 3aljre
binauS, als eS in ber Kfjat bloß SJtonate maren.
Unb in ben erlebniffen mar ber Slbftanb gerabesu
unmeßbar, mie fie fidj ohnehin Doiftellen tonnte
unb auch merfte, als 3orbaënS ficb auS feiner nafy
benflicben Saune aufraffte unb, ftatt fie meiter auS»

Sufragen, felbft mitteilfam mürbe.

©ine ©tunbe oergnüglidjen ©eplauberS folgte.
3orbaenS tannte nicht nur alle irgenbmie bebeu»

tenben einbeimifcben unb Diele ©cfjriftfteller beS

SluSlanbeS ; er üerfebrte audj Diel in tünftlerfreifen,
Don benen ficb leiht SlngiehenbeS berichten läßt,
unb er hatte nidjt umfonft ben Stuf bafür, baß er
noch beffer fpredje als fcbreibe. greilidj nur, menn

man ihn gerabe in ber Saune traf, ober il;n in
biefe gu oerfeßen mußte. 6r bereitete mit feinem
geiftreictjen ©efpräd) Slrmgarb einen intenfioen ©enuß,
fo baß fie ber fhminbenben Seit nicht achtete, bis
enblidj ber auS bem ®bal an ihr Djjr bringenbe
©tunbenfdblag fie aus ihrer Sergauberung mectte.

„SRein ©ott! ©djon fo fpätl"
Sluf baS bt« fab auch 3orbaënS nach feiner

Uhr. „SBirflidjl ©S plaubert ficb gut mit 3lmenl"
Slrmgarb lachte.

„©ie motten mir anbeuten, baff ich gang allein
gefprodjen habe? Sagten! Slber mein ©emüt,
ja felbft mein ©ebirn, gleicht jeßt einem ©chrant,
in bem allerlei enthalten fein tann, gu bem jebodj
ber ©hlüffel Derloren gegangen ift. SRein eigener
Snljalt ift alfo mir felbft unb anberen ungugänglich,
menn ich nidbt auf jemanb treffe, ber mich auf»

gufdjlieffen im ftanbe ift. ©ie haben bieS heute
getban. 3h fühle mich jefet in SlrbeitSflimmung unb
febre an meinen ©djreibtifdj gurüd, unb menn idb

beute maS gu ftaube bringe, füllten ©ie baS Honorar
bafür einfteden."

„3h 6in fhon gufrieben, menn ich Shr Srobuft
lefen barf," fagte Slrmgarb, ihm bie $anb gum
Ibfhieb reidjenb. 6r Dermeigerte bie feinige. „Stodj
niht. SBir tonnen ja gufammen hinuntergehen."

„Slber th gehe niht hinunter. 3h tDohne hier
auf bem Serg. ®ortl" ©ie geigte ihm baS &auS.
©rft jeßt ftretfte er mit einem Slid ihre Soilette
unb fhien gu bemerten, baß man in folgern Slufgug

niht mitten burh einen Kurort geht. ®er täglihe
Serfefjr mit einer fo pußfüchtigen SRobebame, mie

feine grau eS mar, fhien feinen Slid für grauen»
fleibung menig gefdjärft gu haben.

„®ort mobnen ©ie?" ©in menig gebebnt. ©ie
üerftanb ben ®on.

„Stun ja, eS ift ein SauernbauS unb feine SiHa,
eine mirflthe Sauernftitbe mit niebern Satten,
niht eine ©pie!geug»Sauernftube, mie ©ie fih fie
in einer ßanbmofjnung benten. SllleS eht! ©in
edjter StuijftaE unb ein ed)ter SRiftljaufen! StichtS

für ©ie, aber mir febr anbeimelnb. 3h t>in niht
fo uermöbnt mie ©ie, §err ®oftor!"

„SBerfen ©ie mir meine Sermöbnung niht üor!
©S tft niht fo arg! SltterbingS fhmärme id) niht
für Staturguftänbe, für harte ©tüble, fhmale Setten
unb Sferbebeden, bie mie Slei auf einem laften
unb bie güße unbebedt laffen, unb bergleihen mehr.
Slber maS ih fagen moüte I SBenn ©ie hier oben
mobnen, fönnen ©ie ja jeben SRorgen hierher
tommen. SR eine SJtorgenpromenabe führt mih
jebt immer berauf, tommen ©ie alfo morgen mieberl"
®aS flang nur halb mie eine Sitte, eigentlid; fh°n
mehr mie ein Sefeljl.

,,©utl 3h nehme baS StenbegüouS an!" rief
Slrmgarb fröhlich-

©in bcrsltheë unb freunbliheS Sähein Der»

Härte 3orbaenS' ©eficht. „@ol ®aS ift rehtt 3h
ergähle 3fjnen mieber allerlei, gebe 3hnen Stoffe

in ^>üCCe unb gütle. Slur brao fein unb tommen!
3h brauhe einen neuen SRenfdjen mie einen Siffen
Srüt!" febte er mit einer geroiffen egoiftifhen Offen»
heit bingu. „Saffen ©ie mih «iht im ©tih! llnb
Dergeffen ©ie ben ©hlüffel niht gu .jöaufe!"

„Stein! Sluf teinen gaD!" ©ie fhüttelte ihm
Eräftig bie Jpanb, faft auf englifdje SBeije, unb eilte
baüon. ©r fab ihr «ah, mie baS üermafhene Sßercail»
tleib um ihre träftigen, moblgebauten ©lieber fhlug.
©te batte niht nur einen guten SBuhS, fie batte
audj einen guten ©ang, unb fein Slid brüdte benn
audb eine gemiffe Slnerfennung auS.

„©inmal eine ©eftalt, bie SJtutter Statur niht
Derpfufht bat! ©S ift merfmürbig! 3« ihrer 3läf;e
fhmeigt alles, maS fonft in uns fpridjt, menn mir
unS in grauengefellfdjaft befanben, unb alles mirb
laut, maS bie anbern munbtot mähen, ©in guter
Samerab, in llnterröden, aber fein SBeib! Unb fo
ift eS red)t!"

Slrmgarb hatte mopl gemertt, meldjer Slrt ©in»
brud fie auf ihn mähte, unb bajj er gegen fie einen
foHegialen ®on anfhlug, mehr mie einem SJiann,
als mie einer ®ame gegenüber, llnb audj fie fagte
fih: „@o ift eS recht". ®abet oertannte fie mit
ihrem tlaren Urteil teineSmegS bie ©efabr, bie ihr
aus bem Serfebr mit 3orbaünS ermadjfeti tonnte.
Sloh ehe fie ihn tannte, batte fie fih im ©eifte
Diel mit ihm befdjäftigt, mie mürbe es jebt erft
merben? ©ie mar unoermöhnt in jeber Segiebung,
aber am unoermöhnteften mobl in Segug auf geift»
reihen Umgang, unb bie Unterhaltung mit 3orbaënS
mufete baber mie ein beraufhenber Sranf auf fie
mitten. Sßar eS flug, fih biefer Söirtung auSgufeben
Slber fo flar fie bie ©efabr audj ertannte, fo fhnefl
mar fie entfhloffen, fie niht gu meiben. ©ie brauchte
ben neuen SHenfhen noch Diel notmenbiger als er
unb mürbe fih niht gu einer bis ins Unenblicbe
Derlängerten gortfebung ihrer bisherigen geiftigen
©infamteit üerbammen, blob meil ber Sertebr mit
biefem SJlanne leiht ein ausfidjtslofes ©efübl in
ihr ermeden tonnte. 3br Sehen mar bis jebt fo
arm an erbebenbem Serfebr mit bebeutenben SJlenfhen
gemefen. ©ie mürbe niht ber erften ©elegenbeit,
eS in biefem ©inne gn bereihern, ben Süden febren
einer albernen Slngft megen. Va banque! Seffer
eine unglüdlicbe Siebe, als gar feine.

®eS anbern SJtorgenS martete SorbaenS fhon
unter ben ®annen unb begrüßte fie mit ©enug»
tbuung.

„©djon, bafe ©ie SBort halten! ®a ©ie ein
artiges, UeineS SJläbhen finb, gibt eS Sadermerf!
3h hab' 3hnen »aS mitgebraht I" ®agu ein ©riff
in bie Srufttafdje.

gaft jubelnb langte Slrmgarb nah bem bünnen
SJtanuftript, baS er gum Sorfhein brahte. ©S mar
baS geuiHeton, baS er geftern gefhrieben hatte,
©ifrig betrachtete fie bie harafteriftifhe, originelle
dpanbfdjrift, bie febr gut gu ihm gu paffen fhien,
unb rüdte fih ?um Sefen gureht. 3orbasnS fhob
fih näher an fie heran, ftüjjte feinen Slrm in ber
Släbe ihrer ©halter auf bie Sanflebne unb blidte
ihr über bie Sldjfel. SJlitgulefen brauchte er mobl
niht; bafür beobachtete er bie Sßirfung feiner
SBorte auf ihrem ©efiht mie ben SBieberfhein eines
auf fie faHenben SihteS, unb nah unb nah oergafj
er auh bieS in ber fharfen Setrahtuhg ihrer ®e=
jthtSgüge. SBiefo tarn baS eigentlich, baß man fie
faum bübfh fanb, mo biefe boh fo regelmäßig
maren? ®ie Statur hatte ihre Sfüht an ihr mobl»
moüenb unb ohne Saune erfüttt, aber gu allen ihren
©aben ein ©tmaS hiapgefügt, baß fie möglich un»
auffällig mähte, fie faft Dermifdjte. 3eber ©efihtSgug
an unb für fih mar gut unb flar gegeidjnet; es
fehlte nur an einer feineren Seihnung, gleidpfam
bie Ießte geile. ®ann hätten fie beinahe für
fhön gelten tonnen. 3br ®eint mar febr rein unb
Don burhfihtiger Släffe, aber unburhfihtig, un»
bemeglih, ein bißhen lebern. ©S fehlte ihm baS
lebenoerfünbenbe Slb» unb 3uftuten beS SluteS.
3hr lihteS unb glattes ,<0aar umrahmte bie ©tirn
mit auffallenber Siegelmäßigfeit. Unter taufenb
grauenftirnen meift DieHeiht faum eine einen fo
tbealen Umriß auf. hingegen mar bie garbe ber
§aare felbft ein mattes, reiglofeS Sraun, baS ben
Slid niht feftbielt, unb ihren flugen, ebrlihen
Slugen mangelte ber gebeimniSDoHe Slugenauffhlag,
bie mpftifhe ®iefe. ©ie maren gar gu flar.

Slrmgarb fühlte bie SJlufterung, beadjtete fie
aber niht, gefeffelt Don ihrer Seftüre. ®iefer Sieih»
tum ber ©infälle, bie fdjmerglihe Ueberlegenbeit
ber ©ebanfen unb biefer Steig ber gorm maren
nur ihm eigen. Unb feiten noch hatte fih feine
SOteifterfdjaft ber ©ptadje fo auffallenb gegeigt,
maren ihm bie guten ©ebanfen fo reidjjlih 3uge»
ftrömt mie in biefer Eleinen Slrbeit. ©S mar ein
auSerlefener geiftiger Sederbiffen, mit bem 3orbaënS
Slrmgarb ba bemirtete, unb nebftbei auh eine fleine
^ulbigung, bie thr moht that; benn fie tonnte fih
benten, baß feine SOtanuffripte fonft nur ber Ste»

baftion üorgelegt mürben, für bie fie beftimmt
maren.

„3h banfe Sfmen," fagte fie einfach, als fie
ihm baS .Oefthen gurüdgab. ,,©S fhmedt nad; mehr."

„Slommt auh- 3efet mirb mit Sebemeng gebid;tet.
3h hin arg im Stüdftanbe. ©inmal habe ih ben
glid» unb Stopfforb einer trägen ^auSfrau ge»
feben. SBie fih ba bie Slrbeit häufte unb auf
©rlebigung harrte, fo etroa fiel;t eS auf meinem
©hteibtifh uuS. ®ie SLinte in meinem ®intenfaß
mar gang eingetrodnet. Slber jeßt rinnt baS
fdjtoarge Siaß mieber. 3h ernenne ©ie gur
Srunnennire an biefer Sintenquelle."

©in paar ®age lang folgten bie gufammen»
fünfte oßne Unterbrechung, unb nacbbem er ein
über gmei ©tunben lang mit Slrmgarb geplaubert
unb fid; babei aus einem mürrifh=fdjlaffen, melt»
fernblieben topfbänger, als ber er jeben SJtorgen
anfam, in einen äußerft lebhaften ©aufeur Doli
meltlidjer ^Raffiniertheit unb mabttjaft blenbenbem
©eift üermanbelt hatte, ging er hinunter unb fdjrieb
bis in ben fpäten Skhmit'tag hinein, manhmal fo
eifrig, baß er fein gemäblteS ®iner barüber Der»
fäumte ober Derberben ließ. ®aS mar Diel, benn
er mar auh in foldjen ®ingen ber ©pbarit, ben
ihn Slrmgarb Iäd;elnb fdjalt. Sermeihliht unb Der»
möl;nt mar auh fei« SJlagen. ©r aß niht Diel,
aber baS menige mußte auSgefucfjt fein. „Sohlen»
leber meinetmegen, aber Don einem frangöfifhen
toh gubereitet." Slrmgarb, beren SJlagen ©üblen»
leber ohne irgenb melhe 3ubereitung oertragen
hätte, Iahte ipn aus. @S berührte fie mie eiu
Eomifdjer Sßiberfpruh, baß biefer bittere SöeltDer»
ähter gugleih ein folher SBeltmenfh »ar. ©r
haßte bie feine ©efellfdjaft, boh ihre ©aucen aß
er gern.

Son feiner grau fpracb er niht. ©o Diel fie
Don il;m barüber erfuhr, hätte fie faft glauben
fönnen, er habe gar feine. Slttein bösartige Slpbo»
riSmen gegen bie grauen unb mehr nodj gegen bie
jungen SJläbhen ber beutigen ©efeüfhaft gaben
genügenbe SluSfunft über feine ©timmung. ©eine
tieine ermähnte er einmal flüchtig unb fühl. Unb
boh merfte Slrmgarb genau, baß bieS jeßt feine
eingige marme ©telle* mar, ber ijknft, mo fih bie
fonft nah «Heu ©eiten bin milb auSflacfernben
©luten ftitt gufammengogen in engem Staunt unb
mobl behütet üor jebem SBinbftoß.

©ie hatten niht mit bem Stegen gerechnet, aber
er fam fhon am ©nbe ber erften SBodje. ©in über»
beißer, fhmüler 3ulitag enbete mit einem abenb»
lihen ©emitter, unb bie gange Stacht btuburdj, mit
geringen Unterbrechungen, Elatfhte ber Stegen an
bie ©heiben. SluS bem ®annenmalb auf ber £>öhe
ftiegen meiße ©hleier gum Rimmel auf, unb ein»
gelne Stebelftretfen gogen fih über bie Derregneten
SBiefen unb hingen greifbar nahe in ben ©ebüfdjen
unb 3meigen beS SauerngartenS. SltS Slrmgarb
aufmachte, regnete eS noch immer, unb graue SBolfen
umhüllten bie Serge.

„föeute ift eS nihtS mit uns beiben!" bähte
Slrmgarb unb legte fih mieber hin. 3fjre ©djlaf»
luft übermanb fogar baS Sebauern, unb baS
Sßlätfcfjern beS StegenS lullte fie mieber in ben
©hlummer.

StahmittagS ließ baS ©trömen etmaS nah.
UnauSgeregnete Sßolfen lagerten gmar noh über
ben Sergfpißen, unb bie grauen ©hleier gogen noh
immer langfam, mie Don ben Saumftämmen gehemmt,
burh ben SBalb fhräg nah aufroärtS. ®och bie
Stegenflut Derlief fih Don hier oben fefjr rafh gegen
baS ©eebeden gu; ber Soben mär immerhin be=
tretbar, unb Slrmgarb magte fih beShalb in baS
©ärthen hinaus. Slnna hatte unten im Drte ®e»
feüfhaft gefunben, bie ihr gufagte, unb ließ fih
burh lein SBetter aufhalten, fie aufguiuhen. grau
SrauneiS unb bie ®ante fpielten in ber ©tube
SJtariage, unb Seopolbine faß an einem ber fleinen
genfter unb ftridte. — Slrmgarb ging alfo aüein
bis gur Stebenlaube am ©nbe beS ©artenS unb
ließ fih in berfelben nieber. ®aS feine Stiefeln
beS matteren StegenS auf bem ®ad), baS leife
Kröpfen unb ©idern beS abrinnenben Staffers
bilbeten eine eintönige unb boh raelobifhe ®e»
banfenbegleititng.

Son hier aus tonnte fie ben magrecfjten Serg»
meg bis gu ber Sanf überbliden, bie 3orbaënS ihr
gu ©hren_ ©geriaruhe getauft hatte, unb plößlid)
faß fie auf biefem SBege unter einem offenen ©hirm
gmei lange Seine roanbern, bie niemanb anberem
als bem „geiftooHen geuiHetoniften ber 3ejjtgcit"
gehören tonnten, ©r trug unter bem Slrm einige
Südjer unb blidte fudljenb unb, mie eS Slrmgarb
fhien, auh recht ärgerlich umher. ©cfjneH ftanb fie
auf, trat auS ber staube heraus an ben ©arten»
gaun unb rief fo laut fie tonnte gur $öpe hinauf:
„SBoßin beS SäegeS, §err ®oftor?"
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sonst rächt sich die Liebe verspätet an Ihnen, und
Sie fangen mit fünfzig Jahren zu glühen an, für
einen Jüngling natürlich, der Ihr Sohn sein konnte.

Wozu hat man ein Herz, als um zu lieben, zu
leiden? Sehen Sie mich an! Ich bin bloß um ein

halbes Jahr älter als Sie. Ich war im Juni
achtundzwanzig. ."

„Das finde ich sehr bezeichnend, daß Sie im
Rosenmonat geboren sind, ich dagegen im Monat
der Stürme, zur tristesten Zeit des Jahres."

„Bezeichnend? Sie glauben wohl, mein Leben

sei voll Rosen ohne Dornen? Vielleicht wäre ich

passender im Sturmmonat zur Welt gekommen.

Ich habe keine Frühlingsnatur. In meinem Herzen
herrschte gleich die Temperatur der Hundstage.
Und jetzt ist es längst Herbst drin. Wenn Sie
sehen könnten, wie zerzaust und entblättert es ist!
Ja!" Er dehnte das Schlußwort mit Nachdruck,
während er, vornübergebeugt, mit seinem Spazierstock

allerlei Runen in den Erdboden ritzte. Auf
alle Fälle sah er wie ein Dreißiger aus, sagte sich

Armgard. Das Jünglingshafte, das manche Männer
über das dreißigste Jahr hinaus bewahren, war
bei ihm ganz verschwunden. Sie hatte die Empfindung,

als sei er ihr wenigstens um so viele Jahre
hinaus, als es in der That bloß Monate waren.
Und in den Erlebnissen war der Abstand geradezu
unmeßbar, wie sie sich ohnehin voistellen konnte

und auch merkte, als Jordasns sich aus seiner
nachdenklichen Laune aufraffte und, statt sie weiter
auszufragen, selbst mitteilsam wurde.

Eine Stunde vergnüglichen Geplauders folgte.
Jordasns kannte nicht nur alle irgendwie
bedeutenden einheimischen und viele Schriftsteller des

Auslandes; er verkehrte auch viel in Künstlerkreisen,
von denen sich so leicht Anziehendes berichten läßt,
und er hatte nicht umsonst den Ruf dafür, daß er
noch besser spreche als schreibe. Freilich nur, wenn
man ihn gerade in der Laune traf, oder ihn in
diese zu versetzen wußte. Er bereitete mit seinem

geistreichen Gespräch Armgard einen intensiven Genuß,
so daß sie der schwindenden Zeit nicht achtete, bis
endlich der aus dem Thal an ihr Ohr dringende
Stundenschlag sie aus ihrer Verzauberung weckte.

„Mein Gott! Schon so spät!"
Auf das hin sah auch Jordasns nach seiner

Uhr. „Wirklich! Es plaudert sich gut mit Ihnen!"
Armgard lachte.

„Sie wollen mir andeuten, daß ich ganz allein
gesprochen habe? Zugegeben! Aber mein Gemüt,
ja selbst mein Gehirn, gleicht jetzt einem Schrank,
in dem allerlei enthalten sein kann, zu dem jedoch
der Schlüssel verloren gegangen ist. Mein eigener

Inhalt ist also mir selbst und anderen unzugänglich,
wenn ich nicht auf jemand treffe, der mich
auszuschließen im stände ist. Sie haben dies heute
gethan. Ich fühle mich jetzt in Arbeitsstimmung und
kehre an meinen Schreibtisch zurück, und wenn ich

heute was zu stände bringe, sollten Sie das Honorar
dafür einstecken."

„Ich bin schon zufrieden, wenn ich Ihr Produkt
lesen darf," sagte Armgard, ihm die Hand zum
Abschied reichend. Er verweigerte die seinige. „Noch
nicht. Wir können ja zusammen hinuntergehen."

„Aber ich gehe nicht hinunter. Ich wohne hier
auf dem Berg. Dort!" Sie zeigte ihm das Haus.
Erst jetzt streifte er mit einem Blick ihre Toilette
und schien zu bemerken, daß man in solchem Aufzug
nicht mitten durch einen Kurort geht. Der tägliche

Verkehr mit einer so putzsüchtigen Modedame, wie
seine Frau es war, schien seinen Blick für Frauenkleidung

wenig geschärft zu haben.

„Dort wohnen Sie?" Ein wenig gedehnt. Sie
verstand den Ton.

„Nun ja, es ist ein Bauernhaus und keine Villa,
eine wirkliche Bauernstube mit niedern Balken,
nicht eine Spielzeug-Bauernstube, wie Sie sich sie

in einer Landwohnung denken. Alles echt! Ein
echter Kuhstall und ein echter Misthaufen! Nichts
für Sie, aber mir sehr anheimelnd. Ich bin nicht
so verwöhnt wie Sie, Herr Doktor!"

„Werfen Sie mir meine Verwöhnung nicht vor!
Es ist nicht so arg! Allerdings schwärme ich nicht
für Naturzustände, für harte Stühle, schmale Betten
und Pferdedecken, die wie Blei auf einem lasten
und die Füße unbedeckt lassen, und dergleichen mehr.
Aber was ich sagen wollte! Wenn Sie hier oben

wohnen, können Sie ja jeden Morgen hierher
kommen. Meine Morgenpromenade führt mich
jetzt immer herauf. Kommen Sie also morgen wieder!"
Das klang nur halb wie eine Bitte, eigentlich schon

mehr wie ein Befehl.

„Gut! Ich nehme das Rendezvous an!" rief
Armgard fröhlich.

Ein herzliches und freundliches Lächeln
verklärte Jordasns' Gesicht. „So! Das ist recht! Ich
erzähle Ihnen wieder allerlei, gebe Ihnen Stoffe

in Hülle und Fülle. Nur brav sein und kommen!
Ich brauche einen neuen Menschen wie einen Bissen
Brot!" setzte er mit einer gewissen egoistischen Offenheit

hinzu. „Lassen Sie mich nicht im Stich! lind
vergessen Sie den Schlüssel nicht zu Hause!"

„Nein! Auf keinen Fall!" Sie schüttelte ihm
kräftig die Hand, fast auf englische Weise, und eilte
davon. Er sah ihr nach, wie das verwaschene Percail-
kleid um ihre kräftigen, wohlgebauten Glieder schlug.
Sie hatte nicht nur einen guten Wuchs, sie hatte
auch einen guten Gang, und sein Blick drückte denn
auch eine gewisse Anerkennung aus.

„Einmal eine Gestalt, die Mutter Natur nicht
verpfuscht hat! Es ist merkwürdig! In ihrer Nähe
schweigt alles, was sonst in uns spricht, wenn wir
uns in Frauengesellschaft befanden, und alles wird
laut, was die andern mundtot machen. Ein guter
Kamerad, in Ilnterröcken, aber kein Weib! Und so

ist es recht!"
Armgard hatte wohl gemerkt, welcher Art

Eindruck sie auf ihn machte, und daß er gegen sie einen
kollegialen Ton anschlug, mehr wie einem Mann,
als wie einer Dame gegenüber. Und auch sie sagte
sich: „So ist es recht". Dabei verkannte sie mit
ihrem klaren Urteil keineswegs die Gefahr, die ihr
aus dem Verkehr mit Jordasns erwachsen konnte.
Noch ehe sie ihn kannte, hatte sie sich im Geiste
viel mit ihm beschäftigt, wie würde es jetzt erst
werden? Sie war unverwöhnt in jeder Beziehung,
aber am unverwöhnteflen wohl in Bezug auf
geistreichen Umgang, und die Unterhaltung mit Jordasns
mußte daher wie ein berauschender Trank auf sie
wirken. War es klug, sich dieser Wirkung auszusetzen?
Aber so klar sie die Gefahr auch erkannte, so schnell
war sie entschlossen, sie nicht zu meiden. Sie brauchte
den neuen Menschen noch viel notwendiger als er
und würde sich nicht zu einer bis ins Unendliche
verlängerten Fortsetzung ihrer bisherigen geistigen
Einsamkeit verdammen, bloß weil der Verkehr mit
diesem Manne leicht ein aussichtsloses Gefühl in
ihr erwecken konnte. Ihr Leben war bis jetzt so

arm an erhebendem Verkehr mit bedeutenden Menschen
gewesen. Sie würde nicht der ersten Gelegenheit,
es in diesem Sinne zn bereichern, den Rücken kehren
einer albernen Angst wegen. Vn banque! Besser
eine unglückliche Liebe, als gar keine.

Des andern Morgens wartete Jordasns schon
unter den Tannen und begrüßte sie mit
Genugthuung.

„Schön, daß Sie Wort halten! Da Sie ein
artiges, kleines Mädchen sind, gibt es Zuckerwerk!
Ich hab' Ihnen was mitgebracht I" Dazu ein Griff
in die Brusttasche.

Fast jubelnd langte Armgard nach dem dünnen
Manuskript, das er zum Vorschein brachte. Es war
das Feuilleton, das er gestern geschrieben hatte.
Eifrig betrachtete sie die charakteristische, originelle
Handschrift, die sehr gut zu ihm zu passen schien,
und rückte sich zum Lesen zurecht. Jordasns schob
sich näher an sie heran, stützte seinen Arm in der
Nähe ihrer Schulter auf die Banklehne und blickte
ihr über die Achsel. Mitzulesen brauchte er wohl
nicht; dafür beobachtete er die Wirkung seiner
Worte auf ihrem Gesicht wie den Wiederschein eines
auf sie fallenden Lichtes, und nach und nach vergaß
er auch dies in der scharfen Betrachtung ihrer
Gesichtszüge. Wieso kam das eigentlich, daß man sie
kaum hübsch fand, wo diese doch so regelmäßig
waren? Die Natur hatte ihre Pflicht an ihr
wohlwollend und ohne Laune erfüllt, aber zu allen ihren
Gaben ein Etwas hinzugefügt, daß sie möglich
unauffällig machte, sie fast verwischte. Jeder Gesichtszug
an und für sich war gut und klar gezeichnet; es
fehlte nur an einer feineren Zeichnung, gleichsam
die letzte Feile. Dann hätten sie beinahe für
schön gelten können. Ihr Teint war sehr rein und
von durchsichtiger Blässe, aber undurchsichtig,
unbeweglich, ein bißchen ledern. Es fehlte ihm das
lebenverkündende Ab- und Zufluten des Blutes.
Ihr lichtes und glattes Haar umrahmte die Stirn
mit auffallender Regelmäßigkeit. Unter tausend
Frauenstirnen weist vielleicht kaum eine einen so

idealen Umriß auf. Hingegen war die Farbe der
Haare selbst ein mattes, reizloses Braun, das den
Blick nicht festhielt, und ihren klugen, ehrlichen
Augen mangelte der geheimnisvolle Augenaufschlag,
die mystische Tiefe. Sie waren gar zu klar.

Armgard fühlte die Musterung, beachtete sie
aber nicht, gefesselt von ihrer Lektüre. Dieser Reichtum

der Einfälle, die schmerzliche Ueberlegenheit
der Gedanken und dieser Reiz der Form waren
nur ihm eigen. Und selten noch hatte sich seine
Meisterschaft der Sprache so auffallend gezeigt,
waren ihm die guten Gedanken so reichlich
zugeströmt wie in dieser kleinen Arbeit. Es war ein
auserlesener geistiger Leckerbissen mit dem Jordasns
Armgard da bewirtete, und nebstbei auch eine kleine
Huldigung, die ihr wohl that; denn sie konnte sich

denken, daß seine Manuskripte sonst nur der Re¬

daktion vorgelegt wurden, für die sie bestimmt
waren.

„Ich danke Ihnen," sagte sie einfach, als sie

ihm das Heftchen zurückgab. „Es schmeckt nach mehr."
„Kommt auch. Jetzt wird mit Vehemenz gedichtet.

Ich bin arg im Rückstände. Einmal habe ich den
Flick- und Stopfkorb einer trägen Hausfrau
gesehen. Wie sich da die Arbeit häufle und auf
Erledigung harrte, so etwa sieht es auf meinem
Schreibtisch aus. Die Tinte in meinem Tintenfaß
war ganz eingetrocknet. Aber jetzt rinnt das
schwarze Naß wieder. Ich ernenne Sie zur
Brunnennipe an dieser Tintenquelle."

Ein paar Tage lang folgten die Zusammenkünfte

ohne Unterbrechung, und nachdem er ein
oder zwei Stunden lang mit Armgard geplaudert
und sich dabei aus einem mürrisch-schlaffen,
weltfeindlichen Kopfhänger, als der er jeden Morgen
ankam, in einen äußerst lebhaften Causeur voll
weltlicher Raffiniertheit und wahrhaft blendendem
Geist verwandelt hatte, ging er hinunter und schrieb
bis in den späten Nachmittag hinein, manchmal so

eifrig, daß er sein gewähltes Diner darüber
versäumte oder verderben ließ. Das war viel, denn
er war auch in solchen Dingen der Sybarit, den
ihn Armgard lächelnd schalt. Verweichlicht und
verwöhnt war auch sein Magen. Er aß nicht viel,
aber das wenige mußte ausgesucht sein. „Sohlenleder

meinetwegen, aber von einem französischen
Koch zubereitet." Armgard, deren Magen Sohlenleder

ohne irgend welche Zubereitung vertragen
hätte, lachte ihn aus. Es berührte sie wie ein
komischer Widerspruch, daß dieser bittere Weltverächter

zugleich ein solcher Weltmensch war. Er
haßte die feine Gesellschaft, doch ihre Saucen aß
er gern.

Von seiner Frau sprach er nicht. So viel sie
von ihm darüber erfuhr, hätte sie fast glauben
können, er habe gar keine. Allein bösartige
Aphorismen gegen die Frauen und mehr noch gegen die
jungen Mädchen der heutigen Gesellschaft gaben
genügende Auskunft über seine Stimmung. Seine
Kleine erwähnte er einmal flüchtig und kühl. Und
doch merkte Armgard genau, daß dies jetzt seine
einzige warme Stelle war, der Punkt, wo sich die
sonst nach allen Seiten hin wild ausflackernden
Gluten still zusammenzogen in engem Raum und
wohl behütet vor jedem Windstoß.

Sie hatten nicht mit dem Regen gerechnet, aber
er kam schon am Ende der ersten Woche. Ein
überheißer, schwüler Julitag endete mit einem abendlichen

Gewitter, und die ganze Nacht hindurch, mit
geringen Unterbrechungen, klatschte der Regen an
die Scheiben. Aus dem Tannenwald auf der Höhe
stiegen weiße Schleier zum Himmel auf, und
einzelne Nebelstreifen zogen sich über die verregneten
Wiesen und hingen greifbar nahe in den Gebüschen
und Zweigen des Bauerngartens. Als Armgard
aufwachte, regnete es noch immer, und graue Wolken
umhüllten die Berge.

„Heute ist es nichts mit uns beiden!" dachte
Armgard und legte sich wieder hin. Ihre Schlaflust

überwand sogar das Bedauern, und das
Plätschern des Regens lullte sie wieder in den
Schlummer.

Nachmittags ließ das Strömen etwas nach.
Unausgeregnete Wolken lagerten zwar noch über
den Bergspitzen, und die grauen Schleier zogen noch
immer langsam, wie von den Baumstämmen gehemmt,
durch den Wald schräg nach aufwärts. Doch die
Regenflut verlief sich von hier oben sehr rasch gegen
das Seebecken zu; der Boden wär immerhin
betretbar, und Armgard wagte sich deshalb in das
Gärtchen hinaus. Anna hatte unten im Orte
Gesellschaft gefunden, die ihr zusagte, und ließ sich
durch kein Wetter aufhalten, sie aufzusuchen. Frau
Brauneis und die Tante spielten in der Stube
Mariage, und Leopoldine saß an einem der kleinen
Fenster und strickte. — Armgard ging also allein
bis zur Rebenlaube am Ende des Gartens und
ließ sich in derselben nieder. Das feine Rieseln
des matteren Regens auf dem Dach, das leise
Tropfen und Sickern des abrinnenden Wassers
bildeten eine eintönige und doch melodische
Gedankenbegleitung.

Von hier aus konnte sie den wagrechten Bergweg
bis zu der Bank überblicken, die Jordasns ihr

zn Ehren Egeriaruhe getauft hatte, und plötzlich
sah sie auf diesem Wege unter einem offenen Schirm
zwei lange Beine wandern, die niemand anderem
als dem „geistvollen Feuilletoniste» der Jetztzeit"
gehören konnten. Er trug unter dem Arm einige
Bücher und blickte suchend und, wie es Armgard
schien, auch recht ärgerlich umher. Schnell stand sie
auf, trat aus der Laube heraus an den Gartenzaun

und rief so läut sie konnte zur Höhe hinauf:
„Wohin des Weges, Herr Doktor?"

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 19.
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tChinrJtrdlß SriiüirfjEÜEtt.
©in uteljä^riger Seobadjtev unb Senner beS ci)i=

nefifdjen SßolfeS unb beffen ©itten unb ©cbräudje
äußert fid) über ba§ 3beal wcibltdjer ©rfjönljeit in
©£)ina fotgenbermafien : „3tt ©uropa fdjroätmt man
fur grofie Siugen, blotibeS Socfenf)aar unb cine grie=
d)ifd)e SRafe. 93ei uttS finbet man bagegen nur Heine
Siugen, glattes, fdpoarzcS §aar unb jierlidje ©tumpß
ttäSdjen berounbernSroert. SBeifse ißerienjäfjne unb
fdjmaie &anb= unb guftgelenfe aber gefjören ()ier raie
bort zur perfeften ©djbnfjeit. SSott feiner SDtufe fingt ber
djineftfdje ®id)ter, baß itjrc fein gejeidjueten, fdjmalen
Slugenbratten ber ©ittjouette ferner SSerge gtidjen, ihre
Sleuglein fo burd)fid)tig feien wie ein ©eraäffer im
fjerbft unb auf iljren Sippen ber Slbglattz ber SRorgetu
rbte ' läge, ®ie ©oiffure ber moberneu ©fjineftn ift
nid)t met)r baS über einem ®raf)tgejlell auf. etürmte
§aargebäube. ©an3 allmäfjlid) uafjni btefeS an Um=
fang ab, unb fjeute f)errfd)t allgemein abfolute ©iw
fad)I)eit. Die grauen ber tiornetjmeren ©täube Ijaben
eine bem gricdjifdjen Stil äfjnelube ffrifur eingeführt,
boef) bleibt baS ipaar ooilftänbig ungefräufett. Soden
finb nie in ©i)ina SRobe gcroefeu, unb non Slatur (raufeS
£>aar ift faft niemals anzutreffen. ®er ©fjignon roirb
burd) eine golbetie ober filberue Stabe! gehalten, bie
raie eine ®oppelfpatel geformt unb in ber SJtitte ge=

bogen ift. 2(13 Slufputj befeftigt man um biefen Saturn
häufig nod) ((eine ®!umenran!eit. 23ei befottberS feier=
lidjen (Gelegenheiten fdjmüdt fid) bie ©hinefiu mit einem

helmartigen Hröndjeu ober mit golbgeftidten iöänberit,
bie über bie ©tirne 001t einem Ctjr zum auberit gelegt
roerben. Qene toloffale ©oiffure, bie einer Srafje mit
ausgebreiteten g-lügelit gleidjt, ficht man jeÇt nur nod)
in ©anton.

BmtUaJîen Der Reöaktton.
grau Ji. in |St. SEßir unferfeitS würben ben

gebiegenen ©harafter, ba§ päbagogifcJ)e SkritänbniS
unb bie wirflidje Siebe zu ben Hinbern höher tarieren,
al§ ba§ oerblüffenbe ©djulraiffett unb ben äußerlichen
gefedfdjaftlichen Schliff, ba e3 fid) bei 3hnen weniger
um ben Schulunterricht, nl3 um bie ©rjiehung, um bie
SBilbung non .ßerz unb ©emiit hanbelt. SBo bie Sittber
herglidje Siebe fpüren mit ruhiger Sonfequenz gepaart,
ba finb fie boppelt empfänglich für jebett ©influjj. Unb
unë bünft, ba& in 3hrei't galle bie feelifdjen unb
©hnraftereigenfehaften boppelt inë @eroid)t faUenmüßten
bei ben beunruhigenben 2lttlagen 3hrei (leinen 3tid)te.
SBenn bem gräulein eine beftimmte SBerantroortung
für ben ©rfolg überbitnben roirb, fo hot fie aud) ein
fRedßt, geroiffe SBebingungen zu ftellen. ©ine uorher=
gehenbe ntünblidje Sefpredjuttg läge jebenfallS im alß
feitigen gntereffe. Söemt ©ie in ber ^Bewerberin itidjt
baS SSertraueuerraedenbe, ©gmpatfjifdje fiitbeu, um einen
roohlthuenben Umgang mit ©idjerheit oorauSfagen zu
tonnen, fo maihen ©ie lieber (einen SSerfud) um ber
Sinber teilten. 3îid)t§ fdjabet biefen letzteren fo feßr
unb nichts macht ben (Sittfluß be3 @rziet)enben fo feljr
illuforifd), als ein öfterer 2ßed)fet ber erjiehenbeit ^erfott.
— Sörperlidje gehler ober SJlängel finb bei ber 2Öaf)l
ber ©rjietjerin fo weit in Setradjt ju ziehen, alë bie
Sinber ein fdjarfeS 2luge haben für bergleidjeit, unb oft
troh aller fperzenSgüte oerletjenb offen unb rüdfidjtSIoS
ftnb. — ®a§ gräulein follte fid) einem Slugenarzte in
Sehanblung geben; ein djirurgifdjer ©ingrtff würbe
ben SRangel ohne groeifet oöllig heben. 2luf SDButtfd)
tonnen rotr mit 2lbreffen oon anertanuten gachleuten
bienett.

grau "g. in Jt. ©3 tfjnt uuS herzlich leib, bah
wir auf glpett IBefud) oerzid)ten muhten. Di)ne oor=

herige 2lttmelbung ober 2lnftage follte eine folc^e gahrt
gar nicht unternommen roerben. 2Ber oon etner be=

ftimmten ©tunbe abhängig ift, ber muh fid) genau oor=
fehen, um teine Stäufdjung ,;u erfahren. ®ie 2lu3gabe
eine§ SSlatteS tann ebenforoenig auf perfönlid)en Söunfd)
seitlich oerfdjoben werben, als ber 2lbgang eineS ©ifert-
bahnzugeS. Soffen wir'S alfo gut fein bis zum ütooember;
inzraifdjen ift eine genaue 23ereittbarung über ßeit unb
©tunbe möglich.

Eifriger ^efer in i*. ®ie SJlänner brüften fieß
immer über bie i£hatfad)e, bah bie grauen fein ©e=

heimniS bewahren tönnen, unb in biefer Ueberzeugung
wohl wünfdjen ©ie oon unS einen SJÎamen zu erfahren,
ber nicht für bie Deffentlidjfeit genannt fein will. 2Bir
miiffen alfo wieberholt bebauern. Staunt für eine
2Jteinung§äuf;erung im ©predjfaal fleht 3hnen gerne
Zur S'ispofition.

Cïitie «eue ©tabtbcucunuttg, bie türzlid) im
fübameritanifdjen ©taate Uruguat) ooKzogen würbe,
roirb nid)t nur bie (Geographen, fonbern aud) bie
roeiteften Hreife, namentliä auch bie grauenroelt, fo=
weit fie ©inn für bie Hodjtunft hat, intereffteren. ®ie
betrejfenbe ©tabt hieß bisher Snbepenbencia unb ift
bie ßauptftabt beS ®epattement§ fRio Stegro. ®ort,
am Ufer beS UruguapftromS, liegen bie mit bem be=

fonbern Stamen grap=i8ento§ bezeichneten weltbetannten
©tabliffementS ber SiebigS gleifd)ä©rtract ©ompagnie,
auf beren ungeheurem 2lreal oon ca. 180,000 ßettaren
riefige fRinberherben weiben, welche ihre beften gleifd)»
ftüde zur §erftetlung be§ edjten „Siehig" liefern ntüffen.
gür biefeS gabritat, fo oielfad) oerroenbbar unb heuß
Zutage gerabezu unentbehrlid), entroidelt fid) überall
ein ftetS fteigenber Sßebarf, unb baher fannte man in
allen cioilifierten Säubern zwar „gramSBentoS", aber
faft nirgenbS „gnbepenbencia". ®a§ 'wirb ber @runb
getoefeit fein, roeSljatb fid) bie ©etjörben oon Uruguap
entf^loffen haben, ben Stamen ber ©tabt in „grap=
SBentoS" umzuänbetn. [907

Sie gabrit Pott äRaggiö aiahruttgbmiltcltt
?(.=©. hat in hübfeher, moberner SluSftattung eine
©amntlung oon 2lnfid)ten ihrer gabrifanlagen in
Hemptthal, ©ingen, Serlin unb $atiS erftellen laffen,
bie geeignet finb, für baS bebeuttnbe @efd)äft ber
StahrungSmittelbranche baS lebhaftéfte gntereffe zu et=

regen. ®ie präihtigen 23ilber, alles $hototr)pien in
feinfter SluSführung, oeranfchaulichen fämtlidje 2lb=

teilungen unb gweige ber bioerfen gabriten unb geben
berebteS geugniS oon ber fReid)haltig(eit unb @ebiegen=
heit ber oerfchiebenen gabritate. ßeo

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten
alleinbewohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient iverden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung tvarm empfohlen
wer len, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Fachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Fr. pr. Woche

à 5 à 30
Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

Zur gefl. 13eaehtunff .r
Die Herausgeberin eines demnächst erscheinenden

vegetarischen Kochbuches in russischer Sprache nimmt
Inserate entgegen, event, gtivünschte Uebersetzung wird
gratis besorgt. Sehr erwünscht wären die Anzeigen
der Xaturheilvereine und Zeitschriften verwandter
Richtungen, sowie vegetarischer Speisehäuser ; Artikel
zur Gesundheitspflege, hggieinische Kleidung,
Nährpräparate, ivie Nährmittel u. s. w. Es wird auch eine
Agentur von oben erwähnten Produkten geplant.

Petersburg (Russland), Litejni 57, Qurt 24.

064] Trau Emilie Treiberg.

Jaquettes, Capes, Pelierinen

vom billigsten bis zum feinsten Modell, versendet
überallhin zur Auswahl [641

Frau Bertha Gruebler-Bauraann
Damenkonfektion, z. Vulkan

Wil Ct. St. Gallen Wil

JL-fyzt Ph Spender
prallt.Elek.tro-}(omœopath. — Hydrotherapie.

passage (:'System Dr. Jrfetjger) und
Schwed. He'lffymna2h'k.

Bodania WolfHaiden
303] }fi; ftppenjcll

Sprechstunden ;
an Werktagen 8-9 u. 11-12 ühr, an Sonntagen 1-2 Chr.

Telegrammadresse : Spenglerius, Wolfhalden.

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem
Eisencognac Golliez ; seit 24 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen". Preis Fr. 2 Ô0 und Fr. 5.—
in den Apotheken. [153

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Hurten.

^uäftiflunosmittd.
§err ©anitätsrat 3>r. (Rico Tai in(fmuhen(Xhünngen)

fdjreibt: „3d) (anu 3bnen nur Wieberholen, bah ®r.
igommel's hämatogen (pecieff Bei cfmtgenfißttitnbfüd)"
tigeu Oon ausgezeichnetem unb ftflerrafdjenbein
Erfolge war. 3ch werbe es gerne empfehlen, ba bie ©m=
pfehlung aus meiner Pollen Ueberzeugung ftammt."

löepots in allen 2lpotl)e(en. [1080

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noclt in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hommel's
Haematogen echt.

jenn ©ie ©tidereien irgenb welcher 2trt unb
(Gattung bebürfen, für prioate SBerroenbung
ober zow SBieberoerfauf, fo bin id) bafür
an ber erften OueHe. 3d) führe fein Sabew
gefd)äft unb braudje beStjalb roeber Sofaß

miete, noch SSebienuitg auf bie SSare z« fdjlagen unb
fann beSbalb aujierorbentlid) biUig liefern. 2lnfragen
unter ©hiffre B 283 werben fdjitellftenS beantwortet. [2S:!

Siehe Annonce : „Les Grands Magasins du Printemps
von Paris."

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftabegehren muas das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Stellegesuch.
Eine junge, gut gebildete Tochter, welche

die Lingerie erlernt hat, wünscht Stelle
in einem Weisswarengeschäft, eventuell
auch in einem Hotel, wenn möglich in
die französische Schweiz. [639

Zeugnisse und Photographie stehen zu
Diensten. Zu vernehmen bei der Exped.

Pine Tochter, welche die Feinbüglerei
V' gründlich erlernt hat, wünscht auf
1. November als Bllglêrin eine Season-
Stelle anzunehmen. Gefl. Offerten unter
Chiffre 665 befördert die Exped. [665

Hotel and Pension Itattmann, tyacjaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [375] Familie Lattmann.
Ein gewaltiger Fortschritt auf dem Gebiete der

«§* Mund- und Zahnpflege.

Xür ein braves, exaktes und tüchtiges
* Dienstmädchen, welches einem Hauswesen

selbständig vorstihen kann, das
gut nähen und glätten kann, einen guten
Charakter und angenehme Manieren
besitzt und ein schönes Familienleben zu
schätzen' weiss, ist in einer kleineren Fa-
milie Sttlle offen. Vorgezogen wird eine
Schweizerin. Guter, den Leistungen
entsprechender Lohn. Offerten, von
Zeugnissen, Empfehlungen und wenn möglich

von der Photographie begleitet,
befördert die Expedition unter Chiffre
TS 657. [657

Für den Winter.
Ein Fräulein, Deutsch, Französisch

und ziemlich Englisch sprechend, in
häuslichen und in Handarbeiten bewandert,
wünscht Stelle in guter Familie, ich sie
Kinder Deutsch und Französisch zu
unterrichten hätte. Stellt in der f> anzö-
sischen Schweiz wii d bevorzugt. Gefl.
Offerten unter Chiffre AA 668 befördert
die Expedition. [668

Cm junges Mädchen, das Lust hat, die
V Hausgeschäfte und den Ladenservice
zu lernen, findet Stelle in einer kleinen
Familie. Zuverlässigkeit, Treue u. Eleiss
sind erforderlich.

Offerten unter Chiffre F V642 befördert

die Expedition. [F V 642
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Chinesische Schönheiten.
Ein vieljähriger Beobachter und Kenner des

chinesischen Volkes und dessen Sitten und Gebräuche
äußert sich über das Ideal weiblicher Schönheit in
China folgendermaßen: „In Europa schwärmt man
für große Augen, blondes Loctenhaar und eine
griechische Nase. Bei uns findet man dagegen nur kleine
Augen, glattes, schwarzes Haar und zierliche Stumpfnäschen

bewundernswert. Weiße Perlenzähne und
schmale Hand- und Fußgelenke aber gehören hier wie
dort zur perfekten Schönheit. Von seiner Muse singt der
chinesische Dichter, daß ihre fein gezeichneten, schmalen
Augenbrauen der Silhouette ferner Berge glichen, ihre
Aeuglein so durchsichtig seien wie ein Gewässer im
Herbst und auf ihren Lippen der Abglanz der Morgenröte

' läge. Tie Coiffure der modernen Chinesin ist
nicht mehr das über einem Drahtgestell auf etürmte
Haargebäude. Ganz allmählich nahm dieses an
Umfang ab, und heute herrscht allgemein absolute
Einfachheit. Die Frauen der vornehmere» Stände haben
eine dem griechischen Stil ähnelnde Frisur eingeführt,
doch bleibt das Haar vollständig »»gekräuselt. Locken

sind nie in China Mode gewesen, und von Natur krauses
Haar ist fast niemals anzutreffen. Der Chignon wird
durch eine goldene oder silberne Nadel gehalten, die
wie eine Doppelspatel geformt und in der Mitte
gebogen ist. Als Aufputz befestigt man um diesen Kamm
häufig noch kleine Blumenranke». Bei besonders
feierlichen Gelegenheiten schmückt sich die Chinesin mit einem

helmartigen Krönchen oder mit goldgestickten Bändern,
die über die Stirne von einem Ohr zum ander» gelegt
werden. Jene kolossale Coiffure, die einer Krähe mit
ausgebreiteten Flügeln gleicht, sieht man jetzt nur noch
in Canton.

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. A. in W. Wir unserseits würden den

gediegenen Charakter, das pädagogische Verständnis
und die wirkliche Liebe zu den Kindern höher taxieren,
als das verblüffende Schulwissen und den äußerlichen
gesellschaftlichen Schliff, da es sich bei Ihnen weniger
um den Schulunterricht, als um die Erziehung, um die
Bildung von Herz und Gemüt handelt. Wo die Kinder
herzliche Liebe spüren mit ruhiger Konsequenz gepaart,
da sind sie doppelt empfänglich für jeden Einfluß. Und
uns dünkt, daß in Ihrem Falle die seelischen und
Charaktereigenschaften doppelt ins Gewicht fallenrnüßten
bei den beunruhigenden Anlagen Ihrer kleinen Nichte.
Wenn dem Fräulein eine bestimmte Verantwortung
für den Erfolg überbunden wird, so hat sie auch ein
Recht, gewisse Bedingungen zu stellen. Eine
vorhergehende mündliche Besprechung läge jedenfalls im
allseitigen Interesse. Wenn Sie in der Bewerberin nicht
das Vertrauenerweckende, Sympathische finden, um einen
wohlthuenden Umgang mit Sicherheit voraussagen zu
können, so machen Sie lieber keinen Versuch um der
Kinder willen. Nichts schadet diesen letzteren so sehr
und nichts macht den Einfluß des Erziehenden so sehr
illusorisch, als ein öfterer Wechsel der erziehenden Person.
— Körperliche Fehler oder Mängel sind bei der Wahl
der Erzieherin so weit in Betracht zu ziehen, als die
Kinder ein scharfes Auge haben für dergleichen, und oft
trotz aller Herzensgüte verletzend offen und rücksichtslos
sind. — Das Fräulein sollte sich einem Augenarzte in
Behandlung geben; ein chirurgischer Eingriff würde
den Mangel ohne Zweifel völlig heben. Auf Wunsch
können wer mit Adressen von anerkannten Fachleuten
dienen.

Frau Z>. in F. Es thut uns herzlich leid, daß
wir auf Ihren Besuch verzichten mußten. Ohne vor¬

herige Anmeldung oder Anfrage sollte eine solche Fahrt
gar nicht unternommen werden. Wer von emer
bestimmten Stunde abhängig ist, der muß sich genau
vorsehen, um keine Täuschung zu erfahren. Die Ausgabe
eines Blattes kann ebensowenig auf persönlichen Wunsch
zeitlich verschoben werden, als der Abgang eines
Eisenbahnzuges. Lassen wir's also gut sein bis zum November;
inzwischen ist eine genaue Vereinbarung über Zeit und
Stunde möglich.

Eifriger Aeser in A. Die Männer brüsten sich
immer über die Thatsache, daß die Frauen kein
Geheimnis bewahren können, und in dieser Ueberzeugung
wohl wünschen Sie von uns einen Namen zu erfahren,
der nicht für die Oeffentlichkeit genannt sein will. Wir
müssen also wiederholt bedauern. Raum für eine
Meinungsäußerung im Sprechsaal steht Ihnen gerne
zur Disposition.

Eine neue Stadtbenennnng, die kürzlich im
südamerikanischen Staate Uruguay vollzogen wurde,
wird nicht nur die Geographen, sondern auch die
weitesten Kreise, namentlich auch die Frauenwelt,
soweit sie Sinn für die Kochkunst hat, interessieren. Die
betreffende Stadt hieß bisher Independent»« und ist
die Hauptstadt des Departements Rio Negro. Dort,
am Ufer des Uruguaystroms, liegen die mit dem
besondern Namen Fray-Bentos bezeichneten weltbekannten
Etablissements der Liebigs Fleisch-Extract Compagnie,
auf deren ungeheurem Areal von ca. 130,000 Hektaren
riesige Rinderherden weiden, welche ihre besten Fleisch-
stllcke zur Herstellung des echten „Liebig" liefern müssen.
Für dieses Fabrikat, so vielfach verwendbar und
heutzutage geradezu unentbehrlich, entwickelt sich überall
ein stets steigender Bedarf, und daher kannte man in
allen civilisierten Ländern zwar „Fray-Bentos", aber
fast nirgends „Jndependencia". Das 'wird der Grund
gewesen sein, weshalb sich die Behörden von Uruguay
entschlossen haben, den Namen der Stadt in „Fray-
Bentos" umzuändern. sss?

Die Fabrik von Maggis Nahrungsmitteln
Zl.-G. hat in hübscher, moderner Ausstattung eine
Sammlung von Ansichten ihrer Fabrikanlagen in
Kemptthal, Singen, Berlin und Patis erstellen lassen,
die geeignet sind, für das bedeutende Geschäft der
Nahrungsmittelbranche das lebhafteste Interesse zu
erregen. Die prächtigen Bilder, alles Phototypien in
feinster Ausführung, veranschaulichen sämtliche
Abteilungen und Zweige der diversen Fabriken und geben
beredtes Zeugnis von der Reichhaltigkeit und Gediegenheit

der verschiedenen Fabrikate. jes»

MN» hochgeachteten Schwel?enfamllle, selt elnen Dlelhe

^ von Dahnen ,'n Danl« ansässig nncl à gesundem
M Pororte à eigene» Maus mit Karten alle«»-

bewohnencl, wenclen über clle Damer den Dell-
ansstellung e«n?elne gut möblierte, nach Schwel?«nant
pelnllch nelnllch gehaltene Almmen mit Dnühstüek ab-
gegeben. Dû'n tien Desuch clen Ausstellung bietet clle

Dage à Anwesens besonclene Degîlemllchkeiten. à
»einer Dlgenschaft al» Dcrpente «ter Ausstellung uncl
ate angesehenen, mit clen Danlsen Denhckltnlssen à att-
gemeinen uncl clen Denhältnlssen clen Ausstellung à
besondern dunchaus vertrauter Mann, könnte den Den-
slonänen mlt den ??veckmässlg«ten Datschlägen ge-
client wenden. Diese Kelegenhelt clanf gan? desonclers
solchen Desuchein den Ausstellung îvanm empfohlen
wenlen, clle nacli clem anstnengenclen Dagestnubel einer
ungestörten -Vachtnuhe obne clle bekannte» Attribute
cler Knossstaclt bedürfen u n cl soeben. Dle Dnelse slncl
sell r beschelden «oie folgt.'
pi'mmer mit 2 Dette» à S Dr. pn. Tag, à SO Tr. pn. Ipocbe

à Z à SO

Dnühstück nelchllch und sorgfältig bereitet?» 1 Dr.
pro Denson/ Dedlennng »ncl Deleuchtung 1 Dr. pro
Tag. Drste Defenen?en. Anfragen »»ter Khyfne „Danls"
übermittelt «lie Drpecliti'on. /Z29

D«e Menausgebenln eines demnächst erscheinenden
vegetarischen Dochlncches in nusslschen Sprache nlmmt
cknserate entgegen, event, g, wünschte Debensst?ung lolncl
gratis besorgt. Sehr enwünscht wänen clle Anzeigen
cler Matunhellvenelne nncl ^?sltsclinlf/sn venwanclten
Dlchtiingen, sowie vegetarischer Spelsehäussn,' Artikel
?un Kesunclheltspflege, hgglelnlsche Dleldung, Mähr-
Präparate, wle Mährmittel u. s. w. Ds wlnd auch elne
Agentur von oben erwähnten Droclukten geplant.

Delersliiii'i/ fDussland), Dltefnl S7, Hunt 21.

061/ fncru <S7tt7/s Frst'üsrs-,

àquà, Làjies, ?«IIàii
vom billigsten dis 2UM feinsten Ickoäell, versendet
überallbin aur Ausvvabl fflll

krau kertlia KruMer-kallniallu
»zmüiiililsitio», l. Man

-Mx>- Ct. Lt. Sallkn

un cl

SOS/ 2ft. Hppsnzs/DH.-lx'h.

an Werktagen 8-S «. l l-lL tlhr, a» Sonntagen ê)hr.

KeKkii 8àâà, Niiâi^eiì, NâKMrâwpke
gibt es niellts Lssserss, als sins Kur mit dein
llLisoilvoKii»«! tlolllsic; seit 24 labrsn ist cksrsslbs
überall als Heilmittel ersten kangss singskübrt. Ueber
20,000 Zeugnisse nnck die böckstsn Ans^siebnungsn
Zeugen kür seine gute Wirkung. Hebten Lie stets
ank die blarke „2 ?almen". preis Ur. 2 à0 und Pr. 5.—
in den Apotbsksn. s153

Ilauptdspot: > ti« ^ tu Alnrt«».

Krästiglmgsmtttet.
Herr Sanitätsrat Z>r. Zlicolai inHreußen(Thüringen)

schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß Dr.
Hommel's Hämatogen speciell Sei Lungenschwindsüch-
tigen von ausgezeichnetem und überraschendem
Erfolge war. Ich werbe es gerne empfehlen, da die
Empfehlung aus meiner vollen Ueberzeugung stammt."

Depots in allen Apotheken. s1080

^VarnuliF vor ^älsetiulig!
in mid einsclprUSìvlli ist HouRii»«!'«

svdt.

,enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre U 283 werden schnellstens beantwortet,

Siebs ânuouee: ,,bes Kranlls ltzagasins du printemps
von Paris."

Aur getl. LeîìvIànA.

Dlncfc-.ngc, gul gebllciele Dochten, loelche
clle Dlngenle enlennl hol, isünschl Stelle
ln einem ll elssioanengeschâft, ecentuell
auch in einem Motel, n-enn möglich ln
clle f>an?ösl«che Schcvel?. /660

Ae«gn»»»e nncl Dhotognaphle stehen ?»
Dlensten. A« ««»nehmen bel clen D.cpecl.

^ln« Dochten, coelche clle D'elnbüglenel
»? gnünclllch «nlcnnt hat, wünscht a»f
1. Moc eniden als Dllx/lönlit elne Ssccsoit-
Dlell« ansnnebmen. <?«/l. 0/f«nt«n unten
<?hl/t ne 6SS befönclent clle Drpecl. f66ü

^otkì M Pkll5iov IlgstlllglM. lìsgcl?
ciss clàr okksrr ^WW

ewjisiöltlt àll flir Xui'Aìlsto unà ?a^Wiitvn wit àor ^usiekeruvA Auter
unà billiAöi' LeàienunA.

Lin NS^tvalìigSr Lc>rìsczìti7Ìit auk âsrri LìSbisìs àsr
«I- Mund- und SalmMss'S.

d^ün eln bnaves, eacaktes nncl tächtlgss
Dl«ic»tc,«ä'/che», cc c/chcs elnem Maus-

wesen sclbstäncllg vocstchen kann, -las
gut nähen nncl glätten kann, elnen guten
Khunakten nncl angenehme Manien«» be-
sl/?t nncl eln schönes Damlllenlede» ?n
schäl?-n'welss, lst ln elnen klelnei'en Da-
mllce Stelle ofr«n. Donge?ogen n-lncl elne
Schu>el?enln. Katen, clen Delstungen ent-
spnechencle/' Dohn. O^enten, von Mng-
nlssen, Dmpfehlungen nnä wenn mög-
lcch von c/en Dhotognaphle begleltet, be-
föcAect clle Da'pec/ltlvn unten Khijfl'e
7S6Z7. /657

Dln Dnäaleln, Deutsch, kncm^à'zcA
nncl?lemllch Dngllsch spnechencl, ln bäus-
llclcen nncl ln Munclavbecten becvanclent,
wünscht Stelle ln guten Damllle, uu< «le
Mlnclen Deutsch nncl ^vu

untennlchten hätte. Stelle c» clen f»an?ö-
slschen Schwel? ivl, cl b«c on?ngt. Kefl.
K/ldiüen cent«,' Khl^ne AA c/c/S befönclecä
clle Dacpeclltlon. fc>6S

k?cn ganges Mäclchsn, «las Dust hat, clle

V Mausgeschäfte uncl clen Daclenseiwlce
?cc lei-ne», /lnclet Stelle ln elnen klelne»
Dcimllle. Auvenlässlgkelt, Dneue «. Dlx/ss
«lncl cnfonclenllch.

Kf/'e/îten ante»' Khl//,'e D' D612 deföd'-
clent clle Dacpeclltlon. fD D 612



StfîtoeilEC Sraiten-Jeifttng — Bläffer fitr tten hängltrf;ett firete

•••••••••••••••••••••M*S Haushal tungs'Schule. Pensionat 5
a I. Ranges, welches sich spec, zur Auf- £a gäbe macht, junge Hausfrauen heranzu- ^a bilden. Unterricht im Kochen, Bügeln, fZ im Anfertigen der Kleider u. des Weiss- J
gl zeuges, in der Buchhaltung u. guten Lei- £f tung einesHaushaltes. Preis 75Fr.monat- aZ lieh, 3monatl. Kochkursus 240 Fr. Herri. Z
«I Lage ; Prosp, u. Referenzen. Aubonne, Z
0 Qenfersee, Mme. Desbaillet. (119151L) [548

- r-i

Waffeln

Anerkannt
vorzüglich

'IO ROOSCHÜZ&C'-1

BERN.

Schöne sauere Aepfel is15;0 F; !;Iö
Tessiner Trauben i§ : ; îj6

Alles franko per Post in der ganzen
Schweiz gegen Nachnahme. Wirte und
Wiederverkäufer, welche zu billigsten
Preisen per Kilozentner oder waggonweise

beziehen wollen, belieben sich
gefl. zu wenden an [633

Joli. Baptist Giovaimini
Rivera (Tessin).

-Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [m

Papeterien
à 3 Fr.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts, 1

Bleistift, 1 Federhalter, 1 Stange
Siegellack, 12 Stahlfedern, 1
Radiergummi, 1 Flacon Tinte und
Löschpapier. Hiezu gratis nützliche

Ratschläge, wie man Geld
verdient. — Zusammen in einer
Schachtel nur 2 Fr. franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme.

A. Niederhäuser [«8
Papierwarenfabrik, tirenchen.

Zu vermieten. [FV 640

In einer grossen, industriellen ostschweizerischen Ortschaft
(beliebte Fremdenstation) ist in bester, freier Lage ein für sich
abgeschlossenes halbes Ilaus mit freundlichem, möbliertem Parterrelokal,

dienlich als Cafestube, alkoholfreies Restaurant oder
dergleichen, an solide Leute zu vermieten. Elektrisches Licht und
Wasser im Hause. Guter, zweckmässig eingerichteter Keller,
Holzraum und andere Zubehör und Garten. Sehr bescheidener
Mietzins. Offerten unter Chiffre F V 640 befördert die Exped.

OS
cno

Pension für Damen und junge Mädchen

in Leysin ob Aigle, 1264 m ü. Meer.
Das ganze Jahr offen. (H 11269 L)

Massige Preise. Arzt: Frl. Dr. Bayer,
Sich zu wenden an Frl. Fischer, Cliâlet, Kerledé. [646

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Blcienbach (Kt. Bern). [2637

Dit

der
hat an

parish ^
die liöchste

J.u^el

den

Grund Prix
erh^'1'

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

[649

T\ Bett- Y •

Berner-is LernenKüchen
Handtuch-
Hemden-

Rein- n. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes oigenes Fabrikat.

Muster ft,!?* Spw. Brautaussteuepii

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Zahnarzt St. Andrae, med. dent.
Platz HE RISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—121/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpasten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [

4J

Schnsterei un<l kompletesW erkzeng bezieht man am
billigsten bei A. Minder, lieder-
handlnng, Huttwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H4233Y)

Neu! Neu!

V
Perfection"

Selbstbeizendes Ijaarbremteisen
mit als Handgriff ausgebildeter Lampe.

Geschützte Flamme. Grösste Sauberkeit
und Zeitersparnis, da keine besondere

Lampe erforderlich. Unentbehrlich
zu Hause und auf Reisen.

Preis, elegant vernickelt, inkl. Karton
und Gebrauchsanweisung i Fr- per
Nachnahme durch [584

C. Flöte, Basel.

Unübertrefflich gegen
fettige Haut, Sommer^
sprossen u. unreinen
Teint. [363

Vorrätig à 75 Cts. in allen
Apotheken, Parfümerien u. Droguerien.

äJoc a Satiren nctfjm tdj ble £>iilfe bei ®errit
S^opp tu Sjeibe gegen ein tfjrouil'dje» Hhrjim-
Jribm tu älnfprud). 3d) fann fiiemtt bejeugen, ba6
tcfi botlftänbig geljeilt würben bin unb mtet) feitfjet
gefunb unb wotjf fühle. Stilen DiagenTtanfen fann
tet) nuc empfehlen, fid) ®ud) unb grageftfjema boit
&errn 3. 3- iL SB o P b tn fi e t b t, §otftetn, gratta
fommen ju laffen. [2775

Safpar-8cf)Iege[, Sauer, ©tab?, Ht. ©t. ©alten.

Spécialités l
renommées u,

Ffll)rii|islILILL.siiH MOI

ilgHIiiCHOCOLAT 11
Extra fondant U.l(LAIJS

CfE» J.KLAUS

èls fourrés m
icidulés U.l1|S

Gaufrettes j i
aux fî-uits «'(LAUS

Pâte Pectorale j KLAUS
fortifiante U.IlLflUiJ

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

««»«»««»««»«««»»«»»«»»»O
â s«u»lv. ?vl>sionat âà I. Rausss, ^sleties sieb speo.2ur ^uk- à
à ruaent, Hauskraueu beriv22U-
â bilden. Iluterriobt im Xoebeu. Lüselu, àà im àkerti^eu der Kleider u. des ^Veiss-
â seuxes, iu derBuobkaltuu^u.sutouk/ei- âà tuuxeinesHausbaltss. ?reis75I'r.iuouat- àà lied, 3ruouatl. Xoebkursus 2-10 ?r. Hsrrl. ââ kiaxe; ?rosv. u. Rsksrsu^eu. áukoiine, à
ê Oeukvrses, l^ms. lZssbsitlst. (ll9l5ll) ^548 A

^ r^»

àffeln
/^nL^ksnni

voi"?uAlic>i
'/^3oozc«üi«ci-°

KLNl^.

8àmm
le»? IrMdkii 10 ^ 3^

àllss franko perkost in (ter Zangen
Lebwsi? xsgsn ktacbnabins, ^îrte und
iVielierverkäuter, wslcks ?u billixstsn
kreisen per Hilo^sntnsr oder wazzon»
weiss belieben wollen, belieben sieb
Zekl, 2U wsnltsn an 1633

,I«»I>. Nnptiist t.iovniiiiiiiikivtiii (Ivssio),

'^tià!i>ilîli in lìpotiiellêii, lllligliêlieli etc. sb»

Rapeterien
à L! ti r

sntkaltönct 16V Lozsn keines
Lrletpapler, 10V Rouverts, 1

Itlsistikc, 1 ksderbàltsr, 1 Ltanxs
Liezellaok, 12 Ltablkedern, 1
kadierxuinmi, 1 klacon l'inle nncl
kösckpapisr. llie^u xratis nà-
liebe Itatsebläxs, wie inan Kelcl
verdient, — Zusammen in einer
Lckacktel nur A I'r. franko bei
Lillsenàunx, sonst kacbnalune.

1. ^isà«i1ìûu8ei' ^ «

kapisrwarenkadrik, Vr«„vli«ii.

eio

/» et«e/- Adosse», osfsc/ue'e/?ln'/sc/le» Oltsc/in/ìt
^Ve»n/s»sfaf/o?() k'st i» öcske/', /'/'eis/' ei» /Är sic/i

aöl/esc/t^osse»««/la^öes //«us mit/'re»ttci/ic/lsm, ^a>'fer>'e-

/o/.»/, ci/e/i//â »/s On/eà^ a/^o/lo//reies oiier à/-
A?eic/(ött, n»î so^ià ^ellks ?» vermiÄe», ^//e^f»'isc/les
Masse»' à Anmse, <?uter, ?»eec/smäss»A ei»!Ae»'»c/»fefe»' Xe^er,
Äo/?ra»»i a»à»'e ^»löe/iö»' A»cö t?a»-fe», As/»- èesc/»enàer
Màms. 0//erà îmêe»- ^ V 6^t) öe/"öre/ert c^ie à^)eci.

m
c?l

?en8illn fiii' llîlmkli linll junge ^àllelien
in I^sz^sin c>b ^KÎNls, 1264 IN Ü. Mssr.

Ilîix ^»USI« Izlti » <> it<i>. (lt 11269 k)
MâssiZs ?rsiss. ài-ti: ?r1. Dr. Lszfsr,

Lieb 2n wenden an l it. l ixi lx i. I lit i ltll« 1616

Lerner tialdlà
sì'ârkLtsr, natur^ollölier I^Ivicierstoi?

Lerner I.eàanà
IZvmàsQ, ^isek-, HaQâ-, Xiledvii- UQ(Z

I^àìiledvrlì dsunistsi'ti ^Valtvr V^K»x,
^adrikiaiiti. LI«tei»K>»vI» (Tt. Lern). M37

(?^>'IN

5>an?s'' ê''
^sttau55te^
<Ii«

(?6N

S.M-i

3ei-7>tii'o!ikntllek

vsrsckîs6sr>sn sl/tisctiunZsn un6

Vgkkauisstellen an s^lskaten

1619

O6I'N6I'à^61II6NIiii< Ken
Ilttixltnek
Klenxlen-

kew- a. Ilàld-
^sur ^ìu-aiitiei-t nsSllsiss, cis.uSnkafi6sî6s oigonvZ i^adrikat.

.„»... Sàà» à...«àLrriil Z/lirllSi' à Lo., I^ariNSnììiâl lbekll)
I^eiiiellvàei wit elektrisekew ketrieb unä llânâ^eberei 1^25

I^iàrarltvn 6er ^iä^eiiosseliLetiakt unâ vieler xr. Hotels uriâ ^.nstaltsri

Aàmt M. àMàsE, weil. àt.
klà IIURI8^.11 ^ (kà/àr Mllki-).

Lpreviistunllen: mmlttsgz S—IZV- à, !izcl>m>Itâgz Z—S lllit, Lonntsg» dis 3 Itdr.

Seàsiiîlosv LàiìllllIullA uller /àu- NN(1 Uuilàruiiklivitvu.
t'><»l»I»ili«i>. — Iiiiii!>>tli<li« l^iiliix.

LllltAS krolss.
ItL. Lmpkebls inieb noeb speciell 2ur ltebandlunx von Kindern, welebe

an sebwvreui /alinen, /abnpusten, krampten, Konvulsionen vtv. leiden,
bei sivberm Lrtolg. s

!8vllil8tvlvi mid koinplvtv«W « l'li !« v n jx beliebt inan a>n

dilliZsten bei à. ltliii<lei', rieiler-
Iii»ii«ìtii«zx, Niittivzl, Lern

àk Verlangen Lpseialpreislists gratis
und franko, fit 1233 V)

lìiStr! l^Sìll

Vsrksà"
Selbswei^enâes liaarbrennelsen

mit ills UeilâZri? klusAWMer lîlwpe.
desoìiiit^ts l^lamme. <>t»'ë»»te banker'-

keit un6 Zeelter»!»»»-!»!», 611 keine besondere

I^innpe erkorderlieb. Klnentkekrllek
2U ldiìnse nnd auk lieisen.

?rvis, elesrnnt vei'ntekelt, inkl. Xarton
und (zebrauelisanweisuns t re. per dìavli-
uatnne dureb t58^

Lî. ?Iöt,S, Lassl.

Unüboi'troNieli KeZen ksi-
tigs Nâut, Lorrirnsr''-
sprossen n. nriroiriSii
l'SÎrtt. 1363

Vorrätiz à 75 Lts, in allen tìpo-
tbeken, karknrnerien n, Orosuerien,

Vor 8 Jahren nahm Ich die Hülse des Herr»
Popp I» Heide gegen ein chronisches Wagen-
leiden in Anspruch, Ich kann dicmit bezeugen, dah
ich vollständig geheilt worden bin und mich seither
gesund und wohl fühle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I, I, ,l, Popp in Heide, Holstein, gratis
komme» zu lassen. s2?7S

Kaspar« eechlcgel, Bauer, Grabs, Kt, St, Gallen,

8pèeiatit,ê8 i
renommées u

M I
<:ii»«,nl,av ,>>
Lxdà konclklnt, U. ID

UMWli8
EWà louiM l i

(Giclulês U.IM
tlkMli'kTkS 11

auxO-uibs U.IttàtlZ

1M5tc>i t.itlânìs U.Ntdlv^
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Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszubilden.

Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem
Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zn
Diensten. [609

I Koeh- and Haashai tangsschale
im Hotel Ochsen GAIS Appenzell 934 m. I

Luft-, Milch- und Moikenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs : 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.
588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

TOR IL
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen Ex-
trakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

IEÏ I I i «» sw<«- « «* I I «-
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgatlungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

IVlAnliAfi NB. Das Umarbeiten von Düvet in Steppdeckon IVIfhlhmleittpilOII. wird prompt und billigst besorgt. IttiqHIOli-

seit 17^5 eingeführt
in Originalpaketen à Fr. —.75, 1. —, 1125, 1.50, 1.75, 2.25 per '/a Kilo, in allen
besseren Geschäften der Branche zu haben. - (K 1286 Z) [636

Importeure : Riquet & Co., Leipzig-Gautzsch.

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder- und Kranken - Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

5711 (H 2753 G)

nährt, kräftigt, ist wohlschmeckend, leicht¬
verdaulich, billig.

Vorrätig in den .Apotheken und Droguerien, sonst direkt durch
Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Württemb.).

389] Preis Fr. 1. 85 und 2. 85. (H'y 3000) ^||

Luftgetroeknete

^Blindner Tlmcbwaretu
Bindeilfleisch (Ochsenfleisch), Schinken, Salzize

Bündner-Salami etc.

Eigene Fleisehtroeknerei in Parpan, 1500 Meter ü. M.

Silberne Medaille Genf 1896.

Th. Domen ig*, Comestibles, Chur.
Telegramme: D0MENIG, Chur. Telephon Nr. 38.

530] Preislisten gratis und. franko. (H 1393 Ch)

Migräne, Kopfschmerz
622] Antwortlich Ihres Geehrten teile Ihnen mit, dass sich keine Schmerzanfälle
mehr eingestellt haben, und bin ich somit von dem qualvollen Leiden, Migräne,
Kopfschmerz, befreit. Ich danke Ihnen bestens für Ihre briefl. Behandlung und
die erzielte Heilung. Blumenhof, Kehrsatz b. Bern, den 25. März 1900. Ernst Marti.
T0F" Die Echtheit dieser Unterschritt beglaubigt : Benedikt Schmutz, Gemeindepräs.,

Kehrsalz. Adresse: Privatpolikliiiik Oirtrus, Kirchstr. 405, Glarus.

Kerbsehnitz und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Hol» in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm-Marty, 4 Maltergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. [638

m|[ 20% Rabatt 20°/o
Eingetretener Familienverhältnisse wegen

Total-Ausverkauf ——
meines Tuchversand-Goschäftes.

Das Warenlager im Werte gegenif- Fr. 130,000
enthalt Halbwollstoffe, Bukskins, Cheviottes, Tuche und Kammgarne für
Herren- und Knabenkleider ; PaletotStoffe, Damenkonfektionsstoffe.

Einkauf lohnend, auch bei momentaueu Nichtbedarfl [104

Tuchversaudhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

Rabatt 20%! Muster franko!

Um ßclena
Roman von Boy=Ed.
Die „Gartenlaube" eröffnet mit dieser
hervorragenden Romanscböpfung der gefeierten

Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

JIDonnementspreis vierteiiälHücft imarR75Pf.

Zu bejicheti durch alle Buchhandlungen u. Postämter.

probe - Hummern gratis und franko durch alle

Buchhandlungen, sowie direkt von der Verlagsbandlung

ernst Hell's nachfolger 6. m. b. Ii. in Leipzig.

[663

1 Mel-Bitter,
reine, frische, zum Einsieden, liefert gutund billig

Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).
(Otto ist tür die Adresse notwendig.) [350

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten 1578)

mW O ZHZ HS" (S

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 btück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr
passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,

Installateuren und beim Fabrikanten.

342] A. J. John, Erfurt. A. 4.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Ein Fortschritt auf dem Gebiete der Ernährung
s.ud^ _

likatessen-Geschäften. [659
NB. Originaifläschchen werden mit Magrgi-Würzc billig nachgefüllt.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter flir den häuslichen Kreis

lôàwi'pensivna.t I. kanKss
und

Villa IVIont-Llioîa!, ^euekâtel.
bitsrn und Vormünder werden auk dieses xeitgsmasss Institut aufmerksam

gemacbt. Vöektern aus besseren Ltändsn ist bier Oeisxsnbeit geboten, die
kran^ösisoke Lpraeke xu lernen, sowie sieb iin Koeken und Dausbalten auszubilden,

Lkristliebes pamibeuledsu, Komfortabel singeriebtetss Haus mit grossem
Oartsn. pracktvolls bags am Lee, prospsktus und Dskersu^su sieben ^n
Diensten. f699

I l^oek- lllìâ ilNZkältiillgzsetttlle
im Hotel àli8M ^ppkll^Il m m. I

IM-, tliicii- null iMàml >, iizugsz

kerbstkurs: 6, Oktober bis 23, December,
iVinterkurs: 2 lanuar bis 24, IMrx, Krüblingskurs: I, Upril bis 23, luni,

Oslegsnkeit nur Lrlernung der bürgerliebsn, sowie der keinen bliebe,
kraktisebe Anleitung xur Kükrung des ganzen Dauswsssns, Ksmütliebes
Kamilienleben, — Prospekts gratis, — lolspbon, — Deksrenxen,

588j Die Kursleltsrin: prau 8. <ZaIl>-HörIer,

ronil-
^Ivisok-^xti'aOì

beigestellt sus bestem Oebsenkleiseb
sntbält msbr Däbrkrakt, ist woblsobmeekender
und xudsm billiger als die bisbigseben Lx-
trakts und in allen besseren Droguso und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
àpotbeken ?u kaben, f78

àusstellung vom „Klauen Krsu?" Wien, 1899: Dbrendiplom und goldene
üledaiils. Ausstellung kür Krankenpflege, Krankkurt a. N,. Närx 19(X) : einxige
und bäcbste àsxeieknung kür Kleiseb-bxtrakt, grosso silberne RedaiDv des
är/tlielmn Vereins.

flsum-8teppllecl<en fabpiliation
von

dâi'I MQUev in Sui'Nâoi'k.
ltlasebinenbetrieb mit eigenen patentierten lilasebinen,

> > » »»M» « »» »» «- > I «-
kür Klaum-Lteppdeeksn in allen Osnrss und Ltokkgatlungen,

Qnosss ^iusvvadìl, ßfsciisßfSNS, nsus Dessins. s6-17

ksiciiiizilize ülisieiitiiileitliW, s°«ls iilàiàr liätslog tiltli ktsiscoUgilt ftgà,
IlmardvitvQ V0V Düvet in Ltvppiivv^oii

prollipti unâ dillisst désolât. 1 ttli'PIIM!.

seit 17^5 einZefülint
in Originalpaketen à Kr, —,7ö, 1—, b25, 1.5D, 1,75, 2,25 per Vs Kilo, in allen
besseren Kesebäkten der Lrancbe ^u baden, <K 1286 f636

Impoiwtilö: Niczust öc 0c>., 1sip2ÌA-l)Dà8ek.

I^ornairstioi'iiSi' IVIilczta, k^OrrtsirstiOi'iisi' IVlilc-k
Sssìss KirrclSr'^ urrci I4âìirniitlSl
In eìllsil ^.poììiàsii 50 Ots. xzsr Lüoliss.

571> (D 2753 0)

nìilirt, IlritVtigt, t«t ««bwedmeelieiKl, letvdt
veriRsaltvd, billig.

t'orrätig in linn ^nntbeken NN>I I)rn^n>nnnu, sviist Uirekt iturck
llr. Itieinlisi-ch's ^shi-mittel-IZksellseliatt Lannstatt (Wüi-ttemb.).

3891 Drsis ?r, 1, LS und 2. 3S. <Dj- 399D)

^idktNStroOkllvstS

«KUnàr sleiscktvaren^
Liiìàvilt1tzl8à (Oebssnüsiseb), 8ebinken,

Lûiìàvi-8itliìiiìl à.
kli^sns k'Isisàtl'ooknsi'ôl, in ?ÄDPÄN, 1500 Nàr ü. N.

Silberne I^säsills Oenk 1396.

I'll. O0IHSÌ2ÎZ', (ZoniSsliidlss, Otnir.
Velegrsmme: 00l/lkkilli, Lbur. Velspkon ^Ir. 38.
53ch lb'rslsllsrsra Urs,r1» nirrcl krrârnlccz. <11 lZSZtk)

Migli'àriS, Iî^0x»ts0tirii6i'2
622^ Untwortlieb Ikrss Oesbrtsn teils Iknen mit, dass sieb keine Lebmer^ankälis
mekr eingestellt babsn, und bin ieb somit von dem liualvollen beiden, Zligrän«,
bopkseiiinern, bvkreit, leb danke Ibnen bestens kür Ikre driskl, Dskandlung und
die erhielte Deilung, Dlumsnbok, Kebrsat? d. Lern, den 25, biärx 19D9, brnst Äarti,

Die bcbtkeit dieser Dntersebrilt beglaubigt: ksnscbkt Lebmut^, Osmeinds-
präs,, Kebrsat?, Adresse: I»i>l vi»tp«>ikliiillr <4l»rlis, Kircbsìr, 4D5, lilsrii«.

kerdsoknit? un<i I^Audsä^s
-Hol« in blussbaum, ^korn, binde, blabagoni,

-V«rìi»Avi» auk kapier und auk Dol? litbograpkiert, empksblt in grosser àswabl
^ Klllllkrßkiszs 4, Lt. 0^1iSn.

Preislisten auf Vkunseb franko. s638

DMMMMDI 20°/o Rablttl 20°/o
Kingstretener Kamilieuverdältniss» wvsvn

l'oiàl^usvsr^ailk »»»^^

arrnt^r r

ontd'ült Haltivvollstoki's, Bukskins. (ikeviottos, ^ueds uiiâ Xninni^ikrnv kUr
Herren- und Xnabonklvider; I^aletotstotse, lisineniconkekitionsstoffv.

Liukanf iokneuä, anvil dei iinimviitanvu Aivklkvàrl'! ttt>^

^II(IlV0I 8itndI>ttlI8 1lilIIei ->I«>88Iltitl>N, 8(!llittkI>!ttI8ei>.

licàtt 20°/o! Ntititsi' franko!

Um Kelena
I^oman von vov-ed.
vie „Sartenlsude" eröffnet mit dieser
hervorragenden komanschöpfung der gekeier»

ten Schriftstellerin soeben ein neues Huartai.

AvoiMîmentîplîiî viemijädrlich iMarli7§?l.
2lu bezieken à-k alle Suchkaiiälungen u, Postämter.

Probe-Dummern gratis und franko durch alle Such-

kandfungen, sowie direkt von der Vertagskandlung

ern,t Heil'» Nschtolger «. m. b. ff. i» Leipzig.

i'!«3

I Nilìkl kâr,
reins, trisobo, 2urn LNrislsctsn, Ilotort gut:

urici kilUx
Ott« ^.I>»«t»«l in keekenried illlltsrwaldsn).

Lin Wort an äis ÜAUsfpDuso,
Oegsn Okonraueb im Zimmer, Küebs und Daus, gegen Düektluss sebädiiebsr

Kobisngass in die VVobn- und Leblakximmsr, gegen den belästigenden Dunst der
âborte sebütxt am besten t,578)^« MMI «
8lîlil»'àii- um! VkntilstiM-Nà

Dauernd gute tVirkung und xsbnjäkrigs Haltbarkeit werden laut Prospekt
gewäbrieistet. In wenigen lakren mebr als 67,ODD dtück verkauft,

Lrbällbok in allen Orössen, kür ^jedsn Lebornstein und jedes Ventilations-
robr passend, bei den meisten bissnbändiern, Klempner- und Dacbdseksrineistern,
Installateuren und beim Kabrikantsn,

342Z ^.. 2^. Làrt. 4.

BaâSQGi- Liàià
La.â6H6i'
LaâSQSr Londons

verlange man in alien besseren Delikatessen- und Lpererei-
bandiungen, Konditoreien und Zävkereien, f25

tun ssortsobritt auk dem Oebiete der ikrnäbrung

likatsssen-Ossebäkten. f659
DL, OriginaUIäsobebsn werden mit billig naebgeküiit.
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Die Muster j

der [643 ^

neuesten

DaneskleiMob
sind in grosser Auswahl ein^

getroffen und liegen zur
gefälligen Benutzung bereit bei

SteipMürasll
Nachfolger

voii Anna Birenstihl Bücher

Speisergasse 12,1. Stock

St. Gallen.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

iNervenleiden
SctiwäcliezEustäii<le, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geselileclits-
liranklieiteil. Magen-, Kopf- und
Küekenleiden heilt schnell, dauernd
und diskret nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

Prima Walliser Trauben
aus eigenen Weinbergen, 5 Kilo brutto
Fr. 4.— franko gegen Nachnahme.

Alex. Car 1eil-Sohne i<ler
618J Besitzer, Sitten.

• Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt

die

iiserieiiii» Firnen

bei jeder
Gr elegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abtall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT & C". Pari.,
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aulträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5*/..
Eignes Speditionshaus für die Schweiz,

in BASEL, 14, Aeschengraben, 14.

&

fei1

f Bettfedern jVersende portofrei ins Haus: Neue
Bettfedern à 75 Cts., gute Entenfedern à
Fr. 1.25; flaumige Entenfedern à Fr. 1.50;
Halbflaum zu 2 Fr. ; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2.50 und 3 Fr.; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3. 50 und Fr. 4. 50;
Flaum zu 3 Fr. ; feine Daunen zu 5 Fr.,
H Fr. und Fr. 7. 50 per halbes Kilo. —
Muster prompt und franko zu Diensten.
Ferdinand Staub, Baar (Kt. Zug).

«or Husten- und Brustleidende
finden in den seit 40 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohls Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes,
angenehmes Hausmittel gegen Hasten, Keuchhusten, Lungenkaturrli und Heiserkeit,

sowie gegen Inlluenza, Engbrüstigkeit und ähnliche Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1 20 durch die
Apotheken, ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. [648

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu
beziehen. (H43Z) [4

in blauer
Farbe trägt.

5=3 [2786

Ö or~»,ftC=3 dPoo C/3

<0-2
=ft3
H
<XP

or?
•QO ftT
C-i
Ö oo
P—« "53CLP f=^
CLP rÜ

^=2 OP

ïx
OP &-<
QO

C=3
*—< C-5

cd
CO CO

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. 3^"" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpolikliilik (àlarns, Kirchstrasse 405, (jflarus.

BRILLANTSEIFE
& SEIFENPULVER

Kleiderfärhe/ei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [12

GsschiechtsieDens Von

einer praktischen

Aerztin,
mit Abbildungen.

Fr. I.— in Briefmarken oder gegen Nachnahme

Nur zu beziehen vom Sanitäts-Verlag Basel.

Neue Auflage Fr. 1.50. (565

1 de Hygiene Oes Geschlechts!«

beglück I
Sauters

Kola-Coea
ist. ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in
Pastillenform, alle
Chinapräparate weit übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
JFein angesetzt, und

leistet nicht nur schwächlichen

Personen und fiele
onvalescenten, sondern

auch Touristen vorzügliche
Dienste. Preis per

Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei [545

L-ArztFcISpengler
ßodania. Wolfhalden.

Ueberall zu haben.
werden wegen ihrer vorteilhaften Verwendung immer mehr gebraucht. [350

(H2300Q) Alleinige Fabrikanten^ Beck & Cie., Basel.

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5 50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —,, 3.76

China^Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per V2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2662

Carl Osswald, Winterthur.

BV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. lläfiigcr
201 Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

OÎS blister î

der ^4? ^

neuesten

àMeM
8inll in gro88kl- /ìuswabl ein^

geteàn und liegen 2ur ge-
fälligen kenut^ung bereit bei

klkIW-öiMülU
blsokkolgsn

voll ìililit lîii'àilll-kuà
8pöi8ki'M 1.

Lt. (wallen.

Dervorrszsndes KräkligunzsmittsI

K
srVSirlSÎàSH

OriDnio, ?0l-
lutionon. vinâ <»v«<
R5» îìttklivit«», I4«»z»t» nn<t

liUMtsb »Ugensà, >iellle>i.

prime. Veliiset Iräiideii
aus eigenen Weinbergen, 5 Kilo druito
Dr. 4.— franko gegen Hacknakms.

z^Iex. <:> iI<»S><Ii»<iiI«i
618) Desitrer, Hittei».

I^sssr
der

kläHSS-lÄU
kvvorieiiAt

die

immmisil ?ikW

bei jeder

mit De^ugnakme auf dieses Diatt.

kür 6 kranken
versenden franko gegen liseknakme

bit». S Ko. ff. Ioi>àKdtsII-8àn
(ca. 66—70 isiekt besckädigte Ltücks der
ksinsten loilette-Leiken». s5

Der»rm»n» â L«.. Wisdikon-Mrick.

SR^NIZS INS.SS.SIN8 ov
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vis gsskrtsn Damen, denen unsse neuer
Winter»-Ostslog niokt Zugegangen ssin
sollte, wollen ikre dissks^üglioksn Knkragen
gskl. an

^lli.e8 ^»I.UI07 » e". I-.5I..
rioktsn. vis Zusendung desselben srkolgt
alsdann vollständig Kostontnei.

Versendung aller ^utträge von mindss-
tsns 25 kranken, Mii-und portofrei, mit
einem Drvisauseklags von S°/..

vin» 8p«ilitioiiàliî für liis Zeksiir.
in SllZkt, 1t, tssoiisngi-àn, 14.

köttfgdsrn ß

Versende portofrei ins Daus: Ileus
Deitkedern à 75 tits., gute klntenkedern à
Dr. 1.25; flaumige Dntenkedern à Dr. 1.5t);
Daibllanin 2U 2Dr. ; sekr keiner, grauer
Dupk 2U Dr. 2. 56 und 3 Dr.; feinster
weisser kìupk 2N Dr. 3. 56 und Dr. 4. 5t);
Diaum 2u 3Dr. ; keine Daunen ?u 5??.,
3 Dr. und kr. 7. 5t) per Kalkes Kilo. —
Illuster prompt und franko 2U Diensten,
f'eitlinitnd 8tnut), Lnnr «Kl. ^uZ).

iM- llustön- MKràiààk
finden in den seit 46 dakren verbreiteten Dr. 3. 4. Dokls Dektorine» ein vor-
2Ügiick wirksames und von kervoriaigenden Herzten vielkack empfoklenes, an-
gsnvkmes Dausmittel gegen Doste», Deuvkkuste«, Dnogenkatarrk und Dvlser-
keit, sowie gegen Intlovu/a, Diigkrästigkeit und äknlieks Drnstdesekwerdsu.
Zu belieben mit Anweisung in Sekaektsln 2u 8t> Dp. und Dr. 1 2t> durck die
-tpotkeken, kerner durck die in den Dokaibiättsrn genannten Niederlagen. ^648
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8evk8favkei' IV>a8vtiinenfacksn à SW Vai-à
Unllbei'il'ànk yualitäi. 8otiwei^vi'fabi'il(si.

In allen grösseren Neresrie - Handlungen 2U kö-
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l'rrl.n^L^l.czàt-HsiàiiN'
632j Zu meiner Dreuds kann ick Iknen mitteilen, dass ick durck Ikr unsekäd-
liebes Vsrfakrsn von meiner Deidensckakt gekeilt worden bin. Ick kabs gar
keine Dust mekr 2um 1'riuke», befinde mick dadurck viel besser als vorder und
kabs aucb ein besseres ltusseken. às Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies
Zeugnis 2U vvrütksntlieksn und denjenigen, wslcke mick über meine Heilung bs-
kragen, Ituskunkt 2u erteilen. Neins Heilung wird àukseken erregen, da ick als
arger Drinker bekannt war. kls kennen mick gar viele Deute, und wird man
sick allgemein verwundern, dass ick nickt mekr trinke. Ick werde Ikr diisklickes
Drunksuckt-kleilverkakren, das leickt mit oder okne tVissen angewandt werden
kann, überall wo ick kinkomms, empkoklen. Liklkallenstrasss 36, klürick III, den
28. December 1897. itlbsrt Werndli. M?" ^ur Deglaubigung vorstellender
linlersckrikt des Derrn itlbert Werndli dakier. ^ürick III, den 28. December
1897. Ltadtaminannamt klürick III. Der Ltadtammann: VVolkenskerger, Ltslivertr.
kdresss: ?»'ivîìtz,«KîD1ii»iIi. kirekstrasse 465, t^IiìriìS.

KIkiàsàrdef«i, ek«wi8«Ii« fV»8eli»ii8t»It
uuâ Oruàorsì

O. t^sipsl in Sassl.
prompts kuskükrung der mir in àktrag
(D 3 f)) gegebenen Dkkekten. s 12

«Inet Mllttd»
^er-?ìin.

Nui- dàflen vom 8aniîàt5-Vei-Isg Kssei

Xvus àkf.isc> 1- 50. >505
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etkks
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«ket uie/ik »«et' «âtvetâ-
//à«» k'st'aotis» tttteî
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Debsrall 2U kaben.
werden wegen ikrer vorteilkaktsn Verwendung immer mekr gsdrauekt. ^356

fD 23661)) kileinige Dabrikanten Deck à Lis., Dasei.
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ìràttîx, vrxisdix unà 1is.Itds.r.

0rixin»lDààuQA per snxl. ?fà. per ^/2

Oraux« ?v^ov ^r. 5.— k'r. 5 50
Lrofren ?s^ov 4.10 „ 4.50
?6ìcov „ 3.65 4.—
?«Xov Souetivvss „ —,» 3.75

vai-î^ 08swallj, ûiliààe.
DMà XioàsrlaAS dei Lîàcislrnarin,

Marmordaus, àlterxasss 31, 8i. (Zallsn.

krausn- unä keseklsàts-
Iira.nlilisiìsn,

ksrîoàsnLìàrunZ, àsdâ.r-

niuììsrleîàsn
werden scknsll und billig sauck brisk-
lieb) okne Dsruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mock. ck. IlâSiZvr
261 Lnnenàa.



$Qusiutiipaftlid}£ ©rattsbetlaßß Dm gdjroßijBr fram-ptuiiß.
(Srfdjeint am erften (Sonntag jeben 2ftoitat§.

5t. ©allen 9ÎÏ, 10. ©ftober 1900

Bas llnapetttlidje bei ber Ithtrßfabrtkatton.

achbern burd) llnterfudjungen bort ißrofeffor Stent in tpctUe int
gaßre 1891 nachgemiefen mar, bafj bie ©chmuhüberrefte, mie

fie bduftg in ber SDÎiXcfc) gefuttbett tnerben, nichts meiter als Sîefte bon

bünttflüffigem Sot ber Süße finb, bie nur ungenügenb burd) ®urd)«
feigen ju entfernen finb, befdjaftigte ficfj ®r. ©chilling in Seijtjig
(®eutfd)e tttebiginifdje SBodjenfchrift) and) mit bem ®arm, ber bei

ber SBurftjubereitung benu|t mirb. ®aS Stefultat ift ein maî)rl)aft ber»

blitffenbeS unb burchauS banad) anget^an, im ißublifum im großen
unb ganjett ©fei bor bem ©enufj ber SSurft, möge fie I)et|ett toie fie

mill, 5« ertoerfen. ©chitting £)at närnlid) in allen untersuchten ®arm=
ftücfen, gleichgültig ob getroclnet ober frifdj, gang beutliche Sotüberrefie
beS betreffenben ®hiere® gefunben, meiere auf 1 Steter Sänge im
©chmeinSbünnbarm 2,16 ©ramm, im ©chmeinSbidbarm 4,98 ©ramm,
im StinbSbünnbarm 2,47 ©ramm, im StinbSbidbarm 5 ©ramm auS«

machten. SSebenft man, bafj ein SIrbeiter, toie man eS bei Staurern,
3tmmerleuteit unb tpanbarbeitern oft beobachten lann, bequem an einem

®age, oft fdqott jutn fjrû^ftucï, ein 10—15 ©tm. langes ©tücf IRot=

ober Sebertnurft ifjt, unb berüc£fict)tigt, bafj er bie tpaut immer noih
abfdjabt, bamit ja nichts berloren getjt, roätjrenb fid) gerabe in ben

galten beS ®ttfbarmS bie Sotüberrefte mit SSorliebe aufhalten, fo ber«

getjrt er mit bem gleifche in etma ad)t ®agen 4—5 ©ramm ©chmuts,

in einem Stonat etma 20 ©ramm. Stun, mir mürben uttS fidjerlid)
bebanfen, mentt unS ein Sotmenge bon 20 ©ramm pm SSerffteifen

borgefe^t mürbe. Sei größerer Sîeinïicïjïeit in ben befferen ©tänben,
fomie bei anberen SBurftarten mögen ja bie bem Stögen jugefüE)rten

©d)mu|mengen infolge beS SBurftgenuffeS geringer fein; fie finb aber

auch t)ier noch ertjebtid). — 2Bie ift foldjeS möglich? ^ur &urch

nachläffige Slrt unb SBeife, mit ber in ben @d)lad)t£|äufera unb fonft
bie Steinigung ber ®ärme gehanbhabt mirb. Sejeid)nenb bjtefür ift,
ba| ©djiüing nur mit Stühe ®ärnte jur Unterfud)img erhalten ïonnte,

5- HanHàKMlle
KNNvitthschllstliche GrllîîsbeîlW der Metzer FraM-ZeiMg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1I. Oktober lZ00

Das Unappetitliche bei der Wurstsabrikation.

achdem durch Untersuchungen von Professor Renk in Halle im
Jahre 1891 nachgewiesen war, daß die Schmutzttberreste, wie

sie häufig in der Milch gefunden werden, nichts weiter als Reste von
dünnflüssigem Kot der Kühe sind, die nur ungenügend durch Durchseihen

zu entfernen sind, beschäftigte sich Dr. Schilling in Leipzig
(Deutsche medizinische Wochenschrift) auch mit dem Darm, der bei

der Wurstzubereitung benutzt wird. Das Resultat ist ein wahrhaft
verblüffendes und durchaus danach angethan, im Publikum im großen
und ganzen Ekel vor dem Genuß der Wurst, möge sie heißen wie sie

will, zu erwecken. Schilling hat nämlich in allen untersuchten Darmstücken,

gleichgültig ob getrocknet oder frisch, ganz deutliche Kotüberreste
des betreffenden Thieres gefunden, welche auf 1 Meter Länge im
Schweinsdünndarm 2,16 Gramm, im Schweinsdickdarm 4,98 Gramm,
im Rindsdünndarm 2,47 Gramm, im Rindsdickdarm 5 Gramm
ausmachten. Bedenkt man, daß ein Arbeiter, wie man es bei Maurern,
Zimmerleuten und Handarbeitern oft beobachten kann, bequem an einem

Tage, oft schon zum Frühstück, ein 10—IS Ctm. langes Stück Rotoder

Leberwurst ißt, und berücksichtigt, daß er die Haut immer noch

abschabt, damit ja nichts verloren geht, während sich gerade in den

Falten des Dickdarms die Kotüberreste mit Vorliebe aufhalten, so

verzehrt er mit dem Fleische in etwa acht Tagen 4—ö Gramm Schmutz,
in einem Monat etwa 20 Gramm. Nun, wir würden uns sicherlich

bedanken, wenn uns ein Kotmenge von 20 Gramm zum Verspeisen
vorgesetzt würde. Bei größerer Reinlichkeit in den besseren Ständen,
sowie bei anderen Wurstarten mögen ja die dem Magen zugeführt?»
Schmutzmengen infolge des Wurstgenusses geringer sein; sie sind aber

auch hier noch erheblich. — Wie ist solches möglich? Nur durch die

nachlässige Art und Weise, mit der in den Schlachthäusern und sonst

die Reinigung der Därme gehandhabt wird. Bezeichnend hiefür ist,

daß Schilling nur mit Mühe Därme zur Untersuchung erhalten konnte,
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meit bie gteifdjer ben frifdjen ®arm meift fofort bertnenben. ®er $or<
gang feXbft ift fotgenber. SRadjbem baê Eier gefdjtadjtet unb au§ge=
treibet ift, mirb baS ©eïrofe mit bern SReffer bom ®arnt getrennt;
babei bleibt eë meniger an bem ®ünnbarm, aber reictftid) an bent
®idbarnt gurücf. ®arattf mirb ber gröbfte Sotinlfalt buret) MofeS
rfbftreifen mit ber ftanb entleert, barauf ber ®arm umgeftütpt, inbem
ber gteifdjergetjütfe ein Sod) feitïtc^ in einen ®armabfd)nitt fdjneibet
unb unter Sa'fferfdjityfen unb öfterem ©djütteln mit ber ïinïen §anb
baS obere ©nbe in baS untere gejmängt. ïlrnt mirb ber ®arm in
marmeS SBaffer gebraut unb Ijin unb t)er gefcf)mentt. ©djtiefjtid) mirb
er abgefcfjteimt, inbem man bie fettige rfufenfeite ober @d)teiml)aut
abfdjabt. ®ie nad) innen gelangten ©eïroferefie neunten aber bei bent
ttmftfifyen unb Stbftreifen fo biet ©djmuh mit, ber fpäter ttnberüc!»

ficfytigt bleibt, baff fotdje mägbare SRengen, mie ©emitting fie gefunben
ïiat, jurüdbteiben, mit benen baë gteifd) beim gölten ber ®ärme ber=

mifdjt mirb. SSott einer grünbtid)en Reinigung tann fomit teine 9îebe

fein, ©djon bie trodenen ®armftroben überzeugten bom ©egenteiï;
gang befonberS aber fdjminbet ber 91^)^>etit auf SBurft, menn frifdjer,
bei ber SBurftfabriïation gur S3ermenbuttg gelangter ®arm befdjaut
mirb. Stn ben galten beS ©eïrôfeê ^aften nämtid) nidjt nur @^>eïgert,

©trolffragmente, ganje ©etreibeïbrner unb fonftige SÜotprobüfte, fon=
bern aud) ißftanjenrefte, ötättdjen unb ®ierïarben bon 2—4 Stnt.
Sänge. — lis einjigeS ©djujmtittet gegen biefe SRal)rungSmittetber=
unreinigttng tommt nad) ©drilling nur grünbtirfje, mit großem 3eib
bertuft berbunbene ©putung, affuratel rfbfdjieben ber @d)teimt)eit unb

I)art bi3 an ben ®arm |eranget)enbeS Abtrennen beS ©etröfeS in 58e=

trad)t. Stbffniten mit tjeißem SSaffer genügt nidjt, ba bie Ueberbteibfet

ju feft bem ®arnt anhaften. — ®afi baS ©ittberfeibett fotdjer ©djmuj}*
mengen auf bie ®auer für ben Körper nachteilig fein rnufj, liegt auf
ber f?anb, benn SBiïbung bon S3aïterien unb ©iftftoffen mufj bei

frifdjett. ober fdjmacf) geräucfjerten, teidjt ©djimmetbitje anfe^enben unb

infolge beS ©d)tnu|reid)tumS aud) bafterienljattigen Surften ganj be=

fonberS ber gad fein. 23etd)e Sranfljeiten für SRenfdjen barauS ebent.

folgern, barüber fetjtt eS ^eute nod) an ©rfalfrungen.

^aaft ben $ontg Beim reellen ^tfenenjüdjfer
lieber bie in granfreid) fd)mungtjaft betriebene gätfdjung beS

f)onig§ mirb auS ifSariS gefdjrieben: ©djon in unferer frütjeften Sugenb
merben mir angeeifert, unê bie ©iene alS Sorbitb ju neunten unb i^r
nachzuahmen, maS fid) aber moljt nur auf ben g(ei| btefer arbeitfamen
gnfelten begießt unb leineSmegS auf baS ißrobutt ifirer S^^ätigXett, ben
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Weil die Fleischer den frischen Darm meist sofort verwenden. Der Vor«
gang selbst ist folgender. Nachdem das Tier geschlachtet und ausgeweidet

ist, wird das Gekröse mit dem Messer vom Darm getrennt;
dabei bleibt es weniger an dem Dünndarm, aber reichlich an dem
Dickdarm zurück. Darauf wird der gröbste Kotinhalt durch bloßes
Abstreifen mit der Hand entleert, darauf der Darm umgestülpt, indem
der Fleischergehülfe ein Loch seitlich in einen Darmabschnitt schneidet
und unter Wasserschöpfen und öfterem Schütteln mit der linken Hand
das obere Ende in das untere gezwängt. Nun wird der Darm in
warmes Wasser gebracht und hin und her geschwenkt. Schließlich wird
er abgeschleimt, indem man die fettige Außenseite oder Schleimhaut
abschabt. Die nach innen gelangten Gekrösereste nehmen aber bei dem
Umstülpen und Abstreifen so viel Schmutz mit, der später unberücksichtigt

bleibt, daß solche wägbare Mengen, wie Schilling sie gefunden
hat, zurückbleiben, mit denen das Fleisch beim Füllen der Därme
vermischt wird. Von einer gründlichen Reinigung kann somit keine Rede
sein. Schon die trockenen Darmproben überzeugten vom Gegenteil;
ganz besonders aber schwindet der Appetit auf Wurst, wenn frischer,
bei der Wurstfabrikation zur Verwendung gelangter Darm beschaut
wird. An den Falten des Gekröses haften nämlich nicht nur Spelzen,
Strohfragmente, ganze Getreidekörner und sonstige Kotprodukte,
sondern auch Pflanzenreste, Blättchen und Tierlarven von 2—4 Ctm.
Länge. — Als einziges Schutzmittel gegen diese Nahrungsmittelverunreinigung

kommt nach Schilling nur gründliche, mit großem
Zeitverlust verbundene Spülung, akkurates Abschieben der Schleimheit und

hart bis an den Darm herangehendes Abtrennen des Gekröses in
Betracht. Abspülen mit heißem Wasser genügt nicht, da die Ueberbleibsel

zu fest dem Darm anhaften. — Daß das Einverleiben solcher Schmutzmengen

auf die Dauer für den Körper nachteilig sein muß, liegt auf
der Hand, denn Bildung von Bakterien und Giftstoffen muß bei

frischen, oder schwach geräucherten, leicht Schimmelpilze ansetzenden und

infolge des Schmutzreichtums auch bakterienhaltigen Würsten ganz
besonders der Fall sein. Welche Krankheiten für Menschen daraus event,

folgern, darüber fehlt es heute noch an Erfahrungen.

Kauft den Konig beim reellen Wienenzüchter!
Ueber die in Frankreich schwunghaft betriebene Fälschung des

Honigs wird aus Paris geschrieben: Schon in unserer frühesten Jugend
werden wir angeeifert, uns die Biene als Vorbild zu nehmen und ihr
nachzuahmen, was sich aber wohl nur auf den Fleiß dieser arbeitsamen

Insekten bezieht und keineswegs auf das Produkt ihrer Thätigkeit, den
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tponig. ®iefer wirb fcfjon feit geraumer ,8eit mittete aller môgïidjen
Surrogate îûnftïid) erjeugt, uub niemanb wirb baê für löblich finben.
Su Sranfreid), wo bie gälfdjung beê füfäert Snhattê ber ÏHenenjette
befonberê fdjtt^unghaft betrieben toirb, ïjaïfen fid) bisher bie Käufer
gegen unreelle SBare bamit, baf fie überhaupt feinen reinen |>onig
in ©efäffen laufen, fonbern nur bie holten Honigwaben, aber auci)
baê toirb nicbjt rneljr lange berfangen. 23ie bie „fRebue fcientiftque"
mitteilt, ^at man bort jeftt ein SSerfatjren erfonnen, bermittelê beffen
auê ißarafin, mit Sufätsen bon 2Bad)ê unb 3uc£er, bie SBad^e'llen
beê SSienenftocfeê täufctjenb nachgemacht werben. 3n biefe ïxinfiïicÈ) t)er=

geftellte §onigtoabe toirb bann ber auf djemifdjem SBege fomponierte
§onig eingebracht ; jur ©rf)öhung ber ®äufct)ung werben noch in einige
fetten ein paar tote Lienen gegeben unb ber borfidjtigfte tponigfreunb
!ann bann erft recht auffifjen. ®abei fommt in Söetracpt, baff bie fünft»
Iid)e Çonigwabe famt Sunftljonig noch immer um 50 ißrojent biEiger
Ejerguftellen iff, ate baê echte fßrobuft.

g>efäCfcf?fe <§xex.
Sogar ©ier werben fd)on gefülfdjt. gernanb ber ©elegenheit hatte,

einen folgen gälfdjer ju beobachten, fdjreibt in ber „®. Dteichêgeitung" :
2fn ber einen Seite eineê grofjen iRaumeê ftanben mehrere fupferne
S3el)älter, bie mit einer bieten, gelben, fiebrigen URaffe angefüllt waren,
in wetd)er ein ÏJÎann mit einem großen Stoc! herumrührte. ®aê war
baê ©elbe in bem ©i, ber ®otter. Stuf ber gegenüber fiegenben Seite
befanben fich ähnliche Behälter, in benen baê SSeifje bom @i faBrigiert
tourbe. SSie id) Wahrzunehmen Gelegenheit ha'te, tourbe bie ©ifdjale
auê einer weisen Subftan3 mittete eineê Slaêrohreê hergeftetCt, äl)n»

lid) wie man Seifenblafen mad)t. ®ie feuchten ©ierfdjalett würben in
einem Dfen 3um ®rodnen gebracht unb fpäter gefüllt, juerft mit fünft»
lidjem ©iioeifj, barauf mit bem fünftlidjen ®otter unb getieft wieber
mit einer portion ©iWeiff. ®ie fleine Deffnung an bem einen ©nbe

toirb mit Weifsem ©entent berftopft — unb bie gröfjte ©rrnngenfdjaft
ber mobernen ©ibilifation, baê funftlidje @i, ift fertig. Seinem 2(uê»

fehen nach 3n urteilen, ift eê ein wahrhaftes Seben enthaltenbeê ©t,
eigentlid) aber nid)tê weiter atê eine fdjanblidje gälfdjung. ©ê entbehrt
nid)t nur aller nahrhaften Stoffe, fonbern eê ift fclbft in ungefodjtem
âjtftanbe abfolut unberbaulid) unb bringt baê Seben ber ißerfonen,
bie babon genießen itt unmittelbare Gefahr. ®ie Sngrebienjien finb an
nnb für fich unfchäbliü), aber ber ©umrni, Welcher bei ber tperftellung
ber ®otter bcnûtjt wirb, geht eine bie ©efunbljeit tötenbe SSerbinbung
mit bent Sttfali ein.
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Honig. Dieser wird schon seit geraumer Zeit mittels aller möglichen
Surrogate künstlich erzeugt, und niemand wird das für löblich finden.
In Frankreich, wo die Fälschung des süßen Inhalts der Bieuenzelle
besonders schn^unghaft betrieben wird, halfen sich bisher die Käufer
gegen unreelle Ware damit, daß sie überhaupt keinen reinen Honig
in Gefässen kaufen, sondern nur die vollen Honigwaben, aber auch
das wird nicht mehr lange verfangen. Wie die „Revue scientifique"
mitteilt, hat man dort jetzt ein Verfahren ersonnen, vermittels dessen

aus Parafin, mit Zusätzen von Wachs und Zucker, die Wachszelleu
des Bienenstockes täuschend nachgemacht werden. In diese künstlich
hergestellte Honigwabe wird dann der auf chemischem Wege komponierte
Honig eingebracht; zur Erhöhung der Täuschung werden noch in einige
Zellen ein paar tote Bienen gegeben und der vorsichtigste Honigfreund
kann dann erst recht aufsitzen. Dabei kommt in Betracht, daß die künstliche

Honigwabe samt Kunsthonig noch immer um 50 Prozent billiger
herzustellen ist, als das echte Produkt.

Gefälschte Gier.
Sogar Eier werden schon gefälscht. Jemand der Gelegenheit hatte,

einen solchen Fälscher zu beobachten, schreibt in der „D. Reichszeitung" :

An der einen Seite eines großen Raumes standen mehrere kupferne
Behälter, die mit einer dicken, gelben, klebrigen Maße angefüllt waren,
in welcher ein Mann mit einem großen Stock herumrührte. Das war
das Gelbe in dem Ei, der Dotter. Auf der gegenüber liegenden Seite
befanden sich ähnliche Behälter, in denen das Weiße vom Ei fabriziert
wurde. Wie ich wahrzunehmen Gelegenheit hatte, wurde die Eischale
aus einer weißen Substanz mittels eines Blasrohres hergestellt, ähnlich

wie man Seifenblasen macht. Die feuchten Eierschalen wurden in
einem Ofen zum Trocknen gebracht und später gestillt, zuerst mit
künstlichem Eiweiß, darauf mit dem künstlichen Dotter und zuletzt wieder
mit einer Portion Eiweiß. Die kleine Oeffnung an dem einen Ende
wird mit weißem Cement verstopft — und die größte Errungenschaft
der modernen Civilisation, das künstliche Ei, ist fertig. Seinem
Aussehen nach zu urteilen, ist es ein wahrhaftes Leben enthaltendes Ei,
eigentlich aber nichts weiter als eine schändliche Fälschung. Es entbehrt
nicht nur aller nahrhaften Stoffe, sondern es ist selbst in ungekochtem
Zustande absolut unverdaulich und bringt das Leben der Personen,
die davon genießen in unmittelbare Gefahr. Die Ingredienzien sind an
und für sich unschädlich, aber der Gummi, welcher bei der Herstellung
der Dotter benutzt wird, geht eine die Gesundheit tötende Verbindung
mit dem Alkali ein.



^e^epie.
fvproßi witb ftui öcfuttbcn.

frikllfftcrtcs fint. gür 6 Sßerfonen merben 3 Katb§= ober 2

Dd)fent)irn gerechnet. ®ie in marment fESaffer gereinigten tpirn merben
in 1—IVj Siter fiebenbent @nb einige ERinuten über fdjmadijem genet
geïodjt, t)erau»gegogen unb abgetropft. 3n einem Sßfämtdjen merben
50—60 ©ramm frtfdje Sutter gertaffen, 30 ©ramm SDÎeïjt barin teidjt
gebünftet, mit 1 ©djöppffet gteifcpbrü^e gu einer glatten ©auce an=

gerüprt, bie Zpirn Ijineingegeben, ber ©aft einer ©itrone, ober 1—2
Söffet SBeineffig, etmaS ©atg, Sßfeffer nnb ERuêtatuuff gugefügt, bie

ißfanne gugebectt nnb ber Spatt in 10—15 ERinuten über fdjmadjcm
geuer fertig gefacht. Sor bem SInrid)tett mirb ein Kaffeelöffel „ERaggU
EBürge" mit 2 Söffetn SBaffer bermengt unb beigegeben. ÜRad) bem

Einrichten mirb no,d) etmaê Kräuterbutter barüber gerbrôcîett unb ber

ißtattenranb mit gebactenen SrotcroutonS garniert.
*

ioftbrnleit, geflUrjttr, ERan fdjntieri eine ißorgellanauftauffdjüffet
mit Sutter, betegt ben Soben mit getonten in ©djeiben gefdjnittene
Kartoffeln, beftreidjt biefe @d)icf)t mit gertaffener Sutter, legt eine @d)id)t
I)artgefod)te, feingefdjnittene ©ier, eine ©djicpt gebämpften fRofibraten,
biê bie ©d)üffet bott ift, mobei oben eine @d)id)t Kartoffeln fein muff.
Stuf biefe tejgtere gieftt man fauren SRafim unb bäcft baâ ©ange im 9RoI)r.

-X-

Iflifrrfie. ERan miegt 1U ißfunb Katbgteber. ©in ©tiiddjen
Sutter mirb mit 2 ©iern herrührt, Sßeterfilie, .ßmiebet itnb etmag ©atg
bagugegeben, bie Seber, fomie ein in ESaffer gemeierter ESeclen barunter
gemengt. ERit ©emmetbröfetn unb etmag 9JZe^ï mirb bent SEeig bie

nötige geftigïeit gegeben. ®ann ftreic£)t man itjn burd) bag ïïteibeifen
in bie ïoepenbe gteifd)brûï)e unb rietet gteid) an. SSenn man ben SEeig

etmag fefter mad)t, tann man itm gu Seberttöfpen bermenben.

*
fleifd)]IflfUtr. ERatt tjacÊt öerfdjtebeneS gebratetteg gteifd) feljr fein,

ntifdjt barunter 2—3 gange ©ier, einige Söffet roten ESein, etmag gteifd)=

blitze, ©atg uttb Pfeffer. EBenn bie ERaffe fo meid) ift, baff fie auf
Srot gtt ftreidjen ift, mirb fie in eine SEerrine gefüllt unb 3U ©tunbeit
in ®unft gebockt. EBitt man bie ißaftete tänger auft)eben, fo übergießt

man fie auggetüljtt mit gett. Unter obige ERaffe fann man aud) ge=

bünftete Seber ober ©(Tinten unb etmag gteifdje^tratt mengen.
*

|rnit|0|tflt)CS ©tiuiiru ©ine gange ERugtatmtfj, 35 ©ramm @e=

mürgnetten, 8 ©rantm ÜRettgemürg, 8 ©ramm ERugtatbtüte, ein ©tüdd)en

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Frikasstertes Hirn. Für 6 Personen werden 3 Kalbs- oder 2

Ochsenhirn gerechnet. Die in warmem Wasser gereinigten Hirn werden
in 1—111- Liter siedendem Sud einige Minuten über schwachem Feuer
gekocht, herausgezogen und abgetropft. In einem Pfännchen werden
50—60 Gramm frische Butter zerlassen, 30 Gramm Mehl darin leicht
gedünstet, mit 1 Schöpflöffel Fleischbrühe zu einer glatten Sauce
angerührt, die Hirn hineingegeben, der Saft einer Citrone, oder 1—2
Löffel Weinessig, etwas Salz, Pfeffer und Muskatnuß zugefügt, die

Pfanne zugedeckt und der Inhalt in 10—15 Minuten über schwachem

Feuer fertig gekocht. Vor dem Anrichten wird ein Kaffeelöffel „Maggi-
Würze" mit 2 Löffeln Wasser vermengt und beigegeben. Nach dem

Anrichten wird nach etwas Kräuterbutter darüber zerbröckelt und der

Plattenrand mit gebackenen Brotcroutons garniert.

Rostbraten, gestürzter. Man schmiert eine Porzellanauflaufschüssel
mit Butter, belegt den Boden mit gekochten in Scheiben geschnittene

Kartoffeln, bestreicht diese Schicht mit zerlassener Butter, legt eine Schicht
hartgekochte, feingeschnittene Eier, eine Schicht gedämpften Rostbraten,
bis die Schüssel voll ist, wobei oben eine Schicht Kartoffeln sein muß.
Auf diese letztere gießt man sauren Rahm und bäckt das Ganze im Rohr.

Sàrrris. Man wiegt l/j Pfund Kalbsleber. Ein Stückchen
Butter wird mit 2 Eiern verrührt, Petersilie, Zwiebel und etwas Salz
dazugegeben, die Leber, sowie ein in Wasser geweichter Wecken darunter
gemengt. Mit Semmelbröseln und etwas Mehl wird dem Teig die

nötige Festigkeit gegeben. Dann streicht man ihn durch das Reibeisen

in die kochende Fleischbrühe und richtet gleich an. Wenn man den Teig
etwas fester macht, kann man ihn zu Leberklößchen verwenden.

Fleischpastete. Man hackt verschiedenes gebratenes Fleisch sehr fein,

mischt darunter 2—3 ganze Ger, einige Löffel roten Wein, etwas Fleischbrühe,

Salz und Pfeffer. Wenn die Masse so weich ist, daß sie auf
Brot zu streichen ist, wird sie in eine Terrine gefüllt und Stunden
in Dunst gekocht. Will man die Pastete länger aufheben, so überzieht

man sie ausgekühlt mit Fett. Unter obige Masse kann man auch

gedünstete Leber oder Schinken und etwas Fleischextrakt mengen.

Französisches Gewürz. Eine ganze Muskatnuß, 35 Gramm
Gewürznelken, 8 Gramm Neugewürz, 8 Gramm Muskatblüte, ein Stückchen
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SngWer, 6 Sorbeerblatter, 20 ©tüd Weifje fßfefferförner, etWaS SMjnem
fraut, bon einer ©trône bte ©djaïe; aïïeâ miteinanber wirb feljr fein
geflogen unb lüfjt fiel) ju jeber Strt ©auce ober Sßilbpret berWenben.

*
®nitteit=©flée ttltït ©uitteukiife. SRan Wifdjt 30 Qnitten rein ab;

oïjne fie 3« fdjälen fdjneibet man fie mit ben Kernen in feine ©palten,
baju merben 10 fdjöite, gefdjälte Slepfel oljne ®erne in ©patten ge*

fdjnitten. ©S fommt aïïeê in einen großen $opf itnb fo biet SSaffer

baju, bafj bie SRaffe gut bebecft ift. SOtan lafft fie tangfam 6 bis
8 ©tunben foctjen, bi§ bie Quitten gang Weidj finb. SDann jerbrüdt
man fie in einer ©djüffel mit einem Söffet, gibt bie SRaffe auf ein

2md) unb läfjt über 9?acl)t ben ©aft biiiif) tropfen. Stuf 1 fßfunb ©aft
läutert man 3U ißfunb 3uder, gibt iljn bagu unb täfft iljn einigemate
aufwallen, bis fernere tropfen fallen, unb füllt iljn Warm in ®elée=

gtüfer. SBaS auf bern $ucl) gurüdbleibt, wirb paffiert. 3« 1 fßfunb
3RuS Werben 3ü ißfunb in ©tüde gefdjïagener Buta auf ben ^erb
gegeben, unter beftänbigem fRüljren gefodjt, bis bie XRaffe gang bid
ift. ®ann füllt man fie in fßapierfapfeln ein, bie man borner mit
3uder auSftreut, unb lafjt fie in ber Sßärme trodnen.

*
ffinittett'fnltftcu. ®ie Quitten Werben abgerieben, auSgeftodjcn,

bann in Söaffer weiel) gefodjt, bis fie auffpringen. SRan Icifjt fie etWaS

abfiiljlen, fepätt fie unb reibt fie am iReibeifen bis gurn KernljauS ab. '

3Ran redjnet auf 1 ißfunb Quittenmarf 1 ißfunb Bitder, läutert biefen,
gibt bie Quitten hinein unb bon einer ©itrone ben ©aft. 9Ran rûljrt
fo lange, biS fic£) bie SRaffe bon ber Pfanne etWaS loSfdjält. ®ie
SRaffe Wirb ^eifj auf falte fßorgellanplattett aufgegoffen, 8 SEage etWaS

getrodnet, entWeber in formen auSgeftodjen ober in SängSftreifen ge=

fdjnitten, bie man bann gu iBrefjeln ober ©djteifdjen bretjt, in groben
SanbiSguder brüdt, normal etwas trodnet unb gwifcljen ißapier in
SSlecljbofen aufbewahrt.

*
®uittfJlfclilfff 1U 1 SPfunb Quittenmarf Wirb mit 13U iJSfitnb 3'tder

flarf gerührt, bon 1 ©itrone ber ©aft bagugegeben, ebenfo bon 6 ©iweifj
ber fefte ©cfjnee. 31E' biel Wirb gu einer fteifen SRaffe gerührt, auf
Weifjem fßapier Keine fßlätjcljen aufgefegt unb im fühlen Dfen getrodnet.
2fn Stedjbüctjfen aufbewahren.

-Jf

(Srlifett, grüne, in Jlnfiljcn chmitnniljcn. 3u 3 Siter ©rbfen
fommt 1 Siter ©alg, weldjeS gut bamit bermengt werben muff. SRun

werben bie ©rbfen in ©laSflafdjen gefüllt. fRadjbem fie bier ©tunben
geftanben haben, fdjüttet man fie gufammen, füllt fie auf unb berforft
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Ingwer, 6 Lorbeerblätter, 20 Stück Weiße Pfefferkörner, etwas Bohnenkraut,

von einer Citrone die Schale; alles miteinander wird sehr fein
gestoßen und läßt sich zu jeder Art Sauce oder Wildpret verwenden.

àitten-Gelèc mid KnMenIläse. Man wischt 30 Qnitten rein ab;
ohne sie zu schälen schneidet man sie mit den Kernen in feine Spalten,
dazu werden 10 schöne, geschälte Aepfel ohne Kerne in Spalten
geschnitten. Es kommt alles in einen großen Topf und so viel Wasser
dazu, daß die Masse gut bedeckt ist. Man läßt sie langsam 6 bis
8 Stunden kochen, bis die Quitten ganz weich sind. Dann zerdrückt
man sie in einer Schüssel mit einem Löffel, gibt die Masse auf ein

Tuch und läßt über Nacht den Saft durchtropfen. Auf 1 Pfund Saft
läutert man ^ Pfund Zucker, gibt ihn dazu und läßt ihn einigemale
aufwallen, bis schwere Tropfen fallen, und füllt ihn warm in Gelüe-

gläser. Was auf dem Tuch zurückbleibt, wird passiert. Zu 1 Pfund
Mus werden ^ Pf^d in Stücke geschlagener Zucker auf den Herd
gegeben, unter beständigem Rühren gekocht, bis die Masse ganz dick

ist. Dann füllt man sie in Papierkapseln ein, die man vorher mit
Zucker ausstreut, und läßt sie in der Wärme trocknen.

Gnliten-Dasteie». Die Quitten werden abgerieben, ausgestochen,
dann in Wasser weich gekocht, bis sie aufspringen. Man läßt sie etwas
abkühlen, schält sie und reibt sie am Reibeisen bis zum Kernhaus ab. "

Man rechnet auf 1 Pfund Quittenmark 1 Pfund Zucker, läutert diesen,

gibt die Quitten hinein und von einer Citrone den Saft. Man rührt
so lange, bis sich die Masse von der Pfanne etwas losschält. Die
Masse wird heiß auf kalte Porzellanplatten aufgegossen, 8 Tage etwas
getrocknet, entweder in Formen ausgestochen oder in Längsstreifen
geschnitten, die man dann zu Bretzeln oder Schleifchen dreht, in groben
Kandiszucker drückt, nochmal etwas trocknet und zwischen Papier in
Blechdosen aufbewahrt.

-X

Nnittenzeltchen. 1 Pfund Quittenmark wird mit 12/4 Pfund Zucker
stark gerührt, von 1 Citrone der Saft dazugegeben, ebenso von 6 Eiweiß
der feste Schnee. All' dies wird zu einer steifen Masse gerührt, auf
weißem Papier kleine Plätzchen aufgesetzt und im kühlen Ofen getrocknet.

In Blechbüchsen aufbewahren.

Erlisen, grüne, in Flaschen einnimachcn. Zu 3 Liter Erbsen
kommt 1 Liter Salz, welches gut damit vermengt werden muß. Nun
werden die Erbsen in Glasflaschen gefüllt. Nachdem sie vier Stunden
gestanden haben, schüttet man sie zusammen, stillt sie auf und verkorkt
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fie, binbet Sinbfaben freujweife über ben Sor! nnb iaucp biefen in
ißect) ober ©iegettac!. hierauf werben bie glafcpn an einen irocïenen,
ïnl)ïen Drt gelegt nnb aße 14 Sage geWenbet. ©o fatten fie fiel) ein

plbeg $ap. SBenn fie gebraust werben, fd)üttet ntan abenbg border
SBaffer auf bie Gcrßfen, um bag ©alj prauggujiepn.

*
Smiîwiitij, SKan fdjneibet einen würben SBeclen oben ab nnb

ppt ip big auf bie 9îinbe ang. ®ann bereitet wan V« ifßfunb @ar*
beßen nnb V* ißfnnb ©arbeßenbutter, fcpeibet 100 ©ramm ©hinten
unb 100 ©ramm $unge würflig, pffiert ein prteg ®otter nnb mifdjt
etWag würflig gefd)nittenen Safe baju, foWie eine Heine portion Saßern.
Sfun bermengt wan aßeg gut wit ber ©arbeßenbutter unb würp eg

wit ©alj, Pfeffer unb ein wenig franjöfifcpm ©enf. SDÎan brüctt nun
ben SBecfett wit biefer SKaffe boß, gibt ben abgefd)nittenen Sofof Wieber

barauf, legt ip für einige ©tunben auf ©ig ober in ben Seßer unb
fcpeibet bann feine, bitnne ©cpibdjen babon.

*
Somntcitfupc. ©twa 8 Somaten Werben je in 2—3 ©tücfe ge*

fcpitten unb, napbem wan bie Serne entfernt pt, in 60 ©raww
Sutter wit einer gerfcpittenen gwiebel, ©alj unb etWag SBetprot ge=

bäwßft unb burctjg £>aarfieb pffiert. ®ie ©upe Wirb wit gleifcp
brüp berbünnt unb ip etWag borpr weidjgelocper 9îeig beigewifd)t.

*

iiittcr=S'ltpf. 5Dîan fcpeibet gelbe ßiüben, ©eßerie, Sop unb

SoPrabi fein längtid), bann laffe wan in ber Sutter grüne ißeterfilie
anlaufen, gebe bag übrige pnein unb laffe eg gut bünften, gebe 9îapn,
iöiuglatblüte Hinein unb giefje gteifprüp baran; ift bag ©efcpittene
gu Wenig, fo ftaube wan Step baran, laffe eg nocptalg auflösen unb

richte bie ©upe an. (gytra ferbiere wan gebünfteten 9îeig ober iRoß*

gerfte ; gleifdjejtralt gum Kräftigen.
*

S'fllmefûlût. gunge, grop, red)t Weip ©eßeriewurgeln werben

red)t fauber abgeWafpn unb in ©algwaffer Weid) gelopi, big wart
mit einer ©pdnabel leidp pneinfapen fann. ®ann fdjält man bie

SSurgeln, fpeibet gleidjmctpg runbe, bünne ©Reiben babon, unter*
mengt fie wit Del, Qcffig, ©alg unb etWag 3wfer, legt fie Wopgeorb*
net in eine ©alatfdpffeï unb bergiert ben ©alat mit einem Srang bon

ïïïotîop ober 9îapngeln ober and) mit Sartoffelfalat.
*

foiimtcnfnute. 31etfe Somaten werben Halbiert, mit einem Söffe!
Werben bie Körner entfernt, unb in gerlaffener Sutter Werben bie

Somaten weic^geïodjt wit einer 3Pebel. ®ag ©ange Wirb nun bmp
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sie, bindet Bindfaden kreuzweise über den Kork und taucht diesen in
Pech oder Siegellack. Hierauf werden die Flaschen an einen trockenen,

kühlen Ort gelegt und alle 14 Tage gewendet. So halten sie sich ein

halbes Jahr. Wenn sie gebraucht werden, schüttet man abends vorher
Wasser auf die Erbsen, um das Salz herauszuziehen.

Sandwich. Man schneidet einen mürben Wecken oben ab und
höhlt ihn bis auf die Rinde aus. Dann bereitet man Pfund
Sardellen und Pfund Sardellenbutter, schneidet 100 Gramm Schinken
und 100 Gramm Zunge würflig, Passiert ein hartes Dotter und mischt
etwas würflig geschnittenen Käse dazu, sowie eine kleine Portion Kapern.
Nun vermengt man alles gut mit der Sardellenbutter und würzt es

mit Salz, Pfeffer und ein wenig französischem Senf. Man drückt nun
den Wecken mit dieser Masse voll, gibt den abgeschnittenen Kopf wieder
darauf, legt ihn für einige Stunden auf Eis oder in den Keller und
schneidet dann feine, dünne Scheibchen davon.

Tomateilsllfipe. Etwa 3 Tomaten werden je in 2—3 Stücke
geschnitten und, nachdem man die Kerne entfernt hat, in 60 Gramm
Butter mit einer zerschnittenen Zwiebel, Salz und etwas Weißbrot
gedämpft und durchs Haarsieb passiert. Die Suppe wird mit Fleischbrühe

verdünnt und ihr etwas vorher weichgekochter Reis beigemischt.

Wter-Suppt. Man schneidet gelbe Rüben, Sellerie, Kohl und

Kohlrabi fein länglich, dann lasse man in der Butter grüne Petersilie
anlaufen, gebe das übrige hinein und lasse es gut dünsten, gebe Rahm,
Muskatblüte hinein und gieße Fleischbrühe daran; ist das Geschnittene

zu wenig, so staube man Mehl daran, lasse es nochmals aufkochen und

richte die Suppe an. Extra serviere man gedünsteten Reis oder

Rollgerste; Fleischextrakt zum Kräftigen.

Srlleriesalat. Junge, große, recht weiße Selleriewurzeln werden

recht sauber abgewaschen und in Salzwasfer weich gekocht, bis man
mit einer Spicknadel leicht hineinfahren kann. Dann schält man die

Wurzeln, schneidet gleichmäßig runde, dünne Scheiben davon, untermengt

sie mit Oel, Essig, Salz und etwas Zucker, legt sie wohlgeordnet

in eine Salatschttssel und verziert den Salat mit einem Kranz von
Rotkohl oder Rapunzeln oder auch mit Kartoffelsalat.

-X-

Timatensaule. Reife Tomaten merden halbiert, mit einem Löffel
werden die Körner entfernt, und in zerlassener Butter werden die

Tomaten weichgekocht mit einer Zwiebel. Das Ganze wird nun durch
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etn ©ieb geftrtdjen. 9Ran gibt barauf ju ben burdjftrichenen Swmatert

^Pfeffer, ge()oc!te .Qwiebetn, getjaclte ißeterfitie unb Siebig'g gteifd)=©£traït
in genügenb ïodienbem SBaffer aufgetöft. SOÎit einer SM)tfd)Wtl3e Wirb
bie ©auce berbidt.

*
fi'rifehitdjeit. Sluê 1 Kilogramm SBeijenmeht, 3 ©iern, einem

Kaffeelöffel ©atj, 45 ©ramm tpefe unb etma 0,25 Siter füßer SRild)

mact)t man einen feften Seig an, täjst benfeïben aufgeben nnb ïnetet

ihn gehörig burä), worauf man itjn ju einem ober mehreren runben
Kudjen augrotlt, bie man mit einem fingerbreiten eingefnifften Sîanb

herfielt. tftad)bem biefe Küdjen nodjmaïê aufgegangen finb, beftretdjt
man fie bid mit frifcpem Stuart, ben man mit 4 ©ibottern, etwaê

©atj, Suctsï- fettem Sahnt unb Sßeinbeeren t>ermifd)t Ijat, unb bäclt fie
30 ÜÜJänuten im Sadofett.

*
Jicgei'liriijijU. '/a Siter SDÎitdj feßt man mit einem ©tuet frifcper

Butter über geuer unb erbji^t fie, fügt eine SRefferfpiße Patron ju
unb nachbettt fie fid) wieber bertüljtt, rührt man fobiet XRept hinein
(mit bem nötigen ©atj) bi§ ein fefter Seig entfteljt unb ïnetet biefen,
bil er nic^t metjr Hebt, täßt ipn 1—2 ©tunben ritten, Watjt ben Seig
etwa mefferrüdenbid auê, beftreidjt bie ffätfte ber gtädje mit jerftoßenem,
gut gewürztem Sieger, §teb)t ben anbern, teeren SCetgteit barüber, geicl)itet
mit einem SCetterranb gleichmäßig große Sierede, faprt mit einem ßötjernen
Kucpenräbehen überall ber Seicpnung nach uu"5 ^ädt nun bie Kröpfen
in heißer, fdjwimmenber Sutter unb ißt fie warm ober ïalt; beftreut
fie nad) Setieben noch ®urm mit geftoßenem Suder.

*
IHanbeltorte. Seibe 125 ©ramm gefdfâtte ÏRanbeln redjt fein,

rühre mit 250 ©rantm Suder 12 ©igetb, biefe SRaffe recpt fd)aumig,
fcptage bann 12 ©iweiß jum feften ©cpnee, mifdje benfetben beputfam
barunter nebft 125 ©ramm SJiepï, etwaê ©itrone, 50 ©ramm ©itronat;
auf jiemtid) fdjwacper f?iße baden, nach bem Saden mit SBaffergtafur
unb etwaê ©itronenfaft gtafiert. ©urdjmeffer beê Sorienringê 33 cm.

-X-

Œitroimimrljlfjlriff. SWan gibt 9 ©ibotter, 130 ©ramm Sutter,
30 ©ramm furnier unb ben ©aft einer ©itrone in eine ©afferote unb

rührt bie tbtaffe auf bem geuer §u ©reme, fd)üttet fie in einen Seibe«

napf unb mifcf)t bie auf Süder abgeriebene ©itronenfcpale barunter,
rührt aber fo tange Weiter, biê bie SRaffe ïalt ift, gibt atêbann ben

©ierfcpnee pinju, fügt ben Steig in eine gebutterte, mit einem ißapier»
Blatt auggetegte gorttt unb bädt fie eine ©tunbe 15 ÜDtin. in bain-marie.
SDie ©peife wirb geftürjt unb mit Chaudeau gegeben.

- ?9 -
ein Sieb gestrichen. Man gibt darauf zu den durchstrichenen Tomaten

Pfeffer, gehackte Zwiebeln, gehackte Petersilie und Liebig's Fleisch-Extrakt
in genügend kochendem Wasser aufgelöst. Mit einer Mehlschwitze wird
die Sauce verdickt.

Käsekuchen. Aus 1 Kilogramm Weizenmehl, 3 Eiern, einem

Kaffeelöffel Salz, 45 Gramm Hefe und etwa 0,25 Liter süßer Milch
macht man einen festen Teig an, läßt denselben aufgehen und knetet

ihn gehörig durch, worauf man ihn zu einem oder mehreren runden
Kuchen ausrollt, die man mit einem fingerbreiten eingeknifften Rand
versieht. Nachdem diese Kuchen nochmals aufgegangen sind, bestreicht

man sie dick mit frischem Quark, den man mit 4 Eidottern, etwas

Salz, Zucker, fettem Rahm und Weinbeeren vermischt hat, und bäckt sie

30 Minuten im Backofen.

Ziegerkräpsti. Liter Milch setzt man mit einem Stück frischer
Butter über Feuer und erhitzt sie, fügt eine Messerspitze Natron zu
und nachdem sie sich wieder verkühlt, rührt man soviel Mehl hinein
(mit dem nötigen Salz) bis ein fester Teig entsteht und knetet diesen,

bis er nicht mehr klebt, läßt ihn 1—2 Stunden ruhen, walzt den Teig
etwa messerrückendick aus, bestreicht die Hälfte der Fläche mit zerstoßenem,

gut gewürztem Zieger, zieht den andern, leeren Teigteil darüber, zeichnet
mit einem Tellerrand gleichmäßig große Vierecke, fährt mit einem hölzernen
Kuchenrädchen überall der Zeichnung nach und bäckt nun die Krapfen
in heißer, schwimmender Butter und ißt sie warm oder kalt; bestreut
sie nach Belieben noch warm mit gestoßenem Zucker.

Mmidtlilà Reibe 125 Gramm geschälte Mandeln recht fein,
rühre mit 250 Gramm Zucker 12 Eigelb, diese Masse recht schaumig,
schlage dann 12 Eiweiß zum festen Schnee, mische denselben behutsam
darunter nebst 125 Gramm Mehl, etwas Citrone, 50 Gramm Citronat;
auf ziemlich schwacher Hitze backen, nach dem Backen mit Wasserglasur
und etwas Citronensaft glasiert. Durchmesser des Tortenrings 33 em.

Citroncnmkhlspkise. Man gibt g Eidotter, 130 Gramm Butter,
30 Gramm Zucker und den Saft einer Citrone in eine Casserole und

rührt die Masse auf dem Feuer zu Creme, schüttet sie in einen Reibenapf

und mischt die auf Zücker abgeriebene Citronenschale darunter,
rührt aber so lange weiter, bis die Masse kalt ist, gibt alsdann den

Eierschnee hinzu, fügt den Teig in eine gebutterte, mit einem Papierblatt

ausgelegte Form und bäckt sie eine Stunde 15 Min. in bà-nmà
Die Speise wird gestürzt und mit VImuàu gegeben.



— BO —

(Êiitmadjglâfcr tior item Jerfjtnitgett ill fdjiiljcit. SOîatt tandjt 'etn

Küdjentud) in faïteg Sßaffer, legt eg auf ben Sifd), fteßt bag ©lag
baranf unb fdjlägt bag Sud) bon allen Seiten feft um bagfeïbe herum.
®ann fann bag ©ingemadjte fodjenb eingefüllt merben.

*
flnfdfcttljälfc gefahrlos olttitfdjitctitcit. SRan taudje einen SSoßem

faben in Serßentinöl, acl)te aber barauf, baß fein Oel herunterläuft,
binbe ben gaben um ben glafd)en!)afg unb junbe benfelben an ben

entgegengefeßten ©nben an. 3ft er ganj heruwgebrannt, fo taudje man
bie noch heiße 3fafehe in einen ©inter boß falten Sßafferg, morauf ber

§alg gang glatt abgefdjnitten fein mirb. Slud) Samßenchlinber, bie am
obéra Staube abgebrodjen finb, fann man auf biefe SBeife toieber

glatt fdjneiben.
X-

iUnfrijcu oott favliigen Sciiiciiftoffeit. SRan fctjäle einige roße Sar=
toffeln, fdjneibe fie in feine Sißeiben unb übergieße fie mit einem Siter
fodjenbem SBaffer. ©rfaltet, m'irb biefeg SSaffer burd) ein feineg Sud)
filtriert, mit berfelben SRenge SBeingeift berfeßt unb bamit ber 5U

mafcf)enbe Stoff — glatt auf eine meidje Unterlage gebreitet — mittelg
eineg Sdjmammeg red)t gleichmäßig, ftrichmeife abgerieben. |>afb ge*
trocfnet mirb er auf ber Stücffeite geglättet.

-X-

Jillhctt tiott lîlciïcnt unit falteltt. ©in feljr einfacßeg Verfahren
befteßt barin, baß man eine ungefod)te Sïartoffel entjmei fchneibet, fie
in feineg .Qiegelmehl ober Kalffralber taucht unb bie äReffer unb
©abetn bann reibt.

-X-

fittfiferite (fieföfie fcllifl 51t uerpttett. ®iefe SBerjtnmmg fann eine

jebe Kbcßin felbft berridjten. SRan fdjeuert .juerft bag fußferne ©efäß
boßfommen rein, barauf fcßmiljt man in bemfelben über einem KoMenä
fener fo biel ^intt, alg man 31a- Sßer3innung nötig eradjtet; menn
folcßeg gefd)mol3en, mirft man fo biel geßuberten Salmiaf, alg man
mit brei gingern erfaffen fann, barauf, unb ftreidjt nun bermittelg
einem aug grobem glacl)g gemachten SBulfteg bag fließenbe 3iun über
bag ©efäß her- ÜJfatt mirb fcßon felbft feb)en, menu eg nötig ift, mehr
Salmiaf auf bag gefdjmolsene $inn 3U ftreuen.

X1

Ilm Jittlt fo Matth tuie Sillier fit ft illicit, mirb bagfelbe mittelg
eineg moßenen Saßßeng mit 2(fd)enlauge gefegt unb bann mit einem
troefenen Suche uttb 3U SRefjl geftoßenem Salj ßoliert.

SRebaltioit wrtö Sterlag: grau ©life $ ottegg er in @t. Sailen.
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Einmochgläscr vor dem Zerspringe» zu Witzen. Man taucht ein

Küchentuch in kaltes Wasser, legt es auf den Tisch, stellt das Glas
darauf und schlägt das Tuch von allen Seiten fest um dasselbe herum.
Dann kann das Eingemachte kochend eingefüllt werden.

FinsltzcnlMse gefahrlos nbzuslhncidcn. Man tauche einen Wollenfaden

in Terpentinöl, achte aber darauf, daß kein Oel herunterläuft,
binde den Faden um den Flaschenhals und zünde denselben an den

entgegengesetzten Enden an. Ist er ganz herumgebrannt, so tauche man
die noch heiße Flasche in einen Eimer voll kalten Wassers, worauf der

Hals ganz glatt abgeschnitten sein wird. Auch Lampencylinder, die am
obern Rande abgebrochen sind, kann man auf diese Weise wieder
glatt schneiden.

Waschen von farbigen Seidenstoffen. Man schäle einige rohe
Kartoffeln, schneide sie in feine Scheiben und übergieße fie mit einem Liter
kochendem Wasser. Erkaltet, wird dieses Wasser durch ein feines Tuch
filtriert, mit derselben Menge Weingeist versetzt und damit der zu
waschende Stoff — glatt auf eine weiche Unterlage gebreitet — mittels
eines Schwammes recht gleichmäßig, strichweise abgerieben. Halb
getrocknet wird er auf der Rückseite geglättet.

Witzen von Meffer» und Gabeln. Ein sehr einfaches Verfahren
besteht darin, daß man eine ungekochte Kartoffel entzwei schneidet, sie

in feines Ziegelmehl oder Kalkpulver taucht und die Messer und
Gabeln dann reibt.

Knpfcrne Gefäße selbst zu verzinnen. Diese Verzinnung kann eine

jede Köchin selbst verrichten. Man scheuert zuerst das kupferne Gefäß
vollkommen rein, darauf schmilzt man in demselben über einem Kohlenfeuer

so viel Zinn, als man zur Verzinnung nötig erachtet z wenn
solches geschmolzen, wirft man so viel gepuderten Salmiak, als man
mit drei Fingern erfassen kann, darauf, und streicht nun vermittels
einem aus grobem Flachs gemachten Wulstes das fließende Zinn über
das Gefäß her. Man wird schon selbst sehen, wenn es nötig ist, mehr
Salmiak auf das geschmolzene Zinn zu streuen.

Um Zink so blnnb wie Silber zu putzen, wird dasselbe mittels
eines wollenen Lappens mit Aschenlauge gefegt und dann mit einem
trockenen Tuche und zu Mehl gestoßenem Salz poliert.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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